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Was mag Brüning nunmehr planen?
Der Reichsarbeitsminiſter kündigt eine unheimliche Fülle von Reformen an.

uf einer Tagung der Vertrauensleute
der katholiſchen Arbeitervereine Weſtfalens
in Hamm i. W., erklärte Reichsarbeits-
miniſter Dr. Stegerwald, daß mit der letz-
ten Notverordnung der Sanierungs-
prozeß von Staat und Wirtſchaft
noch nicht beendet ſei.

„Bei der Veröffentlichung der Notver-
ordnung iſt bereits mitgeteilt worden, daß
im Herbſt in Verbindung mit der Sanierung
der Jnvalidenverſicherung eine organiſche
Vereinfachungs- und Verbilligungsrefqrm
der Sozialverſicherung beabſichtigt iſt. Da-
neben ſind größere Reformen in der Wirt
ſchaftspolitik und in der Staatsorgani-
ſation unvermeidbar.

Der Reichskanzler hat ſchon mehrfach
ausgeſprochen, daß der Staat willens ſei,
aus den Fehlern der Vergangenheit offen die
Folgerungen zu ziehen, daß aber damit noch
wenig genützt werde, wenn nicht in der
Privatwirtſchaft ein Gleiches geſchehe. Es
iſt ein unmöglicher Zuſtand, daß z
deutſche Privat wirtſchaft mit viele
Milliarden kurzfriſtiger Anlandsſchulden weiterhin teil-weiſe von Woche zu Woche ihre
Löhne zahlt. Auch das Aktien- und
Bankweſen bedarf gründlicher Reform. Auf
dem Gebiete der Ueberkapitaliſierung und
Ueberrativnaliſierung gibt es in der deut-
ſchen Privatwirtſchaft noch viel zu orönen.

Die Dinge ſind nicht zu ordnedurch bloßen einſeitigen Sturm
auf die L6öhne, das Schlichtungs-
weſen und die Sozialverſiche-rung. Jch lehne es ab, Lohnfrage und So-
zialverſicherung immer wieder iſoliert be-
handeln zu laſſen. Durch Agrarzölle,Subventionen, „An wirtſchaft liche
Preisbindunge mittels Ka r-tellen und Preiskouven tion en,darch den aufgeblähten Verwaltungsapparat

in der öffentlichen und Privatwirtſchaft iſt
das deutſche Volk heute mehr belaſtet alsdurch die geſetzliche Sozialverſicherung. Dort,
wo in der Sozialverſicherung der Familien
gedanke und die Arbeitsmoral beeinträchtigt
wird oder beſtimmte Beobachtungen die So-
zialgeſetzgebung zu diskreditieren geeignet
ſind, wird überall eingegriffen.

Nach Anpaſſung der deutſchen Lebensmittelpreiſe ſowie der Preiſe für Wohnun-

gen und Verkehrsmittel an den euro-
päiſchen Durchſchnitt läßt ſich ſehr wohl
über eine weitere Verringerung der
Löhne reden. Das Entſcheidende iſt die

Löhne.
Jn der deutſchen öffentlichen und privaten

Wirtſchafts- und Finanzgebarung ſtecken
noch ſehr viele Inflationsbasillen, denen in
der nächſten Zeit mit allem Nachdruck zu
Leibe gegangen werden muß.

Kaufkraft der

Jn anderen bedeutenden Ländern iſt man
der Meinung, daß der Weltweizenpreis die
Grundlage für alle übrigen Preiſe abzu-
geben habe und daß nur ſo die Weltwirt-
ſchaftskriſis beſeitigt werden könne.

Die deutſche Landwirtſchaft dürfte in ab-
ſehbarer Zeit ſehr wohl im Stande ſein, decdeutſche Volk auf eigener Scholle zu er-
nähren. Aber mehr als 75 v. H. des deut-
ſchen Volkes müſſen heute von Jnduſtrie,
Gewerbe, Handel und Verkehr leben. Jn
ſolcher Lage kann Deutſchland unmigls
durch Zölle der Landwirtſchaft dauern
weſentlich höhere als die Weltmarktpreiſe
ſichern. Auf manchen Gebieten, wie bei
Schweinen, bleiben hohe Zölle zudem ohne
jede Wirkung. Ohne fundamentale Umſtel-
lung der deutſchen L Landwirtſchaft auf vielen
Gebteten gibt es für ſie keine Rettung auf
längere Sicht.

Das kommende Jahr, ſo betonte der
Miniſter zum Schluß, ſtellt an Politik und
Wirtſchaft, aber auch an die Nerven des
deutſchen Volkes gigantiſche Anforderun-
gen. Aus der Froſchperſpektive der ein-
zelnen Jntereſſengruppen ſind dieſe
Dinge beſtimmt nicht zu meiſtern; auch mit
Putſchen, Spektakel und agitatoriſchem
Lärm iſt ihnen nicht beizukommen. Nur
klare Erkenntnis, guter Wille auf breiter
Front, entſchloſſenes Wollen ſowie müh-
ſame und zähe Arbeit führen zum Ziele.

Keine Herabſetzungöer Noten-Deckungsgrenze
Eine wichtige Reichsbantfſitzung.

Von der Reichsbank wird über die am
Sonntagabend ab gehaltene Generalrats-
ſitzung, an der Mitglieder des Generalrats
von Flemming, Louis Hagen, Urbig, Müller-
Oerlinghauſen teilnahmen und zu der vom
Reichsbankdirektorium neben dem Reichs-
bankpräſidenten Dr. Luther, Reichsbankvize-
präſident Dreyſe und Direktor Vocke zugegen
waren, folgende Mitteilung ausgegeben:

„Dem Generalrat der Reichsbank wurde
vom Reichsbankpräſidenten über die gegen-
wärtige Lage, über die getroffenen und die
in Ausſicht genommenen Maßnahmen be-
richtet. Der Generalrat hat den Bericht des
Reichsbankpräſidenten zuſtimmenö entgegen-

genommen. Anträge auf Herab-
ſetzung der Notendeckungsgrenze
lagen nicht vo r.

Dazu erfährt die Telegraphen-Union noch,
daß ein Antrag auf Verlängerung des
100-Millionen-Dollar-Rediskontkredits noch
nicht geſtellt worden iſt. Auch der über die
Golddiskontbank bei der Jnternational
Acceptance Bank zur Verfügung ſtehende
Bereitſchaftskredit iſt bisher noch nicht hbean-
ſprucht worden. Diskontmaßnahmen oderdie letzthin vielfach erörterte Herabſetzung
der Notendeckungsgrenze erſcheinen dem
Reichsbankdirektorium in Erwartung
günſtiger Auswirkungen derriſer Abmachungen nicht notwendig.

Das Ende des Kommunismus in Rußland!
Stalin führt die bürgerlich-kapitaliſtiſche Wirtſchaft wieder

ein. Eine napoleoniſche Zukunft?
Die Moskauer „Prawda veröffentlicht

eine Rede Stalins auf der Leningrader HKon-
ferenz der Wirtſchaftler. Stalin betonte, ſein
Aufruf vom Februar dieſes Jahres, die Tech-
nik zu erobern, ſei ohne Wirkung geblieben.
Wegen Mangels an techniſchen
Arbeitern ſet es nicht gelungen
den Fünfjahresplanin dem Sinne
zu erfüllen, wie man es gehoffthabe. Trotzdem ſeien die Regierung und
die Partei mit der Ausführung des Fünf-
jahresplans zufrieden (2). Er betonte die
Not wendigkeit der Heranziehung der ruſſi-
ſchen Jntelligenz, beſonders der Wiſſenſchaft-
ler, zur Ausführung des Fünfjahresplanes

Wie die „Montagspoſt“ noch aus Moskau
meldet, bedeutet die Rede Stalins auf der
Konferenz der Wirtſchaftler eine vollſtändige
Abkehr von den radikalen kommuniſtiſchen
Methoden und die Aufnahme regelrecht kapi-
taliſtiſcher Wirtſchaftsmethoden. Stalin habe
erklärt, man müſſe fortan vieles verbrennen,
was man bisher angebetet, und vieles an-
beten, was man bisher verbrannt habe.

Unter den neuen Richtlinien ſtehe als
wichtigſte die volle Durchführung
differenzierter Löhne für qualifi-
zierte und nichtqualifizierte, für leichte und
für ſchwere Arbeit. Stalin gebe zu, daß
man zur Erhöhung der Leiſtungen von
dem menſchlichen Streben nach
höheren Einnahmen Notiz neh-
men müſſe.
Stalin habe dann die Behauptung auf-

geſtellt, daß in Sowjetrußland noch gar kein
Kommunismus herrſche, ſondern eine Art
Zwiſchenſtadium. Es ſei jetzt Zeit, daß man
die Spezialiſten, Jngenieure, Techniker und
Gelehrte des Bürge rtums und der
alten Schule heranziehe.

Stalin wandte ſich dann gegen die un-
unterbrochene Arbeitswoche von fünf Tagen.
Es ſei zu erwägen, ob nicht eine Anzahl
Fabriken vorläufig zur ſechstägigen Arbeits-
woche übergehen ſollte. Allen voran ſtehe
die ſtrikteſte Forderung nach Ren-
tabilität, nach kaufmänniſcher Buch-

führung und Kalkulation in allen Betrieben.
Vor allem müßten die Selbſtkoſten geſenkt
werden.

Zuletzt verurteilte Stalin die Ueber-
organiſation und verlangte die Bildung
kleiner, leicht überſehbarer Wirtſchaftsgrup-
pen. Damit im Zuſammenhang mache er
auch dem bisherigen Syſtem der
kollegialen Leitung der Betriebe
uſw. e in Ende und verlangte, daß überall
nur ein Direktor mit einigen Stellvertretern
kommandiere.
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In der Politik hat ja Stalin das
„Syſtem der kollegialen Leitung“, d. h. das
demokratiſch-republikaniſche Prinzip das
im kommuniſtiſchen Prinzip bis zur völli-
gen Gleichheit aller überſteigert worden tſt

längſt abgeſchafft und ſich ſelbſt als den
„Direktor mit einigen Stellvertretern un
die Spitze des Staates geſtellt. Daß er jetzt
in der Wirtſchaft das gleiche monarchiſche
Prinzip durchführt, iſt alſo nur folgerichtig.
Aber höchſt erſtaunlich iſt, wie radikal er jetzt
mit allen letzten Reſten der Revolution und
des Kommunismus bricht und eine Wirt-
ſchaftsreform fordert, die wenn man alles,
Heranziehung des „Bürgertums und der
alten Schule, Einlenken zur alten Arbeits-
zeit und Lohnart, „ſtrikteſte Rentabilität“uſw. bedenkt tatſächlich „eine vollſtändige
Abkehr von den radikal kommuniſtiſchen
Methoden“ und nicht nur „die Anſnahmeregelrecht kapitaliſtiſcher Wirtſchaftsmethoden“, ſond dern alles in allem genommen ganz

einfach eine Rückkehr zum Zarismus iſt.
So ſcheint denn alſo auch die ruſſiſche

Revolution da auszumünden, wo die franzö-
ſiſche Revolution einſt mündete: über die
Beſtellung Napoleons zum erſten Konſul zur
Krönung Napoleons als Kaiſer (oder wie
man in Rußland ſagen würde: als Zaren).
Jetzt fehlt nur noch die Krönung Stalins
und dann die Ueberflutung Europas durch
die Ruſſen wie einſt unter Napoleon durch
die Franzoſen: wird auch das noch kommen?
Die Sphinx Stalin und die Sphinx Rußland
werden immer unheimlicher. Hüte dich
Europa!

Der franzöſiſche Sachlieferungsvorſchlag
von Hoover abgelehnt.

Jn einer letzten Verhandlung in der
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag hat die
franzöſiſche Regierung dem amerikaniſchen
Schatzſekretär Mellon den Wortlaut der vom
franzöſiſchen Miniſterrat ausgearbeiteten
„Abkommensgrundlage“ überreicht.

Präſident Hoover,
dem die franzöſiſche Antwort telegraphiſch
übermittelt wurde, hat ſchon am Sonntag
abend eine neue Note an Frankreich ge-
rich et. Dieſe Note beſtätigt zunächſt

„1. die geſchützten

l

die Punkte, über die man einig iſt:
Zahlungen werden ge-

ſtundet,
2. die ungeſchützten Zahlungen müſſen

von Deutſchland an die Bank für inter-
nationale Zahlungen geleiſtet werden,
werden aber von dieſer der Reichsbahn-
geſellſchaft wieder zur Verfügung geſtellt
als Anleihe. Die Zinſen der Younganleihe
werden nicht wieder zurückgeliehen.
Die Tilg ung der geſtundeten Zahlun
gen ſoll bereits nach zwei- Jahren

S

Pa-,

beginnen und binnen zehn Jahren
erfolgen.

Streitig bleibt die Frage
der Sachlieferungen.

Frankreich hatte Weiterleiſtung der deut-
ſchen Sachlieferungen an Frankreich im
Werte von etwa 25 Millionen Dollar gefor-
dert. Amerika lehnt das rundweg ab, weil
dann auch dir übrigen Gläubigerſtaaten mit
Recht Weiterdauer der Sachlieferungen for-
dern könnten und weil dann das Reich die
Sachlieferanten bezahlen und alſo doch weiter
Zahlungen über die „ungeſchützten Zahlun-
gen“ hinaus (oben unter 2) leiſten müßte.
Amerika fordert, daß dann der Gegenwert
der von Frankreich beanſpruchten Sachliefe-
rungen an Deutſchland im Anleihewege
zurückerſtattet werde.

Hoover fordert auch Erledigung
der Reſtfragen.

Weiter erklärt Hoover in ſeiner Note, daß
er auch den franzöſiſchen Vorſchlag ablehnen
müſſe, die „Reſtfragen“ durch einen unab-
hängigen Sachverſtändigenausſchuß zu
regeln. Er fordert, daß dieſer Ausſchuß ſich
unbedingt dem Grundgedanken unterzuord
nen habe, daß Deutſchland während des Frei-
jahres keinerlei Laſten tragen ſolle.

Enttäuſchung in Berlin
Beſorgnis in Amerika.

In Berliner politiſchen Kreiſen herrſcht
ſtarke Enttäuſchung über die Art, in der dieoben zu 1-3 aufgeführten Fragen auf Grund
der franzöſiſch- amerikaniſchen Einigung ge-
regelt werden ſollen. Tatſächlich bedeutet
dieſe Regelung weſentliche Verſchlechterun-
gen des urſprünglichen Hooverplanes und
bedroht die Ausſichten für die Zukunft in
ſchwerſtem Maße.

Jn Waſhin gton andererſeits iſt man ſtark
beunruhigt, daß Frankreich neue Schwierig-
keiten in der Sachlieferungsfrage macht.
Präſident Hovover hat ſich veranlaßt geſehen,
ſeinen Wochenendurlaub abzubrechen und
nach Waſhington zurückzukehren.

Die große Gefahr iſt, daß auch in der
Sachlieferungsfrage ſchließlich eine Einigung
zuſ ſtandekommt, die Deutſchlands Lage weiter
erſchwert. Daher muß man ſchon jetzt allen
Ernſtes die Frage aufwerfen:

Kann Deutſchland den verwäſſerten
Hooverplan überhaupt annehmen? Jſt die
deutſche Not nicht in ein ſo kritiſches Stadium
eingetreten, Deutſchland von ſich aus
andere Wege gehen muß?

Note Brünings an Amerika.
Wie aus Waſhington gemeldet wird, iſt

am Sonntag dem Staatsdepartement eine
von dem Berliner amerikaniſchen Botſchafter
Sackett übermittelte Note des Reichskanzlers
Brüning vorgelegt worden, worin die
Reichsregierung die Zuſage gibt,

daß

daß die durch den Zahlungsauf-
ſchub eingeſparten Gelder nicht
f ü r Rüſtungszwecke verwandtren ſollen

Glückwunſchtelegramm
Hindenburgs an Hoover.

Aus Neuyork wird gemeldet: Anläßlich
des amerikaniſchen Nationalfeiertages hat
Reichspräſident von Hindenburg an den Prä-
ſidenten der Vereinigten Staaten von Nord-
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amerika, Hoover, ein Glückwunſchtelegramm
gerichtet, in dem es u. a. heißt, er hoffe auf-

richtig, daß die Beziehungenzwiſchen den VereinigtenStaaten und eutſchland ſichimmer enger ge alten möchten,
und daß die großherzige von Hovver einge-
leitete Aktion ein Segen für die ganze Welt
werden möge.

Nationalſozialiſten und Hoover-Plan.
Der Nationalſozialiſtiſche Deutſche Stu-

dentenbund veranſtaltete in Berlin eine von
Muſikvorträgen umrahmte Kundgebung, in
deren Mittelpunkt eine t Rede des
Fliegerhauptmanns Göring (M. d. R ſtand.
Er führte u. a. aus:

„Wir Nationalſozialiſten ſind dem ganzenHovverplan von Anfang an mit großem
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Mißtrauen begegnet. Die Sache iſt ſo, daß
Amerika ſein Geld, das es in Deutſchland
angelegt hat, nicht verlieren will. Die ganze
Aktion iſt alſo auf der einen Seite eine
glatte Börſenſpekulation, mit der
man ein gutes Geſchäft machen will, und auf
der anderen Seite verſpricht ſich Hoover per
fönlich von ſeinem Auftreten als „Retter der
europäiſchen Finanzen“ viel im Hinblick auf
die in nicht allzu weiter Ferne liegenden
Wahlen.

Nach der Bekanntgabe des amerikaniſchen
Vorſchlages hat dann Brüning durch ſeine
Rundfunkrede die Stärkung, die die deutſche
Politik durch die Selbſtiſolierung Frauk-
reichs erfahren hat, verſcherzt. Dem Fran-
zoſen darf man ſich nicht durch Anbiederungs
verſuche ſympathiſch machen wollen, ſondern
man muß ihm erklären, daß man einfach
nicht weiter zahlen kann. Wenn er das nicht
verſtehen will, dann muß man ihm eben die
Fauſt zeigen. Wenn aber aus dem ganzen
Hooverunternehmen überhaupt irgend etwas
für Deutſchland Günſtiges herauskommt,
dann iſt das nicht Brünings Verdienſt, ſon
dern das Verdienſt der nationalen Oppv-
ſition, die immer wieder. und allerorts erklärt
hat, daß Deutſchland die Tributlaſten nicht
tragen kann.

Die nationalſozialiſtiſche Partei fordert,
daß die Außenpolitik in ihre Hände gelegt
werde. Die NSDAP. unterſtützt jeden Ver
band und jede Bewegung, die ein wehrhaftes
und freies Deutſchland erſtrebt. Es iſt der
Partei gleichgültig, ob man auf oder ab-
rüſtet, wenn nur das eine garantiert iſt: die
Sicherheit der deutſchen Nation.
Die Jugend muß, geſtützt auf die ruhmreiche
Geſchichte Deutſchlands, zur Wehrhaftigkeit
Deutſchlands erzogen werden. Es kommt
viel weniger auf die Waffe ſelbſt, als aufden Geiſt an, der die Waffe führt. Der
Nationalſozialismus iſt gerüſtet, wenn das
Volk ihn ruft.“

Die politiſche Meinungs-
freiheit der Beamten.

Jntereſſante Entſcheidung des Lübecker
Diſziplinargerichts.

Die Diſziplinarkammer für Lübecker Be
amte fällte am Sonnabend eine intereſſante
Entſcheidung. Vor dem Diſziplinarhof hatte
ſich der ſeit einiger Zeit vom Amt ſuspen-
dierte Studienrat Barlen vom Katharinieum
in Lübeck zu verantworten. Er wurde be-
ſchuldigt, ſeine Amtspflichten dadurch verletzt
zu haben, daß er Mitglied der NSDAP.
wurde und die Stellung eines Vorſitzenden
im Unterſuchungs- und Schlichtungsausſchuß
der Partei inne hatte. Auch ſoll er ſich
ſchriftſtelleriſch in Zeitungen der Partei für
die Ziele der NSDAP. eingeſetzt haben.

Der Vertreter der öffentlichen Anklage
beantragte Dienſtentlaſſung, doch kam das
Gericht zu einem Freiſpruch.
Der Vorſitzende begründete dieſen Frei-

ſpruch damit, daß der Artikel 130 der
Reichsverfaſſung den Beamten
die freie Meinungsbildung zu-ſichere. Man dürfe dieſen Artikel aber
nicht dahin auslegen, daß der Beamte nur
in ſeiner politiſchen Geſinnung frei ſei, ſon-
dern er müſſe auch das Recht haben,
ſeine politiſche Meinung zu bekennen. Die Betätigung innerhalb der
Partei, die der Angeſchuldigte ausübte, legte
der Gerichtshof als eine innere Angelegen-
heit aus, die nach außen hin nicht in Erſchei-
nung getreten ſei. Der Charakter der
NSDAP. und ihrer Ziele könnte vielleicht
zweiſelhaft ſein, doch neige das Gericht nach
den letzten Erklärungen Hitlers und beſon-
ders nach der Auseinanderſetzung mit Haupt-
mann Stennes der Anſicht zu, daß die Partei
ihre Ziele auf geſetzlichem Wege verfolge.

Da dem Angeſchuldigten ſomit nicht nach-
gewieſen ſei, daß er einer Partei angehöre,
die auf ungeſetzlichem Wege die Macht er-
ſtrebe, müſſe ein Freiſpruch erfolgen.

Parſifal- Ausſtellung im
Leipziger Stadtgeſchichtlichen

Muſeum.
Es gehört zu den Spezialitäten der

Wagner-Stadt Leipzig, daß ſie kein Wagner-
denkmal beſitzt. Von Leipzig aus iſt ſeiner-
zeit ein beharrlicher Kampf gegen die „Zu-
kunftsmuſiker“ Wagner und Liſzt geführt
worden, ein Kampf, der allerdings mit viel
kleinlicheren Waffen ausgetragen wurde als
der prinzipielle Feldzug, den Nietzſche unter
nehmen mußte. Franz Brendel war es, der
in der von Schumann gegründeten „Neuen
Zeitſchrift für Muſik“ mit ſeinen Getreuen
eine Lanze für den Komponiſten der „Er-
löſung“ brach. Wer darüber Genaueres er-
fahren möchte, der leſe Walter Langes Buch.

Wagner„Richard und ſeine VaterſtadtLeipzig“.
Jmmerhin beſitzt das Leipziger „Stadt-

geſchichtliche Muſeum“ eine der größten
Wagner- Sammlungen überhaupt. Die Stadt
hat nämlich ſeinerzeit die Kollektion Rudolph
Hagedorns aus Hamburg übernommen und
fich damit in den Beſitz einer prachtvollen
Wagner-Bibliothek und der koſtharſten Auto-
gramme und ſonſtigen Wagner-Reliquien ge-
ſetzt. Die Sammlung iſt ſo groß, daß ſie
ausreicht, ein eigenes Muſeum zu füllen Es
war alſo ein guter Gedanke, anläßlich der
bevorſtehenden Wagner-Feſtſpviele in Bay
reuth eine „Parſifal-Ausſtellung“ zu ver
anſtalten. Sie iſt das Werk des eben ſchon
erwähnten Kuſtoden des Muſeums, Dr. W.
Lange.

Mit dem mittelalterlichen Varſiſal be-
ginnt die Ausſtellung. Jntereſſant feſtzu-
ſtellen, wie ſich die Jlluſtratoren des Wolf-
ram von Eſchenbach den „reinen Toren“ vor-
geſtellt haben. Dann kommt der feierliche
Moment der Uraufführung des Wagnerſchen
Feſtſpiels. Es wurde am 26. und 28. Juli
1882, zunächſt für de Mitglieder des Patro

Ein Grenzzwiſchenfall
am Rhein.

Auf dem rechten Rheinufer unterhalb
Kehls hat ſich Sonnabend mittag ein Grenz-
zwiſchenfall ereignet. Hierüber wird von
amtlicher Seite folgende Darſtellung
gegeben:

Am 4. d. M. vormittags gegen 11.30 Uhr
hat ſich auf der Grenzſtrecke Kehl--Freiſtedt
ein Grenzzwiſchenfall zugetragen, bei dem
nach Blättermeldungen aus Straßburg der
Gaſtwirt Alfons George aus Wanzenau im
Elſaß durch rechtsſeitigen Lungenſchuß aus
der Piſtole eines Zollbeamten ſchwer ver-
letzt ſein ſoll. Es ſteht feſt, daß von fran
zöſiſchen Fiſchern in zu endem Maße auf
deutſchem Hoheitsgebiet, insbeſondere auch
verbotenerweiſe zur Nachtzeit im Rhein ge
ſiſcht wird. Ebenſo beſteht begründeter Ver
dacht, daß der Rheinſchmuggel auf der ge
nannten Rheinftrecke die Unterſtützung dieſer
Fiſcher findet.

Jm vorliegenden Falle hat der 2 bis
3 Meter von der deutſchen Uferböſchung mit
einem zweiten franzöſiſchen

Grenzbewohnerfiſchende Alfons
George trotz wiederholter Anrufe des
Beamten keinerlei Notiz von deſſen Auf-
forderungen, ſich auszuweiſen und ſein Boot
anzuhalten, genommen. Der Beamte
lief dabei ſogar eine Strecke von
ungefähr 300 Meter neben dem
Boote her. Jedoch wurde ſeine Drohung,
er werde von der Schußwaffe Gebrauch
machen, nicht beachtet.

Der Beamte, deſſen bereits vorhandener
Verdacht auf im Boote vorhandene Schmug-
gelware ſich durch dieſes Verhalten ver-
ſtärkte, verſuchte nun durch Schreckſchüſſe die
Ausführung ſeiner Anordnung zu erzwingen.
Das Boot hatte ſich zu dieſem Zeitpunkt un-
geſähr acht Meter nach der Rheinmitte zu
entfernt. Jnfolge der Blendwirkung der
Sonnenreflexe auf dem Waſſer und der Be
wegung des Bootes ging jedoch ein auf die
Planken gerichteter Schuß fehl und traf den
George. Dieſer wurde von ſeinem Begleiter
auf das franzöſiſche Ufer gebracht.

Nach Zeitungsmeldungen aus Straßburg,
die den Vorfall ziemlich entſtellt wieder-
geben, ſoll der Verletzte im Krankenhaus
Straßburg aufgenommen worden ſein.
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Endögültige Kulturkampferklärung des Papſtes
an den Faſchismus.

Aus München wird gemeldet: Der
„Bayriſche Kurier“ veröffentlicht ein Rund-
ſchreiben des Papſtes Pius XI. über die
„Katholiſche Aktion“, das ſich an alle
Biſchöfe und die übrigen Oberhirten, die in
Frieden und Gemeinſchaft mit dem apoſto-
liſchen Stuhl leben, richtet und ſich vor allem
mit den Ereigniſſen in Jtalien be-
faßt. Jn dem Rundſchreiben heißt es: „Die
Begebniſſe laſſen ſich in wenigen Worten zu-
ſammenfaſſen: Man hat verſucht, töd-
lich zutreffen, was unſerm Herzen
als Vater und Hirt der Seelendas
Teuerſte war und immer ſein
wir d, und Wir können wohl, ja müſſen hin-
nen: „Und auch die Art verletzte uns
noch“.

Für uns iſt es aber ungemein erhebend
und tröſtend geweſen, die „Katholiſche Aktion“
aller Länder um ihren gemeinſamen Vater
geſchart zu ſehen, einige in dem Ausdruck
peinlicher Ueberraſchung, weil ſie die „Katho-
liſche Aktion“ verfolgt und niedergeſchlagen
ſehen, die in Jtalien, wie in allen Teilen
der Welt, nichts anderes ſein will und nichts
anderes ſein kann als eine Teilnahme und
Mitarbeit der Laienwelt am hierarchiſchen
Apoſtolat.

Mit unſagbarem Schmerz ſehen Wir,
daß eine wahre und wirkliche Verfolgung
ſich entfeſſelt, in dieſem, unſerem Italien
und in dieſem, unſerem Rom ſelber gegen
das, was der Kirche und ihrem Haupt das
Koſtbarſte und das Teuerſte iſt, gegen Frei-
heit und Rechte, die doch den Seelen zu-
kommen und ganz beſonders den jungen
Seelen, die der Kirche ganz beſonders von
dem göttlichen Schöpfer und Erlöſer anver-
traut ſind.
Wir, die Kirche, die Religion und die gläu-

bigen Katholiken haben keinen Grund zur
Dankbarkeit gegenüber dem, der zuerſt den
Sozialismus und die Freimaurerei, Unſere
(und nicht bloß Unſere) erklärten Feinde hin-
ausgewieſen und ihnen dann das Tor wieder
ſoweit geöffnet hat.“

Weiter heißt es: „Was man wolle, ſei, der
Kirchedi egeſamte Jugend zum entreißen und
entgegen den geheiligten Rechten der Seele
und Kirche vollſtändig für eine Partei, für
eine Regierung in Anſpruch nehmen.

Am Schluß ſpricht der Papſt die Hoffnung
aus, Gott möge den Geiſt für das Wahre er-
leuchten, auf daß man aufhöre, der
Kirche Gottes das zu beſtreiten,
nat-Vereins, gegeben. Der Zettel verzeich-
net alle Sänger. Nur der Dirigent es
war der große Wagner-Dirigent Hermann
Levi wird nicht genannt. Ein Zeit-
kurioſum. Originalphotos aller Sänger
reihen ſich aneinander. Daneben ſind die
farbigen Reproduktionen der Uraufführungs-
bühnenbilder, die Paul v. Joukovſky und die
Gebrüder Brückner geſchaffen hatten. Man
hat heute noch Gelegenheit, dieſe Bühnen-
bilder in Bayreuth mit denen der modernen
Auffaſſung zu vergleichen, denn Siegfried
Wagner hat zunächſt nur den Mittelakt,
„Klingſors Zaubergarten', nach Entwürfen
von Söhnlein (Hannover) neu ausgeſtattet.
Auch die Koſtüm-Entwürfe von R. Seitz ſind
vollzählig vorhanden.

Es folgen die drei großen Wagner-Diri-
genten. Hermann Levi, Karl Muck und
Arturo Toscanini. Während dieſe beiden
im Bilde vertreten ſind, iſt von Levi nur ein
Autogramm vorhanden, das an einigen
Stellen des Parſifal mit Notenbeiſpielen be
waffnete Kritik übt. Die Darſteller des
Jahres 1930 ſchließen ſich an, es werden in
dieſem Jahre im weſentlichen wohl dieſelben
ſein.

Man weiß, wie lange der Kampf um die
Freigabe des „Parſifal“, der Bayreuth vor-
behalten bleiben ſollte, getobt hat. Streit-
ſchriften für und Streitſchriften wider die
Freigabe, biſſige Karikaturen häufen ſirh.
Natürlich darf auch der Wiener Bahr im
Kampf nicht fehlen, „Bahr-ſifal“ und ſeine
Gemahlin, die Kundöry-Sängerin Anna
Bahr-Mildenburg, ſind gegen die Freigabe
eingetreten. Sie kam dennoch. Alle Bühnen,
die etwas auf ſich hielten, brachten den Par-
ſifal heraus. Sehr würdig und weihevoll zu
meiſt, es ſeien die Frankfurter, Mainzer,
Hamburger und Berliner Bühnen genannt.
Jn der „Borliner Hofoper“ ſtattete man
gleich das ganze Proſzenium mauriſch anus,
Leipzig veranſtaltete eine Parſtfal-Auffüh-
rung im wildgewordenſten Jugendſtil, nach

ſitzt Leipzig auch eine würdige Parſifal-Aus-

Feſtſpielhauſes, der es
anderen nerſatshatten.

was ihr zukomme, nämlich diechriſtliche Erziehung der Jugend.
Da dies Gott gebiete, werde die Kirche dies
mit einer Unnachgiebigkeit fordern, die un-
möglich ſich bengen werde.“

Noch ſchweigt Muſſolini.
Das päpſtliche Rundſchreiben hat wegen

ſeiner Schärfe und Unverſöhnlichkeit in Rom
größtes Aufſehen erregt, zumal verlautet,
daß der Papſt es eigenhändig entworfen und
redigiert habe. Gerüchtweiſe verlautet außer-
dem, daß die Kongregation des Heiligen
Offiziums, das wichtigſte Organ der katho-
liſchen Zentralkirchenverwaltung, das für
die Reinerhaltung der Glaubens- und
Sittenlehre zuſtändig iſt, auch von ſich eine
Verurteilung gewiſſer Grundſätze des
Faſchismus über die Jugenderziehung aus-
ſprechen wird. Wenn das zutrifft, wäre die
Enzyklika des Papſtes nur ein erſter Schritt.

An üäzuſtändiger italieniſcherStelle bewahrt man vollſte Zurückhaltung
gegenüber der neuen Lage. Jn faſchiſtiſchen
Kreiſen herrſcht aber eine ernſte Mißſtim-
mung über die Enzyklika, und man erwartet
eine energiſche Antwort Muſſolinis.

Rückwirkungen auf Deutſchland
Die Tragweite des päpſtlichen Rund-

ſchreibens geht weit über Italien hinaus.
Das ergibt ſich ja ſchon aus der ſehr bezeich-
nenden Tatſache, daß ſie der „Bayriſche
Kurier“ veröffentlicht. Sollte etwa das
jetzige ſchroffe Vorgehen der bayriſchen Re-
gierung gegen den Nationalſozialismus ſchon
mit der großen Kampfanſage des Papſtes an
den Faſchismus zuſammenhängen? Und
was mögen das Zentrum und der ſtreng-
katholiſche Reichskanzler Brüning, was der
mit dem Zentrum durch dick und dünn
gehende Vater des preußiſchen Konkordats
mit dem Vatikan, der ſozialiſtiſche preußiſche
Miniſterpräſident Braun, aus den Forderun-
gen des Papſtes für Folgerungen ziehen

Die Londoner „Daily Mail meldet aus
Jrland: Gegen 14 Beamte der Dubliner
Polizei iſt ein Strafverfahren wegen revo-
lutionärer Umſturzförderung eingeleitet wor-
den. Die Beſchuldigten ſind verhaftet. Sie
ſtanden im Solde Rußlands, das ihnen fort
laufend Gelder für kommuniſtiſche Zellen-
bildung in der iriſchen Polizei überwies.

ſtattung. Brügmann, der Operndirektor, hat
das Feſtſpiel mit Bühnenbildern von Ara-
ventinos neu inſzeniert. Neben den Photos
der alten Jnſzenierung ſieht man beleuch-
tete Bühnen-Modelle und reizvolle Aqua-
relle der Neu-Jnſzenierung.

Und nun die endloſe Reihe der Karika-
turen! Das ſchwergepanzerte Orcheſter
Wagners wirkte zunächſt offenbar wie ein
Gewitter. Man ſieht Wagner, wie er mit
einem Hammer eine Note in ein Ohr ein-
treibt, bis das Blut ſpritzt. Jn einer der
ſpäten Karikaturen der „Jugend“ kündigt
ſich ſchon der Weltkrieg an. „Alles ſingt das
Erlöſungsmotiv“, heißt es im Begleittext,
„nur der Gral iſt nicht da, den hat nämlich
der Nikita als Kompenſation für Skutarji in
die Taſche geſteckt.“ Eine Sonderſchau zeigt,
wie ſehr der „Parſifal“ Wagners die bildende
Kunſt angeregt hat: Man ſieht Werke von
Klinger, Hendrich, Fidus, Pogani, Staſſen,
Fantin-Latour und Rackham, um nur einige
der bedeutenden Meiſter zu nennen.

Die Sammlung der Porträts des Wagner-
Werkes wird von dem zweiten Abzug einer
Originalradierung Gaugets gekrönt, die nach
der letzten Aufnahme Wagners geſchaffen
wurde. Daneben ein ſchönes Bild von Sieg-
fried Wagner aus ſeiner letzten Zeit und ein
ſolches der Frau Winifred, der Hüterin des
Wagner-Werkes.

Neben einer ausgewählten allgemeinen
Wagner-Bibliothek dürfen die Vorarbeiten
Wagners zum Varſifal nicht fehlen: der Ent-
wurf zu dem Drama „Jeſus von Nazaretty“
(1848), der Entwurf der „Sieger“ (1856), der
den Gehalt des Parſifal in buddhiſtiſcher
Faſſung zeigt und die erſte Züricher Skizze
des „Parzival“ aus dem Jahre 1857.

Unmöglich, ſämtliche Stücke oder auch nur
alle kleinen Unterabteilungen der Augsſtel-
lung zu erwähnen. Nur noch Otto Brück-
wald ſei genannt, der Leipziger Schöpfer des

erbaute. nahen alle

Polizei beſetzt das
„Braune Haus“.

Aus München wird gemeldet: Am Sonn
abendnachmittag ging es in der Umgegend
des „Braunen Hauſes“, des Hauſes der
Reichsparteileitung der Nationalſozialiſten
lebhaft zu, da die Polizei das „Braune
Haus“ beſetzte und dort Poſtenaufſtellte, um die Durchführung
des erlaſſenen Uniformverbotes
zu ſichern. Am Abend wurde von der
Polizeidirektion ein amtlicher Bericht ausge
geben, worin als Grund der Aktion dieNichtbeachtung der polizeilichen Anordnun
gen vom 1. Juli über das Verbot desTragens einheitlicher Kleidung durch Wach-
und Ehrenpoſten angeführt und dann weiter
geſagt wird:

„Dieſe augenfällige Mißachtung behördlicher
Anordnungen und Verhöhnung der ſtaat-
lichen Autorität veranlaßte die Polizeidirek-
tion, heute nachmittag, kurz nach 12 Uhr,
zwei Ueberfallwagen der Schutzpolizei zum
Parteiheim abzuordnen und die ſofortige
Entfernung ſämtlicher uniformierter Wach-
und Ehrenpoſten zu fordern. Das Verlangen
wurde abgelehnt. Daraufhin wurde nach
Heranziehung einer Hundertſchaft die geſamte
uniformierte Beſatzung des Parteiheims in
Stärke von 29 Mann auf die Polizeidirektion
gebracht. Das Wiederaufziehen von Poſten
wurde durch bereitgeſtellte Polizeikräfte ver-
hindert.

Jm Laufe des Nachmittags wurden offen-
ſichtkich auf Parteianweiſung mehrere
hundert Parteigenoſſen in bürgerlicher Klei-
dung im Parteiheim zuſammengezogen.
Durch eingeſetzte Polizeikräfte wurde
weiterer Zuzug verhindert und das Betreten
des Parteiheims bis auf weiteres verboten.
Gegen die Anordnung der Polizeidirektion
hat die Parteileitung telegraphiſch Be-
ſchwerde eingelegt.“

Proteſt Hitlers.
Adolf Hitler hat für die Nationalſoziali-

ſtiſche Deutſche Arbeiterpartei an den Mi-
niſter des Jnnern, Dr. Stützel, an die Po-
lizeidirektion München und an die Kreis
regierung von Oberbayern Telegramme ge-
richtet, worin er gegen eine Verfügung der
Polizeidirektion München, durch die das Be
treten des „Braunen Hauſes“ ſoeben allge-
mein verboten worden iſt, Beſchwerde erhoben
und auf das ſchärfſte gegen dieſe „ungeheuer-
liche, rechtlich niemals zu haltende Maß-
nahme“ proteſtiert.

Entlaſtung für Schulverbüände.
Der Hauptausſchuß des Preußiſchen

Landtages beriet am Sonnabend einen An-
trag der deutſchen Fraktion und einen
weiteren deutſchnationalen Antrag auf Er-
höhung der Ergänzungszuſchüſſe für lei-
ſtungsſchwache Schulverbände. Mit der Be-
ratung verbunden wurde ein Zentrums-
antrag auf Herabſetzung der Stellenbeiträge
zur Landesſchulklaſſe. Annahme fand
ein ſozialdemokratiſcher Antrag,
der das Staatsminiſterium erſucht, mit Wir-
kung vom 1. Juli das Beſchulungsgeld auf
3,35 Mark monatlich für jedes Schulkind und
den Schulſtellenbeitrag auf 314 Mark feſtzu-
ſetzen. Mit Annahme dieſes Antrages er-
ledigten ſich die anderen Anträge. Die Neu-
regelung bedeutet eine Entlaſtung der Ge-
meinden, auch der Großſtädte, um 7 Mark
monatlich für die einzelne Lehrerſtelle.

Der Ausſchuß trat ſodann in eine Be-
ſprechung von Maßnahmen zur Bekämpfung
der Arbeitsloſigkeit ein.

„Ohne den Brückwald, ſeinen Riß und Plan
Kamen wir ſicher nicht auf das Gerüſt heran,
Betrachtet's genau, das war eine Kunſt,
Solch' Werk erwächſt nicht aus Nebel und
jubelte Wagner. [Dunſt“,Eduard Flip.

Eine Welt-Goethe-Ausgabe des Deutſchen
Städtetages.

Der Deutſche Städtetag empfiehlt den ihm
angeſchloſſenen Großſtädten, ſich als Protek-
toren an einer auf 50 Bände berechnete Aus-
gabe von Goethes Werken zu beteiligen.
Dieſe neue Geſamtausgabe wird als „Welt-
Goethe-Ausgabe“ aus Anlaß der auf das
nächſte Jahr fallenden hundertſten Wieder-
kehr des Todestags von Goethe erſcheinen.

SZJ

Der Plan des Klaſſiker- Theaters für
Berlin. Zu den verſchiedenen Bemühungen,
der latenten Theaterkriſe in Berlin durch
neue Gruppenbildung beizukommen, iſt jetzt
auch der Plan eines Klaſſikertheaters ge-
treten. Die neue Theatergruppe, um die zur-
zeit noch verhandelt wird, will ausſchließlich
klaſſiſche Bühnenwerke ſpielen und hofft,
hierfür eine beſondere Abonnementsorgani-
ſation aufſtellen zu können.

Die Tonfilm-Schriftſteller organiſieren ſich.
Die Tonfilm-Schriftſteller haben ſich zu einem
Verband zuſammengeſchloſſen, um in Ge-
meinſchaft mit den Organiſationen, der Ur-
heber und Verleger die Einführung einer
Tonfilm-Theatertantieme zu erreichen. Vor-
ſitzende ſind Dr. Alfred Schirokauer und
Ernſt Neubach, Stellvertreter Adolf Lantz und
Heinz Goldberg. Schriftführer Margarete
Marig Langen und Beiſitzer Dr. Johannes
Branöt, Hans Brennert, Walter Reiſch,
Franz Schultz. Außerdem haben ſich ange-
ſchloſſen: Alexander Alexander, Richard
Arvan, Jaques Bachrach. Paul Frank, Max
Jungk, Harry Kahn, B. E. Lüthge, Carl
Mayer, Carl Noti, Friedrich Raff, Franz
Rauch, Hans J. Rehtiſch. Julius Urgiß und
Hans Zerkett.
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Aus Merſeburg.
Die Gefahr

zu hoher undſtücks-Einheitswerte.
euen Einheitswerten der Grund

ie nach dem Stande vom 1. Januar
feſtzuſtellen ſind, kommt bekanntlich eine

hte Bedeutung zu, da ſie. nicht nur für
die Vermögensſteuer, ſondern ſchon jetzt für
die Grunderwerbsſteuer und ab 1932 auch für
die Realſtenern maßgebend ſein werden. So
erklärt es ſich, daß die intereſſierten Kreiſe
des Hausbeſitzes und der Wirtſchaft der be
vorſtehenden Neufeſtſetzung der Einheits-
werte ihre ganze Aufmerkſamkeit entgegen
bringen und daß die bislang bekannt gewor
denen Vorſchläge für die Bewertungsſätze
allſeitig die größte Beunruhigung ausgelöſt

haben.
Die intereſſierten Kreiſe ſtellen feſt, daß

bei Anwendung dieſer Sätze erhebliche Wert
crhöhungen beſonders in den mittleren
Gemeinden und auf dem flachen Lande
drohen und führen dies vor allem auf Män-
gel bei dem eingeſchlagenen Verfahren für
die Ermittlung der heutigen Grundſtücksver-
kehrswerte zurück, für die zum Teil viel zu
wenig Vergleichsobjekte vorliegen, um ver-
allgemeinernde Rückſchlüſſe zu geſtatten. Sie
wenden ſich beſonders gegen die alsErgebnis dieſes Verfahrens ermittelten
Normalſätze, die zu ſteuerlichen Normal-
werten führen würden, die mit den wahren
Ertrags- und Rentabilitätsverhältniſſen der
Grundſtücke in keinem Verhältnis ſtehen.
Die führenden Organiſationen des Hausbe-
ſitzes und der Wirtſchaft haben immer wieder
jegliche Höherbewertungen gegenüber dem
Stande von 1928, die nicht nur wirtſchaftlich,
ſondern auch innen- und außenpolitiſch ver
hängnisvoll wären, abgelehnt und gefordert,
durch bezirksweiſe Abſchläge von den 1928er
Werten dem eingetretenen Umſchwung und
Druck der Wirtſchaftskriſe auf die Grund-
ſtückswerte voll Rechnung zu tragen.

Merſeburg 5öſchen- Leipzig
„ſtark gefragt“.

Wie wir von der hieſigen Bahnhofsver-
waltung erfahren, nimmt der Verkehr auf der
neuen Strecke Merſeburg Zöſchen Leip
zig in erfreulicher Weiſe täglich zu. Geſtern
am erſten Sonntag nach der Eröffung der neu
erbaunten Strecke, wurden hier in Merſeburg
abends gegen 9 Uhr 182 ankommende Rei-
ſende gezählt. Auch in den von hier ab-
gehenden Zügen hat ſich die Frequenz bedeu-
tend erhöht. So wurden häufig für einen
Zug von Merſeburg aus 150, 160 und ſogar
170 Fahrkarten ausgegeben. Es ſcheint ſich
alſo durchaus die Bedürfnisfrage dieſes
neuen Verkehrsweges zu bejahen.

Weffkervorherſage.
Vorherſage bis Dienstag abend: bei

weſtlichen Winden Regenfälle oder Gewitter
wahrſcheinlich; langſam ſinkende Tempera-
turen.

Beurkundungen im Standesamt Merſeburg.

Jm Monat Juni wurden gemeldet: Ge-
burten: 13 Knaben und 28 Mädchen; Sterbe-
fälle: 9 männliche Perſonen, 9 weibliche Per-
ſonen, 2 Totgeburten; Eheſchließungen: 19.

Moderne Fahrradmarder.
Am Sonnabend iſt zwiſchen 12 und 1 Uhr

an der Kreisſparkaſſe ein Fahrrad geſtohlen
worden. Es war an einem dort angebrach-
ten Automaten angeſchloſſen. Der Dieb
hatte in aller Seelenruhe die Befeſtigungs-
kette durchgefeilt und iſt mit ſeiner
Beute ungeſehen entkommen.
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Erneuker Gehalksabbau
für die Merſeburger Angeſtellken?

2

Vor etwa 228 Jahren haben 42 Merſeburger
Fixinen unter Mitwirkung des Schlichtungs-Anne Halle eine Vereinbarung zur Re

gelung der Gehalts- und Anſtellungsverhält-
niſſe der bei ihnen beſchäftigten Angeſtellten
getroffen, die folgenden Wortlaut hat: „Die
nachſtehenden Unterzeichneten erkennen für
ſich den halliſchen Tarif für Angeſtellte an,
und zwar ſo, daß künftge Veränderungen des
halliſchen Tarifes ohne weiteres auf ſie An
wendung finden.“

Durch dieſe Vereinbarung, der eine Reih
freier Vereinbarungen mit etwa 20 Merſe-
burger Firmen vorausgegangen war, hatte
der halliſche Angeſtelltentarif für Merſeburg
überwiegende Bedeutung erlangt. Einem
Antrage auf Verbindlichkeitserklärung wurde
deshalb auch vom Reichsarbeitsminiſter mit
Wirkung ab 1. März 1929 entſprochen. Von
dieſem Tage an wurden alle Merſeburger
Firmen, alſo auch diejenigen, die eine Ver-
einbarung mit den Angeſtelltenorganiſationen
nicht abgeſchloſſen haben, verpflichtet, die Be-
ſtimmungen des halliſchen Angeſtelltentarifes
als zwingend anzuerkennen. Ein nicht nur
von den beteiligten Angeſtellten, ſondern
ebenſoſehr auch von den Arbeitgebern er-
n W worter Zuſtand war dadurch verwirk-
licht.

Die unterſte Grenze der Bezahlung, ge-
ſtaffelt nach der Arbeitslheiſtung, die Min
deſtgrenze für Gewährung von Urlaub, die
Feſtlegung von Kündigungsfriſten, die
Regelung der Arbeitszeit, die Gehaltszah-
lung in Krankheitsfällen uſw. wurden ein
heitlich für das große Wirtſchaftsgebiet
Halle- Merſeburg geregelt.

Dabei blieben für die individuelle Bewer-
tung der Leiſtungen des einzelnen Angeſtell-
ten weitgehende Möglichkeiten, ſo daß die
Regelung bei Abwägung der Jntereſſen der
Beteiligten auf Arbeitgeber- und Angeſtell-
teiſeite als eine durchaus zweckdienliche an-
geſehen werden mußte. Darauf iſt auch zu-
rückzuführen, daß die praktiſche Verwirk-
lichung der Anſtellungs- und Gehaltsbedin-
agungen des halliſchen Tarifvertrages keine
Schwierigkeiten für die Merſeburger Arbeit-

geber mit ſich gebracht hat. Reibungslos
W u die Dinge bis Anfang dieſes Jahres
geſtaltet.

Umſomehr muß es verwundern, daß bei
der erſten Veränderung der Min-
deſtgehälter des halliſchen Tarifver-
trags ganz plötzlich und ohne jeden zwingen-
den Anlaß

Beſtrebungen erkennbar wurden, um eine
Löſung von der Vereinbarung von 1928
herbeizuführen.

Nun ſind die 42 Merſeburger Firmen, die ſich
1928 ausdrücklich vor dem ſtaatlichen Schlich-
tungsausſchuß verpflichtet haben, künftige
Veränderungen des halliſchen Tarifvertrags
ohne weiteres zu übernehmen, und deshalb
eine Kündigungsbeſtimmung in die Verein-
barungen mit den Angeſtelltenverbänden
nicht aufgenommen haben, jedoch nicht in
der Lage, ſich kurzerhand den damals einge-
gangenen Verpflichtungen zu entziehen. Nicht
nur, weil eine ſolche Handlungsweiſe gegen
Treu und Glauben, ſondern auch, weil ſie

gegen unabdingbare Rechtsanſprüche der
beteiligten Angeſtellten

verſtoßen würde. Ebenſowenig, wie ein
Kauſmann ſeinem Schuldner das Recht zuge-
ſtehen wird, eines Tages die Erfüllung ein-
gegangener Verpflichtungen abzulehnen, wird
der Kaufmann ſelbſt ſich den ſeinen Angeſtell-
ten gegenüber eingegangenen Verpflichtungen
entziehen können und dürfen. Jn vorlie-
gendem Falle aber ſind die Merſeburger Ar-
beitgeber ausdrücklich die Verpflichtung ein-
gegangen, etwaige Veränderungen des halli-
ſchen Tarifvertrages ohne weiteres zu
übernehmen. Deshalb würde es gegen Treu
und Glauben verſtoßen, wenn man unter
Ausnutzung der gegenwärtig für die Ange-
ſtellten ungünſtigen Wirtſchaftslage ernſthaft
verſuchen würde, bei der erſten Verände-
rung, die ſeit 1928 zu verzeichnen iſt, einge-
gangene Verpflichtungen nicht zu erfüllen.
Verſtändlich, wenn auch nicht zu billigen,
wäre eine ſolche Haltung der Merſeburger
Arbeitgeber allenfalls noch, wennh es ſich um
untragbare Gehaltserhöhungen handeln
würde. Aber dieſe Veränderung betrifft
einen Gehaltsabbau, der ſich mit 5 Prozent
tm Rahmen ber allgemein übli-

Großzer Stahlhelmappell.
Noch einmal Reichsfronkſoldakenkag. Hooverplan

und Skein-Gedenken.
Am Freitagabend fand im kleinen Saal des

„Kaſinv“ die Monatsverſammlung des Stahl-
helm, Bund der Frontſoldaten, ſtatt. Der
Saal konnte die zahlreich erſchienenen Kame-
raden nicht faſſen. Trotz der tropiſchen Hitze
waren ſie alle herbeigeeilt, um zu beweiſen,
daß die Stahlhelmidee werbefähig genug iſt,
Widerſtände jeglicher Art zu überwinden.

Ortsgruppenführer Ploetz
begrüßte die Kameraden aufs herzlichſte,
ſprach ſodann noch über Einzelheiten des
Reichsfrontſoldatentages in Breslau und vor
allem über die gegenwärtige politiſche Lage.
Daß dabei der die Gemüter zur Zeit be-
wegende Hoover- Plan eine Hauptrolle
ſpielte, iſt ſelbſtverſtändlich. Der „Silber-
ſtreifen“ ſei nun endlich da; trotzdem ſei
außerordentlich große Skepſis durchaus ange-
bracht. Der ſmarte Amerikaner habe ſicher

Afrika ruft
Monaksverſammlung der Merſeburger Kolonialfreuude.
Am Sonnabend abend hielt der Verein

der Kolonialfreunde, Koloniſten und ehe-
maliger Kolonialkrieger in Gemeinſchaft mit
dem ihm angegliederten Nationalen
Arbeiter- und Arbeiterinnenverein im „Al-
ten Deſſauer“ unter Leitung des Vorſitzenden

Gewerbeoberlehrer Sölter
ſeine Monatsſitzung ab.
war zahlreich beſucht und wurde vom Vor-
ſitzenden herzlichſt begrüßt. Jn einer ein-
leitenden längeren Rede gedachte der Vor-
ſitzende des Reichsfreiherrn vom Stein.
Jn lichtvollen, geiſtreich aufgebauten, hiſto-
riſch und pſychologiſch tiefſchürfenden Aus-
führungen führte der Redner in die Geiſtes-
welt des großen Reformators in Preußens
fürchterlichſter Notzeit ein. Er bewies vor
allem den Mitgliedern des Nativnalen
Arbeiter- und Arbeiterinnenvereins, wie ein
ſogenannter „Krautjunker“, über den die heu-
tigen „Arbeiterführer“ die Achſel zu zucken
pflegen für den Arbeiter und einfachen
Mann wirklich Erſprießliches im Gegenſatz
zu den gegenwärtigen Arbeiterbeglückern ge-
leiſtet habe.

Jm Anſchluß an dieſe mit reichem Beifall
aufgenommene Rede ſund die Verleſung des
letzten Sihangsprotokolfs ſatt, worauf der

Die Verſammlung

1 Vorſitzende dem Führer des Nationalen
Arbeiter- und Arbeiterinnenvereins, auch im
Ein verſtändnis mit den Führern der Deutſch
nationalen Volkspartei, Entlaſtung für ſeine
bisherige Tätigkeit erteilte.

Nach einer kurzen Pauſe ſprach dann

Rektor Urban-Oberbeung
über eins unſerer wichtigſten Rohprodukte,
den Gummi. Wir konnten mit großer
Freude feſtſtellen, daß der Vortragende, völlig
unvorbereitet, aus der Fülle ſeiner in Oſt-
afrika erworbenen Kenntniſſe in pädagogiſch
vollendeter Weiſe auch den blutigſten Laien
mit dieſer nicht ganz einfachen Materie ver-
traut zu machen verſtand.

Die geſpannten Züge der Zuhörer und
die ſich anſchließende rege Ausſprache bewie-
ſen, wie ſehr Rektor Urban das Jntereſſe der
Verſammelten erregt hatte. Es wurde im
Anſchluß an Gummi noch über andere kolo-
niale Rohprodukte geſporchen und die Aus-
führungen der Diskuſſionsredner bewieſen,
wieviel Kenntniſſe und Einſichten auf allen
Gebieten die Welt und Menſchen kennenden
Kolonialleute ſich erworben haben. Auch eine
neue Weltkarte aus dem Perthesſchen Ver-
lage wurde vorgeführt; ſie iſt Eigentum des
Vereins. Erſt gegen 11 Uhr wurde die
intereßaute Sitzung geſchloſſen.

lich nicht ſo ſehr Deutſchlands furchtbare
Not zu lindern im Auge, als vielmehr ſeiner
eigenen wirtſchaftlichen Kriſe mit vernünf-
tigen Mitteln zu begegnen. Aus demſelben
Grunde erfolge Englands, Jtaliens und der
andern Mächte Einverſtändnis.

Nur in Frankreich dominiere zunächſt noch
Siegergrößenwahn und Gläubigermachtge-
fühl über die wirtſchaftspolitiſche Vernunft.

Eine völlige Löſung unſerer Verſklavung im
Stahlhelmſinne werde dieſer komplizierte und
verklauſulierte Moratoriumsvorſchlag be-
ſtimmt nicht bringen. Darum müſſe ge-
arbeitet werden, wie bisher, und der Stahl-
helm arbeite zäh und zielbewußt wie die ver-
gangenen zwölf Jahre. Sein Ziel iſt Deutſch-
land und ſeine Freiheit. Die klaren, ein-
drucksvollen Ausführungen des Kameraden
Ploetz fanden uneingeſchränkten Beifall.

Kamerad Berthold
nahm anſchließend das Wort zu ſeinem Vor
trag über den Freiherrn vom Stein. Jn
verhaltener Leidenſchaft zeichnete der Redner
ein lebensvolles Bild des großen Mannes,
der vor 100 Jahren ſein Leben beſchloß.
Nach einer eingehenden Darlegung ſeines
Lebensganges und einer Würdigung ſeiner
großen Verdienſte um die Befreiung von
Land- und Stadtbevölkerung aus überalteten
Feſſeln, wies der Vortragende mit Recht
darauf hin, daß Steins Ziele noch ſehr viel
weiter gegangen wären und nur die Fried-
hofsruhe der Mettermichſchen Aera ihn an
deren Verwirklichung gehindert habe. Mit
Groll im Herzen habe ſich darum der große
Mann nach dem Wiener Kongreß in die
Einſamkeit zurückgezogen und das vielleicht
vor der Erfüllung der Zeit beabſichtigte
Werk einem ſpäteren Manne, nämlich Bi s-
marck, überlaſſen. Freiherr vom Stein ſei
ein Vorbild, und zwar ein leuchtendes, ge-
rade auch für den Stahlhelm und ſeine ziel-
bewußte Arbeit.

Nach einer viertelſtündigen Pauſe erfolgte
die Aufnahme und Verpflichtung einer
ganzen Anzahl neuer Kameraden.

Gleichzeitig wurden verſchiedene interne Fra-
gen, beſonders die der unermüdlichen Wer-
bungsarbeit, beſprochen. Dem Jungſtahlhelm
wurde ein beſonderes Lob gezollt. Seine
Haltung ſei in Breslau vorbildlich geweſen.
Um 17.12 Uhr etwa ſchloß der Ortsgruppen
führer Kamerad Ploetz die inhaltreiche,
harmoniſch verlaufene, von Kraft und Ziel-
bewußtſein zengende Verſammlung.m

Von E. Ahrend-Halle, Kreisgeſchäftsführer des D9V.
chen Senkung der tariflichen Mindeſt-
gehälter bewegt.

Nun ſind jedoch etwa 20 Merſeburger Fir-
men, die eine ähnliche Vereinbarung mit
den Angeſtelltenverbänden in freier Ver
einbarung getroffen haben, vorſichtiger ge
weſen, indem ſie eine Kündigungsfriſt von
drei Monaten zum Vierteljahresſchluß feſt
legten. Von dieſer Kündigungsmöglichkeit
haben dieſe Firmen mit Wirkung zum 30.
Juni 1931 Gebrauch gemacht.

Rein rechtlich geſehn, ſind dieſe 20 Firmen
ab 1., Juli 1931 alſo nicht mehr an die
1928 getroffene Vereinbarung gebunden.
Sieht man jedoch von der formalrechtlichen
Seite ab, ſo ergibt ſich für dieſe Firmen die
gleiche Beurteilung, wie für die Mehrzahl
der Merſeburger Arbeitgeber; denn dieſe
Firmen haben ausdrücklich anerkannt, daß
bei einer Aenderung der Gehaltstabelle dieſe
Aenderung ohne beſondere Vereinbarung
für ſie Anwendung findet. Nun konnte vor
einigen Monaten, als man noch von einem
allgemeinen Lohn- und Gehaltsabbau alles
Heil für die Wirtſchaft erhoffte, das Verlan-
gen einzelner Merſeburger Arbeitgeber nach
einem größeren Gehaltsabbau wie 5 Pro-
zent ſchließlich noch als Ausdruck der Ge
haltsabbaukrankheit gewertet werden, ohne
dabei anzunehmen, daß ſolche Forderungen
etwa ernſt gemeint ſein könnten. Das iſt
erfreulicherweiſe auch von Merſeburger Ar-
beitgebern in der Oeffentlichkeit ausgeſprochen
worden. Jnzwiſchen ſind mehrfach aus dem
Kreiſe der ſelbſtändigen Wirtſchaft, insbeſon
dere des Einzelhandels, maßgebende Stim-
men laut geworden, die ſich

gegen eine Fortſetzung des Lohn- und Ge
haltsabbaues

ausſprechen, weil man die Wirkungen des
bisher durchgeführten Abbaues naturgemäß
zunächſt und bereits recht empfindlich in den
Kaſſeneinnahmen der Einzelhandelsgeſchäfte
verſpürt. Deſto mehr muß es überraſchen,
daß allen Mahnungen aus dem eigenen Lager
und aus den Kreiſen der Angeſtelltenſchaft
zum Trotz, jetzt die Tarifkommiſſion der
Merſeburger Arbeitgebergemeinſchaft für
Jnduſtrie, Handel und Verkehr ernſthaft den
Angeſtelltenorganiſationen die Forderung
auf einen erneuten Gehaltsabban
bis zu 40 Prozent unterbreitet. Es be-
darf kaum der Erwähnung, daß die Ange-
ſtelltenorganiſationen ſchon aus Gründen
der wirtſchaftlichen Vernunft einem ſolchen
Gehaltsabbau unter keinen Umſtänden ihre
Zuſtimmung geben werden.

Jeder Ghaltsabbaun muß zwangsläufig zu
einer weiteren Bedarfseinſchränkung und
damit zu weiterer Schrumpfung der Wirt
ſchaft führen,

ſo daß er ſchon aus volkswirtſchaftlichen
Gründen verurteilt werden muß. Noch hoffen
die Angeſtellten, daß die neuen Abbauforde-
rungen der Merſeburger Arbeitgebergemein-
ſchaft nur dem Wunſche einiger Betriebe
entſpringen, die noch immer glauben, mit
finanziellen Vorteilen durch Entlaſtung des
Gehaltskontos den Geſamtintereſſen unſerer
Wirtſchaft dienen zu können. Wenn es ſo
iſt, dürfte es im J ntereſſe der Mer-
ſeburger Wirtſchaft höchſte Zeit ſein,
daß die maßgebenden Kreiſe ſich gegen ſolche
Beſtrebungen, die nur geeignet ſind, unpro-
duktive Unruhe zu ſchaffen und die dadurch
wirtſchaftshemmend wirken, ernſt-
haft und möglichſt öffentlich ausſprechen.
Der wünſchenswerten Verſtändigung mit den
Angeſtelltenorganiſationen könnte dadurch
nur gedient werden.

Die andere Seike.
Hierzu wird uns von Seiten der Arbeit-

geber, und zwar von der Merſeburger Tarif-
kommiſſion geſchieben: „Die Tarifkommiſſion
der Arbeitgebergemeinſchaft für Jnduſtrie,
Handel und Gewerbe in Merſeburg lehnt es
grundſätzlich ab, ſich mit einem einzelnen An-
geſtelltenverband in Preſſeerörterungen ein
zulaſſen. Die Tatſache, durch welche ſich die
Arbeitgeber zu Verhandlungen gezwungen
ſahen, und unter welchen Vorausſetzungen
ſich die Arbeitgeber zu dieſem bereit finden
wollen, ſind den Gewerkſchaften vertraut und
auch fonſt allgemein bekannt. Es ſei ledig
lich nochmals beſonders betont, daß der Miß-
ſtand der verſchiedentlichen tariflichen Bin
dungen beſeitigt und an deren Stelle ein den
Merſeburger Verhältniſſen beſſer angepaßtes
anf tragbarer Baſis beruhendes Tarifwerk
geſchaffen werden ſoll.

Maſchinengewehrmunition gefunden.
Am Ende der vergangenen Woche fanden

Arbeiter bei einem Umzug in einem Hauſe
der Oberaltenburg 250 Schuß Jnfanterie-
munition. Man nimmt nach Anzahl und Be-
ſchaffenheit der Verpackung ſowie dem dabei
befindlichen Maſchinengewehrſchloß an, daß
es ſich um Maſchinengewehrmunition handelt.
Die Kriminalpolizei iſt z. Zt. noch mit den
Ermittlungen beſchäftigt.
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Kommk, laßt uns
unſern Kindern leben.

Siedlung „Eigenheim“ feiert Sommerfeſt.
Freudeſtimmung herrſchte Sonnabend u

Sonntag bei Groß und Klein in der
Siedlung „Eigenheim“. Das 5. Kinderfeſt
ſteht vor der Tüx. Wer einmal mit den
Kindern im Eigenheim ein Kinderfeſt ver
lebte, möchte immer wieder dabei ſein. Trotz
der Sorgen des Alltags frohe Geſichter, ge
putzte und geſchmückte Häuſer, freudige Kin-
derherzen. Eröffnet wurde der Reigen der
Veranſtaltungen durch einen Fackelzug am
Sonnabendabend durch die Straßen der Sied-
lung. Jm Anſchluß daran fand für die Gro-
ßen ein Feſtkommers im großen Zelt auf
dem Mainweg ſtatt. Das Zelt faßt zirka
800 Perſonen. Die Kleinen trugen durch
reizende Darbietungen für Unterhaltung
Sorge. Am Sonntag früh fand das große
Wecken, verbunden mit verſchiedenen Ständ-
chen vor den Wohnungen der „Prominenten“
ſtatt. Um 13,30 Uhr formierte ſich am Otto-
weg der Feſtzug, der ſich dann dem Zuge
der Kinder aus der Annenſtraße anſchloß.
Nach dem Umzuge durch die buntgeſchmückte
Siedlung begannen auf dem Feſtplatz die Kin-
derbeluſtigungen, das Preisſchießen und die
Verloſung.und Kuchen bewirtet, und ein jedes Kind er
hielt zum bleibenden Andenken eine Taſſe
aus Porzellan. Mit Konzert und Unterhal-
tungen aller Art, wozu ja ſchließlich auch die
Roſtbratwürſtchen, Kasperletheater und das
Karuſſell zu zählen ſind, verlief das Feſt bei
gutem Wetter in froher und harmoniſcher
Stimmung. Von 8 Uhr abends an wurde
bis in die Nacht hinein zu den Klängen einer
guten Kapelle das Tanzbein geſchwungen.

Daheimgeblieben und
verunglückt.

Schwerer Unglücksfall auf dem Bahnhof.
Heute morgen 6,30 Uhr ereignete ſich auf

unſerm Bahnhof ein überaus bedauerlicher
Knglücksfall. Herr Alfred Heber, Gott-
haröſtraße 28, brachte in früher Morgen-
ſtunde ſeine Familie zum Bahnhof, und zwar
zum Eilzug 128 nach Saalfeld. Seine Ange-
hörigen beabſichtigten nach Rudolſtadt zu fah
ren. H. war den Seinen beim Einſteigen
und der Gepäckbeförderung behilflich und
hielt ſich dann noch im Eiſenbahnabteil zur
Verabſchiedung auf, während draußen bereits,
von ihm nicht bemerkt, das Zeichen zur Ab-
ſahrt gegeben war. Als ſich der Zug ſchon
in Fahrt befand, ſprang der Ueberraſchte in
verſtändlicher Haſt aus dem Zuge auf den
Bahnſteig, kam zu Fall und zerſchmetterte
ſich die rechte Knieſcheibe. Seine Familie
die wahrſcheinlich von dem ganzen Vorgang
nichts mehr bemerkte, iſt nach Rudolſtadt ab-
gefahren.

Feierabendſingen
eine ſchöne Aufgabe für Geſangvereine.
Es iſt eigentlich ſchade, daß die meiſten

Geſangvereine und Kirchenchöre nur ganz
ſelten in die Oeffentlichkeit treten. Sie hal-
ten ihre Uebungsſtunden hinter verſchloſſenen
Türen ab, ohne daß eine Möglichkeit für Zu-
hörer beſtände, ſich an den Liedern und Ge-
ſängen zu erfreuen, die dort eingeübt und
manchmal ſchon mit ziemlicher Vollkommen-
heit vorgetragen werden. Allerdings finden
dann und wann öffentliche Konzerte ſtatt,
nur iſt das eben zu wenig. Ein dankbares
Publikum aber iſt viel öfter als einmal im
Jahr zu ſinden!

Wie wäre es, wenn die Sitte des Feier-
abendſtngens allmählich wieder aufkäme? Ge-
rade jetzt in der Sommerzeit bietet ſich gute
Gelegenheit. Am Abend bleibt es lange hell,
und die Luft. iſt warm. Einen geeigneten
Platz, auf dem das Singen ſtattfinden kann,
gibt es überall. Jn der Stadt kann man in
einen Park oder in ſtädtiſche Anlagen gehen,

Leipziger S5chlachkviehmarkt
vom 6. Juli

Auftrieb: 572 Rinder, (dav. 83 Ochſen, 221 Bullen
Kühe, 215 53 Färſen, 405 Kälber), 904 Schafe

2012 Schweine, zuſammen 3893 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 68 Rinder, 10,
Kälber, 203 Schafe, 449 Schweine.
SAhlen
Ochſen 44-48, 40-45,
Bullen (38--40, 3537,.
Bullen 40--44, 35--39, 572
Kühe (34—38, 30—33, 27—29.
Kühe 36—38, 31—35, 27-380, 2526,
Färſen
Färſen 42-46 38-41,
Kälber 50--54. 45 49, 38-44,
Kälber 48-81, 44-47, 40-43,
Schafe 45--48, 37 42, 30-36,

T n

Schafe 45--49, 37-42, 32 36 28--31,
Schweine (Al-42, 4243, 43 44, 4042,36 39),

Schweine 40--42, 42--43, 42 44, 40 42,
40--42.

Geſchäftogang: Rinder ſchlecht, Kälber ſchlecht,
Schafe ſchlecht, Schweine ſchlecht.
Aberſtand: 90 Rinder, (dav. 5 Ochſen, 51 Bullen,
30 Kühe, 4 Färſen, 50 Kälber), 134 Schafe,
52 Schweine.

NB. Ziffern in Klammern ſind die Preiſe des
vorhergehenden Marhktes.

Die Kinder wurden mit Kaffeelſich nun endlich

Ileidvollen Gegenwart.

I blühende Allerlei an Sträuchern,

c
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Der Allteg vor dem Richter

Die kommuniſtiſche Partei ſorgt bekannt
lich unter Vergießung ſauren Schweißes für
die Beſchäftigung der Arbeitsloſen. Zwar
bekommen dieſe dafür keine Bezahlung, aber
ſie werden „beſchäftigt“, indem man ſie a u f
hetzt zum Widerſtand gegen die ſtaat-
liche und bürgerliche Ordnung. Sie werden
angeleitet zur Bandenentwicklung und zu
Ueberfällen aus dem Hinterhalt gegen fried-
liche Menſchen, die keine Neigung verſpüren,
ebenfalls den kommuniſtiſchen Drahtziehern
zu folgen.

Demonſtrationszüge werden veranſtaltet,
der Mord wird organiſiert, Raub und
Plünderungen ſetzt man ins Werk.

So jedenfalls ſieht jene Tätigkeit in der
Wirklichkeit aus. Aus allen Teilen des Rei-
ches kommen Meldungen grauenhafter Be-
tätigung kommuniſtiſchen Geiſtes. Menſchen-
leben werden in Maſſen vernichtet, ſo daß

endlich! die Staats-
gewalt entſchloſſen hat, mit ſtärkeren Mitteln
als bisher, einzugreifen und „die lieben Kin-
der“ etwas weniger ſanftmütig zu behandeln.
Nach den früheren Erfahrungen erſchien es
ſelbſtverſtändlich, daß

der für den Abend des 1. Jnni von den
Kommnniſten in Merſeburg vorgeſehene
Demonſtrationszug von der Behörde ver-
boten

Nichtsdeſtoweniger fanden ſich doch Leute ein
wenn auch nicht in allzu großer Zahl

die auf dem Markt und in den angrenzenden
Straßen umherſtanden eine ſtille De-
monſtrativn gegen die öffentliche Ord-
nung! Die Polizeibeamten hatten alle Hände
voll zu tun, um dieſe „Stehengebliebenen“
zum Weitergehen zu bringen. Weil ſie wie-
derholten Aufforderungen zum Fortgehen
nur in der Weiſe nachkamen, daß ſie einfach
die Plätze wechſelten, wiederholt wechſelten,
erhielten die Arbeiter Willy 3. und Auguſt B.
Strafbefehle über je 10 Mark. Beide erhoben
Einſpruch.

Vor Gericht behauptete Z., er wäre „blitz
blan geſchlagen“ worden von einem Poli-
zeibeamten.

Er beſtritt, daß er geſagt hat: „Jch bleibe
hier ſtehen! Es hat ihn niemand geſchlagen.
Auguſt B. erweckt vor Gericht den Eindruck
eines friedlichen Bürgers, aber er hat ſich
doch nicht richtig verhalten, fanden die Be-

auf dem Lande ſteht der Dorfplatz oder die
Dorflinde zur Verfügung.

Jn einigen mitteldeutſchen Kleinſtädten,
ſo in Nebra und Mücheln, hat man be-
reits gute Erfahrungen mit der ſchönen
Sitte, die übrigens nicht neu iſt, gemacht.
Vielleicht trägt auch der Volksliedertag, der
jetzt von zahlreichen Geſangvereinen veran-
ſtaltet wird, dazu bei, das Feierabendſingen
neu zu beleben. Natürlich ſteht nichts im
Wege, daß neben den traditionellen Vereinen
und Chören Singſcharen und Sing-
gemeinden aus der Jugendbewegung ſich
ebenfalls beteiligen.

50 Jahre treu vereint.
Heute feiert das Rentner Fuchsſche Ehe-

paar das Feſt der goldenen Hochzeit. Das
Jubelpaar wohnt jetzt Kleiſtſtraße 3 und
war früher im Beſitz eines bekannten Hut-
geſchäfts. Wir gratulieren herzlich.

Nus der Umgebung.
Dürrenberger Stimmungen.
Sommerſchwülen zittert in der ſonnenhellen

Luft, erſchlafft Menſchen, Tier und Pflanze
draußen in der ſtaub- und lärmdurchſetzten
Welt. Aber nicht hier am Dürrenberger Gra-
dierwerk, das ſich vor uns wie ein rieſiger
Schutzwall gegen kieſe Sommernöte hoch-
ragend erſtreckt und durch ſeine Querſtellun-
gen zu jeder Sonnenzeit ausgiebig breite
Schatten bietet und damit wohlige Kühle.
Wie befriedigt wirkt die Einatmung der Sole-
dünſte auf den Erholungsbedürftigen, die wie
Nebelſchwaden in feinſter Auslöſung durch die
Sonne aufſteigen und hin wie heilſpendende
Giſter umſchweben. Durchweht wie vom
Reich der See, die nur in der weiten Ferne
zu erreichen iſt. Die angeregt tiefere At-
mung witet die Bruſt wie neues Lebensge-
fühl durchſtrömen die erweckten Kräfte den
Körper. Millionen Sole- Tropfen hüpfen

„fallend nach unten über das Schwarzdorn-
geſtrüpp nach unten in den Ablauf, der zu
dem Sammelbecken der gereinigten Sole
führt. Sie blitzen in wunderbarem Farben-
ſpiel der Sonnenſtrahlen auf wie fließendes
Gold, wie geſchmolzenes Silber, wie Sma-
ragden in märchenhaft reichem Edelſchmuck
der Mutter Natur. Das leiſe Geräuſch
des Ablaufs der Sole wirkt mit ſeiner Mo
notonie beruhigend auf die ſtärkungsbedürf-
tigen Nerven des abgemühten Menſchen einer

Läßt ſich ihn wieder
ſelbſt finden, losgelöſt vom Daſeinskampf, um
dieſen dann wieder mit erneuten Kräften
aufzunehmen.

Des weiten Kurparks lauſchige Bäumſtände,
Wieſenflächen und eFrnſichten wie das bunt-

Blumen
in natürlich wie künſtlich ausgeprägten Bee-
ten erfreuen die Sinne des Betrachters, ge-
ſteigert durch die Düfte und Farbenpracht
der Roſenwunder Der Springbrunnen

Krawall auf dem Marktkplatz.
„Nicht ſtehenbleiben, weitergehen!“ Widerſtand gegen die Staatsgewalt

amten, weil er zwar auf die Aufforderung der
Beamten hinweg ging, indes immer wieder,
wie magiſch angezogen, auf den verführeri-
ſchen Marktplatz zurückkehrte, bis er von
einem Polizeiwachtmeiſter beim Kragen ge-
nommen und zur Wache gebracht wurde.

Das Urteil lautete wieder auf 10 Mark
Gelöſtrafe gegen Z. wegen Uebertretung der
Straßenpolizeiverordnung vom 31. Mai 1928
und der oberpräſidialen Verkehrsordnung für
die Provinz Sachſen vom 5. März 1927. Bei
B. wurde das Strafmaß auf 6 Mark feſtge-
ſetzt.

Einbrecher wider Willen.
Der 1928 in Oberbeuna beſchäftigte

Bremſer Otto B., jetzt in Münſter in Haft,
hatte ſich jetzt gegen eine Anklage wegen
Widerſtandes vor dem Merſeburger Amtsge-
richt zu verantworten. Wegen weiter Ent-
fernung iſt er von dem Amtsgericht Münſter
vernommen worden. Dort hat er erzählt,
daß er am 12. Auguſt 1928

in Oberbenng von einem Kollegen eine
halbgefüllte Flaſche Schnaps geſchenkt

bekommen

und einem unwiderſtehlichen Drange fol-
gend ſofort ausgetrunken habe. Dieſe halbe
Flaſche Schnaps hätte ſein inneres Gleich-
gewicht derart aus der Faſſung gebracht, daß
er nicht wiſſe, was mit ihm los war. Doch
wußte er mitzutseilen, daß er noch nach Frank-
leben gewandert und dort mit Kollegen zu-
ſammengekommen wäre. Von da ab aller-
dings ließe ihn ſein Bewußtſein im Stich.

Andere nun wiſſen, daß B. ein fremdes
Grundſtück betreten hat. Sie berichteten dem
Grundſtückseigentümer, daß ein „Einbrecher“
ſich auf ſeinem Grundſtück befinde.

Ein Polizeibeamter wurde geholt und der
„Einbrecher“ verhaftet.

Doch nicht wegen Einbruchdiebſtahls kam B.
vor Gericht, ſondern eben wegen Wider-
ſtandes gegen die Stagatsgewalt,
weil er ſich dem verhaftenden Beamken gegen-
über zur Wehr geſetzt hatte. Daß er nicht
hatte ſtehlen wollen, glaubte man ihm. Aber
daß er nicht ſinnlos betrunken geweſen iſt,
folgerte der Beamte aus ſeinem Verhalten.
Das Gericht verurteilte B. zu 1 Woche Ge
fängnis; die Strafe gilt durch die Unter-
ſuchungshaft als verbüßt. hm.

-—L- z rTS,SÄ T =0çQ In.—bI n —m—

fallen und im blumenumrankten Steinteich
ſpielen. Goldfiſche in der kühlen Flut.
Die nahe Saale ſchimmert mit ihren ſilbernen
Wellen durch den Baumſchatten des alten
Amtsberggartens, aus deſſen Grund die
Amſel ihre Weiſen hören läßt In naher Ent-
fernung rauſcht das Saalewehr in die reiz-
volle Parklandſchaft. Vom eigenförmigen
Kunſtturm der Saline, dem Wahrzeichen
denſchläge in die blühende und grün lau-
ſchige Einſamkeit. Oder aber zur Konzert-
zeit ſammelt ſich das Kurleben vor der an-
mutig blumenumrankten Muſikhalle, ſo auch
die Abwechslung lebhaften Verkehrs zu
Dürrenbergs, fallen ſchwertönig die Stun-
bieten, durch künſtleriſche Muſik- Darbietungen
verſchönt und durchgeiſtigt.

Vom Tode gerekkek!
Leuna. Wie gefährlich das Baden in der

freien Saale iſt, zeigte ein Vorfall, der ſich
am Sonnabend gegen 17 Uhr in der Nähe der
Badeanſtalt des Ammonigkwerkes zutrug. Ein
junges Mädchen geriet beim Baden oberhalb
der Badeanſtalt in eine ausgebaggerte Stelle
und verſchwand vor den Augen der zahl
reichen Schwimmer, die in der Nähe waren,
von denen ſich jedoch keiner ins Waſſer wagte
Als Bademeiſter Hinze von der Werksbade-
anſtalt auf den Vorfall aufmerkſam wurde,
rettete er das Mädchen vom ſicheren Tode.
ZIn letzter Zeit häufen ſich derartige Fälle,
obwohl eine Tafel auf die Untiefe an dieſer
Stelle hinweiſt.

Die Schützen feiern.
Leunga. Die Schützengeſellſchaft Röſſen be

gann geſtern die Feier ihres diesjährigen
Schützenfeſtes auf dem Feſtplatz bei Göh-
litzſch. Es wird heute, Montag fortgeſetzt
und in der üblichen Weiſe durch Preis und
Meiſterſchaftsſchießen, Kinderbeluſtigungen
und Tanz gefeiert werden.

Neue Wohnungen.
Leuna. Der neuerbaute Wohnblock an der

Kötzſchener Straße, den die Mitteldeutſche
Heimſtätte als Anfang eines größeren hier
geplanten Siedlungsprojektes hat errichten
laſſen, iſt fertiggeſtellt. Zurzeit werden die
18 Wohnungen an das Rohrnetz der Gasfern-
verſorgungs-A. G. Halle angeſchloſſen.

Wenn ein Rad ſich löſt.
Leuna. Als ein Obſthändler am Sonn-

abend mit ſeinem Auto die Ebertſtraße ent
lang fuhr, löſte ſich plötzlich ein Rad und der
Hinterteil des Wagens kippte zur Seite. Ein
Teil der mit Obſt und Gemüſe gefüllten
Körbe und Kiſten fiel dadurch auf die
Straße. Der Wagenführer fand ſofort viele
willige Helfer in einer Schar von Kindern

„Baffermannſche Geſtalten“.
Neumark. Am Freitagabend wurden nach

Anbruch der Dunkelheit an der Kippe in
etwa 10 Mann beobachtet, die 2

lur u grre t. Als dieS Wigei ie Perſonalien derſich
beiWeile Ehrenmänner“ feſtſtellen wollte,

nahmen ſie in Richtung Neumark „Reiß-
aus“. Schließlich wurde doch noch eine der
Perſonen ergriffen, worauf die weiteren poli
zeilichen Ermittlungen aufgenommen wurden.

Die Sanikätskolonne wirbk.
Frankleben. Einen wohlgelungenen

Werbeabend veranſtaltete die Freiwillige
Sanitätskolonne vom Roten Kreuz Frank-
leben am Sonnabend abend im Saale von
Siebecks Gaſtwirtſchaft. Jn Anbetracht des
guten Zweckes der Sache und der uneigen-
nützigen aufopfernden Tätigkeit der Sani-
täter wäre den Veranſtaltern ein volleres
Haus zu wünſchen geweſen. Es befremdete
allgemein, daß die Sportvereine, die die
Sache in allererſter Linie angeht, nicht das
Intereſſe aufbringen konnten, junge Sport-
ler in die Sanitätskolonne zu entſenden,
die mitwirken und ihre Kameraden unter-
ſtützen könnten. Nach einleitenden Muſik-
ſtücken der Bergkapelle Michel-Veſta wurde
in eindrucksvoller Weiſe von Frau Käte
Spieß ein Prolog geſprochen, der Weſen
und Zweck der Sanitätsarbeit verherrlichte.
Der Führer der Franklebener Sanitätsko-
lonne Oberleutnant v. Boſe begrüßte ſo-
dann die erſchienenen Gäſte und gab ſeiner
Freude Ausdruck, daß die Kolonnen von Mer-
ſeburg und Dürrenberg der Einladung Folge
geleiſtet hatten. Sodann erläuterte der Red-
ner in klaren Worten die Ziele der Sani-
tätskolonne vom Roten Kreuz. Ohne nach
Lohn und nach äußeren Lorbeeren zu fragen,
erfüllt jedes Mitglied der Freiwilligen Sa-
nitätskolonne in Opferbereitſchaft und unter
Einſetzen der ganzen Perſönlichkeit ſeine
Pflicht zum Wohle der Allgemeinheit.
Lebende Bilder, geſtellt von Mitgliedern der
Sanitätskolonne, gaben einen Einblick in die
Arbeit der Kolonne; von der erſten Lehr-
ſtunde bis zu einem gräßlichen Grubenun-
glück, bei dem ſogar Gasmasken Verwen-
dung kamen. Nach einer kurzen Pauſe wurde,
wieder von Mitgliedern, ein Schwank, be-
titelt „Dr. Kranichs Sprechſtunde“ zur Auf-
führung gebracht. Alle Mitwirkenden gaben
ihr Beſtes, und es gebührt Herrn Heinz
Dahſe, als Dr. Kranich, Herrn Friebe
als dem Faktotum Lerche und beſonders Frau
Käte Spieß als Stütze Nanni ein beſonde-
res Lob. Die Jungmädchen-Riege des Tyv.
Frieſen Frankleben unter Leitung ihres
Turnwarts Bretſchneider brachte dann
Stab- und gymnaſtiſche Uebungen, die, ſehr
gewiſſenhaft ausgeführt, den Turnerinnen
reichen Beifall brachten. Ein Volkstanz, von
vier Mädels derſelben Riege getanzt, gefiel
ſo gut, daß er wiederholt werden mußte. Ein
anſchließender Ball hielt die Teilnehmer bis
in die frühen Morgenſtunden beiſammen.

m

Monatsapell des Kriegervereins.
Frankleben. Der Kriegerverein Frank-

leben hielt am Sonnabend in „Siebecks Gaſt-
wirtſchaft“ die fällige Monatsverſammlung
ab. Der 1. Vorſitzende Kamerad Kowalt-
ſchik begrüßte die zahlreich erſchienenen Mit-
glieder und gab nach Erledigung des geſchäft-
lichen Teils bekannt, daß der Kriegerverein
ſich zahlreich an der 60-jährigen Gründungs-
feier des Kriegervereins Groß-Kayna be-
teiligt. Das Stiftungsfeſt des Vereins findet
am 18. Juli bei Siebecks ſtatt, und ein
Ausflug nach Lützen und den dortigen
Schlachtfeldern iſt für den 2. Auguſt vorge-
ſehen. Anſchließend nahmen die Kameraden
noch an der Werbeveranſtaltung der Frei-
willigen Sanitätskolonne vom Roten Kreuz
teil und verbrachten dort einige gemütliche
Stunden.

Hartobſtverpachtung.
Blöſien. Am Sonnabendnaochmittag fand

im Gaſthaus Bauer hier, die Verpachtung
des Hartobſtes ſtatt. Der reiche Obſtbehang
wurde zur Zufriedenheit an den Mann ge-
bracht. Die Geuſaer Straße erſtand der
Oebſter R. Herrmann-Dörſtewitz. Der
Dorfanger blieb innerhalb der Gemeinde und
der übrige Pflaumenbehang wurde parzellen-
weiſe an die Ortseinwohner verpachtet.

Bald reichlich Waſſer
Schmirma. Ein Wünſchelrutengänger ſtellte

kürzlich, wie auch von uns berichtet, das
Vorhandenſein von Waſſeradern unter den
beiden Dorfbrunnen feſt. Man geht jetzt
daran, dieſe beiden Brunnen durch Bohrun-
gen auf etwa 22 Meter zu vertiefen und
hofft, die Waſſerknappheit damit endgültig
beſeitigen zu können.

Fiſchteichverpachtung.
Kriegsdorf. Bei der am vergangenen Sonn-

abend ſtattgefundenen Verpachtung des hie-
ſigen Gemeinde-Fiſchteiches hatten ſich viele
Pachtluſtige eingefunden. Meiſtbieter waren
die Herren Otto Platz und Albert Dreſſel
aus Kriegsdorf. Der Pachtpreis betrug 25 M
gegen 35 M. in den Vorjahren. Der Zuſchlag
wurde vorbehalten. Die Pachtzeit lautet auf
6 Jahre.

Drei Generationen verunglückt.
Mücheln. Kürzlich ereignete ſich in unſerm

Orte ein ſchweres Motorradunglück. Der
junge Motorradfahrer B. aus Leung war
mit ſeinem Vater nach St. Micheln gefahren,
um den dort wohnenden Großvater S. zu
beſuchen. Auf dem Rückweg fuhr der Groß-
vater im Beiwagen mit, und in Möckerling
brach plötzlich die Beiwagenachſe, ſo daß die
Maſchine gegen einen Straßenhydranten
ſauſte und alle drei Perſonen ſchwer ſtürzten.
Großvater und Enkel wurden ſchwer ver-
letzt, während der im letzten Augenblick ab-
geſprungene Vater mit leichten Verletzungen
davonkam. Der am ſchwerſten verletzte Enkel-
ſohn wurde ins Merſeburger Krankenhaus
überführt.

Sinkende Erwerbsloſenziffern.
Mücheln. Jn der Woche vom 26. Juni bis

2. Juli wurden inggeſamnt Bl. Ermerhahie
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Pionierübungen.
Wettin. Jm Auguſt beabſichtigt das

4. Pionierbataillon in Magdeburg in der
Nähe von Wettin Flußübergangsübungen
zu veranſtalten. Das geſamte Bataillon
wird mit 17 Offizieren, 65 Unteroffizieren
und 206 Mann mehrere Tage in Wettin
bleiben. Schon jetzt wird dafür geſorgt, daß
die ganze Truppe in Wettin untergebracht
werden kann. Wie noch erinnerlich, weil-
ten die Magdeburger Pioniere bereits vor
zwei Jahren in Könnern und Umgegend, wo
ſie in Gemeinſchaft mit Infanterie größere
Uebungen veranſtalteten.

Die Kleinbahn ſchäkert.
Das Brautpaar muß ſich „löſen“.

Kleinau. Als der Kleinbahnzug von
Oſterburg nach Pretzier kurz nach 11 Uhr ſich
der Kreisſtraße Heiligenfelde-Lohne näherte,
wollte es der Zufall, daß ein Hochzeitszug
in Begleitung einer Reiterabteilung vom
Standesamte kam. Das Bähnlein tat einen
luſtigen Pfiff, hielt an und verſperrte mit
dem letzten Wagen dem Hochzeitszug die
Straße. Durch Winken mit einer „Lang-
halſigen“ gab der Bräutigam den Männern
mit dem Flügelrade zu verſtehen, daß man
ſich das „Löſegeld“ holen laſſen. Nachdem aus
dem Brautwagen eine Flaſche Wein gereicht
worden war, ſetzte ſich das Zügle wieder in
Bewegung, und auch der Hochzeitszug konnte
weiterziehen.

Am Denkmalgitter aufgeſpießt.
Roitzſch (Bitterfeld), Ein ſiebenjähriger

Junge wollte am Bismarckdenkmal das
eiſerne Gitter überklettern. Dabei rutſchte
er ab und eine Spitze des Gitters drang ihm
in die Gaumenhöhle und durchbohrte die
Zunge. Trotz ſeiner Schmerzen konnte der
Junge ſich ſelbſt befreien. Er wurde ſofort
zu einem Arzt gebracht.

Mit Miſtgabeln gegen den
Nachtſchutzmann.

Naunmburg. Die Melker Otto Reuter
und Herbert Kaulfuß in Schkölen dran-
gen auf den Nachtſchutzmann Zimmermann,
der im Hof ihrer Arbeitgeber dienſtlich zu
tun hatte, mit Stallgabeln ein, ſchlugen ihn
und ſtachen ihn in den Oberſchenkel, weil der
jugenöliche Kaulfuß am Abend vorher vor-
übergehend von Zimmermann feſtgenommen
worden war. Das Schöffengericht verurteilte
Reuter zu neun Monaten, Kaulfuß zu
einem Jahr Gefängnis.

Von der Feuerwehrübung zum
Großfeuer.

Erfurt. Jn der Donnerstagnacht wurde
die Berufsfeuerwehr durch den Polizeipräſi-
denten zu einer großen Unfallübung nach
dem Flughafen gerufen. Es wurde ange-
nommen, daß durch eine Benzinexploſion die
Flugzeughallen eingeſtürzt ſeien und die dort
beſchäftigten Perſonen ſchwer verletzt unter
den Trümmern lägen. Während der Alarm-
übung lief die telephoniſche Nachricht von
einem Großfeuer in der Altonaer Straße 18

2 Ratschläge
1. Zur natürlichen Bräunung der Haut fette man vor und nach der Beſonnung die Haut, insbeſondere 2. Zur Erlangung ſchöner weißer
Geſicht und Hände, mit Creme Leodor gründlich ein; man erzielt dann ohne ſchmerzhafte Rötung eine herrlich erfriſchenden Zahnpaſte Chlorodont,

bei der Chemiſchen Fabrik Rohkrämer ein.
Hier war in einem Lagergebäude, in deſſen
Erdgeſchoß ſich die Lagerräume der Tiefbau-
firma Hentler Co. ſowie die Autorepa-
raturwerkſtatt Düniſch Rabenhord befinden
und in dem Dachgeſchoß des großen Lager-
hauſes ein Heu- und Strohlager unterge-
bracht iſt, ein Brand ausgebrochen. Das
Feuer entwickelte ſich infolge der leichtbrenn-

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

baren Stoffe zu einem ausgedehnten Groß-
fenuer. Die Wehren griffen den Brandherd
mit vier Schläuchen an und konnten ver-
hindern, daß das Feuer auf die angrenzen
den Gebäude übergriff. Vor allem konnte
auch die im Erdgeſchoß befindliche Reparatur
werkſtatt erhalten bleiben. Vollſtändig ver-
nichtet wurde dagegen der Dachſtuhl des Ge-
bäudes.

Das Arkeil im LeungSpionage-Prozefz
Acht Jahre Zuchthaus für Amann und Becker.

Leipzig. Jm Leunaprozeß, der ſeit dem
9. Juni unter dem Ausſchluß der Oeffent-
lichkeit vor dem 4. Strafſenat des Reichs
gerichts verhandelt wurde, verkündete
der Vorſitzende, Fieichsgerichtsrat Schmidt.
das folgende Urteil:

Die Angeklagten Amann und Becker
werden wegen militäriſchen Landesverrats
in Tateinheit mit Anſtiftung zum Diebſtahl,
wegen Hehlerei, ſchwerer Unkundenfälſchung
und Vergehens gegen das Geſetz wegen un
lauteren Wettbewerbs zu je acht Jahren
Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverluſt ver
urteilt. Bei Amann werden 1 Jahr 8 Monate,
bei Becker 1 Monat auf die Strafe ange
rechnet.

Frau Becker wird wegen militäriſchen
Landesverrats in Tateinheit mit Diebſtahl
und unlanteren Wettbewerbs zu 1 Jahr
9 Monaten Gefängnis verurteilt, wovon
1 Jahr 8 Monate Gefängnis als durch die
Unterfſuchungshaft verbüßt angerechnet wer
den.

Der Angeklagte Reichswehrgefreite Paul
Höllrath wird wegen militäriſchen Landes-
verrats nach 8 2 des Spionagegeſetzes zu
2 Jahren Gefängnis, der Angeklagte Bau
ingenienr Kurt Kühling wird wegen ver
ſuchten militäriſchen Landesverrats und

unlanteren Wettbewerbs zu 2 Jahren
6 Monaten Gefängnis verurteilt, 1 Jahr
6 Monate werden auf die Strafe angerechnet.

Der Angeklagte Kaufmann Leonhard
Stay wird wegen militäriſchen Landesver-
rats zu ſechs Jahren Zuchthaus verurteilt,
ein Jahr ein Monat werden auf die Strafe
angerechnet. Der Reichswehrobergefreite
Albert Sarter wird wegen der gleichen
Straftat zu drei Jahren Zuchthaus ver
urteilt, ſechs Monate kommen in Anrech-
nung. Die bürgerlichen Ehrenrechte werden
Stay auf zehn Jahre, Sarter auf fünf Jahre
aberkannt.

Die Angeklagten Georg Hauck und der
Schleifer Franz Altmann werden wegen
Verrats militäriſcher Geheimniſſe zu je
9 Monaten Gefängnis verurteilt. Bei Alt-
mann werden acht Monate anugerechnet.

Die von den Angeklagten empfangenen
Spionagelder verfallen dem Reich, und zwar
bei Amann 3000 Mark und 1300 Franes, bei
Becker 3000 Mark und 300 Francs, bei Küh-
ling 250 Mark, Altmann 125 Mark, Stay
2000 Mark und bei Sarter auch 2000 Mark.

Für die Dauer der Urteilsbegründung
wurde die Oeffentlichkeit laut Gerichtsbe-
ſchluß wegen Gefährdung der öffentlichen
Ruhe und Ordnung ausgeſchloſſen.
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Die Kirchhofsmauer ſtürzt.
Dieskau. Auf dem alten Friedhof ſtürzte

durch den Sturm der letzten Tage die Fried-
hofsmauer in 10 Meter Länge mit großem
Getöſe ein. Ein Kind, das gerade die Straße
paſſiert hatte, kam mit dem Schrecken davon.
Es iſt ein Glück, daß der Einſturz nicht am
Vormittag während der Schulzeit geſchah,
wo leicht ein Unglück hätte paſſieren können,
da die Kinder die Straße als Spielplatz bez
nutzen müſſen.

Einbruch im Paulinenturm.
Bad Berka.

linenturm auf
Nachts wurde auf dem Pau-
dem Adelsberg die Schutz

hütte erbrochen, ebenſo der Eingang zum
Paulinenturm. Um Eintritt in die Unter-
kunftsräume zu saeeuen, wurde mit
Stemmeiſen und Meißel gearbeitet. Geſtohlen
wurden Pfefferminzlikör, Kognak, Roſenlikör,
20 Flaſchen Bier, 1 Haarbeſen, 300 Anſichts-

Flaſchen Mineralwaſſer,
Zigaretten, Stocknägel,

poſtkarten, 10
Zigarren, Wiſchtücher,

Handbeſen und 15 Schnapsgläſer und an-

dere s. zc W

Erinnerungsfeier des Sieges
bei Breitenfeldö.

Breitenfeld. Zur Erinnerung an die
Schlacht bei Breitenfeld, in der am 17. Sept.
1631 Tilly von Guſtav Adolf geſchlagen
wurde, ſo daß von ſeiner Armee, die aus
40 000 Mann beſtand, nur wenige Hundert
auf der Flucht entkamen, finden am 6. und
7. September je eine deutſche und ſchwediſche
Feier ſtatt. Auch in Lützen erwartet man zu
dieſem Jubiläum Gäſte aus Schweden.

Der Räuber vom „Roten Haus“.
Eilenburg. Der Haupttäter des Raub-

überfalles auf das „Rote Haus“ wurde in
Uebigau feſtgenommen, als er verſuchte, einen
ähnlichen Ueberfall im dortigen Gaſthof
„Goldener Stern“ zu verüben. Nach ſeiner
Verhaftung in Uebigau geſtand er ohne

weiteres, der ſteckbrieflich verfolgte Räuber
vom „Roten Haus“ zu ſein.

Das Eiſenbahnunglück bei Burg-
kemnitz vor dem Reichsgericht.
Leipzig. Der Lokomotivführer Robert

Siebler, im Dienſte her Eiſenbahn ergraut,
führte in der Nacht vom 11. zum 12. Februar
den FD 70 von Berlin nach Stuttgart. Die
Scheiben am Führerſtand waren vereiſt
Bart und Wimpern des Führers waren mit
Reif überzogen. So fuhr Siebler ſeinen
Zug unter dem offenen Einfahrtſignal in
die Station Gräfenhainichen ein, fuhr aber
alsbald auch wieder aus der Station heraus,
obwohl das Ausfahrtſignal auf Halt geſtan
den hat. Die Folge war, daß PD 70 in
Burgkemnitz auf D 238 auffuhr. Mehrere
Perſonen wurden verletzt, großerSachſchaden iſt entſtanden. Siebler
wurde unter Anklage geſtellt. Jn ſeiner Ver-
teidigung ſagte er: Es iſt vorſchriſtswidrig,
daß ein Schnellzug Einfahrt bekommt in eine
Station, die keine Halteſtelle iſt, wenn nicht
auch das Ausfahrtſignal geſtellt iſt, ja die
Einfahrt darf in dieſem Falle gar nicht ge-
zogen werden, bevor die Ausfahrt freige-
geben iſt. Außerdem habe ich das Ausfahrt-
licht wohl beachtet. Es war grün!

Jm erſten Rechtsgang hat auch ein Gut
achter erklärt, bei der herrſchenden Ver-
eiſung könne wohl möglich ſein, daß das
rote Ansfahrtlicht ſich ſo gebrochen habe,
daß es dem Lokomotivführer habe grün
erſcheinen können.

Daraufhin wurde Siebler von der An-
klage der fahrläſſigen Transportgefährdung
freigeſprochen. Die Staatsanwaltſchaft ging
aber in die Berufung, und das Berufungs-
gericht, die Große Strafkammer beimLandgericht Halle urteilte am
18. März anders: Zwar ſei richtig, daß ge-
frorene Tränen an den Wimpern Strahlen-
brechungen hervorrufen könnten, dann aber
müßten ſämtliche Farben des Spektrums er-
ſcheinen, und der Lokomotivführer könne
unter keinen Umſtänden ein klares Grün an
der Ausfahrt geſehen haben. Er wurde
wegen fahrläſſiger Transportgefährdung
uſw. zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt. Nach den Sachverſtändigen-
gutachten müßte das Licht ihm zweifelhaft er-
ſchienen ſein: Unter ſolchen Umſtänden hätte
er halten müſſen.

Der Angeklagte legte Reviſion ein. Noch
einmal brachte er vor, daß er eindeutig
grün geſehen habe, daß das ganze Signal-
weſen von Gräfenhainichen damals nicht
vorſchriftsmäßig bedient worden ſei und daß
er außerdem den Bahnhofsvorſteher hätte
fehen müſſen, wenn etwas außergewöhnliches,
wie das Halt der Ausfahrt, vorgelegen hätte.
Der aber ſei im Bahnhofsgebäude geblieben.
Die Reviſion wurde vom erſten Strafſenat
des Reichsgerichts verworfen.

Krakau. (Brand im Kiefernbe-
ſt an d.) In dem zwiſchen Göritz und Stacke-
litz gelegenen etwa 40jährigen Kiefernbeſtand
brach ein Waldbrand aus. Nur der Wach-
ſamkeit und ſofortigen Hilfeleiſtung von
Waldarbeitern und Einwohnern von Ragöſen
iſt es zu danken, daß das Feuer nicht einen
größeren Umfang annahm.

für die Schönheitspflege auf der Reise
2788 ſonnengebräunte n r Creme Leodor fettfrei, rote Packung, fetthaltig, blaue Packung Zahnbürſte einen elfenbeinartigen Glanz erzeugt.
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(20. Fortſetzung.)
„Hilfe, Hilfel!“ keuchte dieſer Kopf, den

man, da der Körper noch einige Etagen tiefer
zoppelte, zunächſt völlig zwiſchen dem Heide-
kraut liegen ſah. Ein höchſt ſonderbarer An-
blick, bei dem die beiden uniſono zu lachen
anfingen.

Es war herzlos, dies Lachen, das ſahen
ſie glücklich ein und verſuchten, den Fehler
wieder gut zu machen, indem ſie ſich doppelt
höflich um den jetzt ängſtlich hin und her
pendelnden Kopf bemühten.

„O Gott, gnädige Frau!“
„Was tun Sie bloß hier, Sennora?“
Es kam gleichzeitig aus beider Munde!

Zu dem Kopf fand ſich jetzt ein Rumpf, ein,
wie ſchon angedeutet, recht vollſchlanker
Körper über und über mit Sand bedeckt
folgte, wie ein Häufchen Unglück lag die
Senrvwra Albergon zu ihren Füßen.

„Oh, ich ſtürze ab!“
„Jſt's die Möglichkeit! Vom roten Kliff,

aber warum, wieſo?“
Es war nicht leicht für Hans-Carl, die

geborene Hannchen Pachulke wieder auf die
Füße zu ſtellen, ohne von ber Gewalt ihrer
klammernden Umärmung ſelbſt mit in die
Tiefe geriſſen zu werden. Sufſe faßte dabei
kräftig in den Gurt ſeiner ſchiffleinenen
Joppe und zog ihn vom Abſturz zurück.

Die Sennora ſchnappte nach Luft.
„Aber ſehen Sie denn nicht, ich

„brähniere“, wir ſind heute nach Kampen, ich
mußte meine Gymnaſtikſtunde verſäumen, der
Arzt hat mir Bewegung verordnet. Don
Fnrico meinte, wenn ich hier bis zum

and hinunterſtiege und wieder hinauf, das

Nachdruck verboten.)

würde genügen, ich bin aber gar nicht weit
hinuntergeſtiegen, da wurde es ſo ſteil, nun,
nun, wer konnte ahnen, oh, oh

Es kam ſtoßweiſe, total Halali war die
ſpaniſche Dame.

Hans-Carl ſchüttelte den Kopf.
„Aber gerade hier, an der ſteilſten Stelle,

wo gar kein Weg iſt, und unangeſeilt.“
„Jſt kein Weg, iſt nirgends ein Weg?“
„O doch, ſehen Sie da, keine zehn Schritte

weiter iſt eine prachtvolle bequeme Treppe
Große Intelligenz ſtand nie in Donna

Juanitas Zügen geſchrieben, jetzt ſah ſie
direkt dumm aus.

„Eine Treppe
„Jawohl, aber was ſoll nun mit Jhnen

werden, Sennora? Der Zug nach Weſter-
land iſt fort, wie wollen Sie in Jhr Hotel
kommen?“

Hans-Carl ſah ſehr ſorgenvoll aus. Das
wäre denn doch ganz gegen den Strich ge-
weſen, dieſen Unglückswurm den weiten
Weg nach Hauſe zu geleiten, vielleicht auch
den Kurhausſekt mit ihr zu teilen.

Aber ſeine Angſt war unbegründet. Eine
Dame von Donna Juanitas Kaliber „dräh-
nierte“ wohl, aber ſie ging keine Wege.

„Wir haben ein Kurhaus, wo Don Enrico
und die Kinder mich erwarten!“ ſagte ſie mit
Hoheit, gewiſſermaßen mit ſpaniſcher Gran-
dezza, und ein mißbilligender Blick ſtreifte
Suſe. „Jch könnte Jhnen, Herr Linthain,
noch einen Platz anbieten, aber die junge
Dame müßte dann zu Fuß gehen.“

„Wir gehen beide beſſer zu Fuß, ich danke
ſehr!“

„Nun ja, ich dachte es mir, wohl Jhre Ge
hilfin, das Fräulein

„Ja,“ log Suſe und wünſchte die Sennora,
über die ſie eben noch Tränen gelacht hatte,
ins Pfefferland.

Aber für dieſe hohe Dame ſchienen „Ge-
hilfinnen“ nicht zu exiſtieren, huldvoll reichte
ſie Hans-Carl die Hand zum Kuſſfe, was er
aber leider nicht verſtand. Ein ſüß geheuchel-
tes „Wir hoffen Sie bald in den Abend-
ſtunden bei uns zu ſehen!“, dann ein hoch-
näſiges Kopfnicken zu Suſe und dahin
ſtampfte Sennora Albergon mit den dicken
Beinchen quer durch die im Abendſchein er-
glühende Heide,

Sie hatte den Kurs auf das Kurhaus, wo
eine komfortable Limouſine ſtand, und wo
ihre Familie ſchon ungeduldig auf ſie wartete
und höchſt entſetzt über ihr derangiertes
Aeußere war.

Und dann ging ein Wiſpern und Erzählen
los, ungewohnt lebhaft war die glücklich ge-
rettete Spanierin. Von den drei Zuhörern
dachte ſich jeder etwas anderes, wenn auth
aller Gedanken ſich um Suſe Merwitz und
ihren Begleiter drehten. Der Wohlwollendſte
dabei war Don Enrico!

„Sieh man eins, verfluchter Kerl, mit ſo'n
ſmuckes Deern hier ſpazieren gehen!“
ſchmunzelte er in ſich hinein.

„Verfluchter Kerl, ich jage ſie dir doch noch
ab!“ dachte auch Don Alfonſo.

Um Donna Jſabellas ſchön mit Tuſche ge
zeichnete Augenbrauen zuckte es drohend, ob-
wohl ſie das Kind echter deutſcher Eltern
war, kreiſten doch wilde ſpaniſche Rachepläne
hinter ihrer weißen Stirn.

Suſe und Hans-Carl hatten das Auto
davonfahren laſſen, ehe ſie ing Kurhaus
gingen. Einen netten Abendbrottiſch zu
finden, war nicht ganz einfach, da im Saal
gerade das Abendbrot ſerviert wurde und
alles beſetzt war. Ein Kellner machte ihnen
ſchließlich eine lauſchige, halb mit Blatt-
pflanzen bedeckte Ecke frei. Nun wurde das

ähne putze man früh und abends die Zähne mit der
ie auch an den Seitenflächen mit Hilfe der Chlorodont-
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Feſt Wirklichkeit, das Hans-Carl vorhin ge
plant hatte: Nämlich zu dem Abendbrotmenu
erſchienen zwei Spitzgläſer und eine richtig-
gehende Flaſche Sekt im Eiskübel, ſogar
einen Blumenſtrauß ſetzte man ihnen auf
den Tiſch.

Obwohl alles nach Wunſch ging, waren ſie
zuerſt beide, hauptſächlich aber Suſe, etwas
ſtill. Das Zuſammentreffen mit den Ameri-
kanern war ihnen beiden unangenehm.

Suſe hatte den häßlichen Blick Jſabellas
geſehen, der ihr allein galt, und ſo unerfahren
war ſie doch nicht, daß ſie nicht verſtand, was
es zu bedeuten hatte. Und wenn ſie weiter
dachte, ſagte ſie ſich ganz logiſch, daß ſie viel
leicht ihrem Freunde, der ſich mühſelig ſein
Brot verdiente, im Wege ſtand für ein arr
Glück, für Sorgloſigkeit und ein herrliches
Leben in Reichtum und Pracht.

Beim erſten Glaſe des kribbelnden Ge-
tränkes überlegte ſie alſo noch ernſtlich, ob
ſie Hans-Carl dies nicht alles ſagen und ihm
zureden ſollte, ſein Glück beim Zipfel zu
faſſen.

Beim zweiten Glaſe, vor allem bei des
Freundes fröhlichem Zutrinken umd
Schwatzen, dachte ſie indeſſen die Sache hätte
bis morgen Zeit, und beim dritten hatte ſie
überhaupt darüber vergeſſen, fand auch wirk
lich gar nichts mehr dabei, daß ſie beide hier
zwiſchen all dem fremden Volk, wie auf einer
einſamen Jnſel ſaßen, und daß die Nacht her
niederſank und ihnen ein langer, noch ein
ſamerer Nachhauſeweg bevorſtand.

Jmmer beſſer wurde die Stimmung. Der
Abend war herrlich; harmlos und fröhli
wie die Kinder waren ſie. Gute Freunde, d
ſich gern hatten, und halt mal ein bißchen
durchgingen. Mit allem Schwatzen und
Lachen und Unſinnmachen hatte ſie ihm auch
bald ſeine peſſimiſtiſchen Gedanken über das
Bild ausgeredet, er ſah es jetzt ſelbſt als
Kunſtwerk an und verſprach ihr feſt, es zu
Hauſe fertig zu machen und auf eine Kunſt-
ausſtellung zu ſchicken.

„Zu fein, daß ich auch noch die Perlen
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Jm Waſſer erſtickt.
Lützkendorf. Am Freitag ereignete ſich in

dem Teich der Grube „Emma“ ein Unglücks-
fall. Der neunjährige Schüler Born aus
Neubiendorf war mit noch anderen Kindern
in den Teich gegangyn, um zu baden. Als der
Junge kurze Zeit im Waſſer war, ging er
unter. Von den anweſenden Kindern wurde
er erfaßt und herausgezogen. Der herbei-
gerufene Arzt konnte aber nur noch den Tod
feſtſtellen. Da der Junge kurz vor dem
Baden noch gegeſſen hatte und ſich in der
Luftröhre Speiſereſte befanden, iſt anzu
nehmen, daß der Tod durch Erſticken ein-
getreten iſt

Das Nachſpiel zum Schulſtreik.
„Braunſchweig. Der Hauptausſchuß

bes Landtages lehnte die von den Sozial
demokraten beantragte Niederſchlagung der
Straſen ab, die aus Anlaß des Schulſtreiks
in den weltlichen Schulen Braunſchweigs,
Wolfenbüttels und Schöningens im April
von der Polizei verhängt worden waren. Es
handelt ſich um insgeſamt rund 2700
Haftſtrafen von je zwei bis drei
Tagen. Eine Anzahl der von der Haft be
troffenen Eltern hat gerichtliche Entſcheidung
beantragt.

Neue Lohnkürzungen
bei Mansfeld.,

Eisleben. Die Mansfeld A.-G. für
Bergbau und Hüttenbetrieb iſt erneut in
Verhandlungen mit den Arbeitnehmerver-
bänden eingetreten, um eine abermalige
Lohn- und Gehaltsſenkung vorzunehmen, da
die aus Reichs- und Staatsmitteln gewähr-
ten Unterſtützungen nicht mehr ausreichen,
um die mit wachſenden Verluſten arbeiten-
den Betriebe des Kupferbergbaues aufrecht-
zuerhalten. Die zur Zeit giltige Lohntafel
läuft zwar erſt am Ende des Jahres ab;

aber die Verwaltung von Mansfeld hält es
für unerläßlich, wenn die Kupferbergbau-
betriebe nicht erliegen ſollen, ſchon vom
1. Juli ab rückwirkend die Gehalts- und
Wohnſätze zu kürzen. Ueber die Höhe der'
Kürzungen ſind die Verhandlungen noch
nicht abgeſchloſſen.

Die erſte bäuerliche Dränage-
genoſſenſchaft im Kreiſe Neu-

haldensleben.
Hillersleben. Die ſogen. „Mittelbreite“,

mit der fruchtbarſte und wertvollſte Acker der
Gemarkung Hillersleben, leidet ſeit langem
unter übermäßiger Bodenfeuchtigkeit. Die
Bewirtſchaftung der Fläche geſtaltete ſich von
Jahr zu Jahr ſchwieriger und unſicherer.
Der Ruf nach Abhilfe veranlaßte die Kreis-
verwaltung, den Urſachen der fortſchreiten-
den Verſumpfung und Verſauerung nachzu-
gehen ünd durch das Kreiswieſenamt einen
Verbeſſerungsentwurf aufſtellen zu laſſen.
Anſchaulich zeigt der Entwurf, daß der ein-
zelne Landwirt infolge des ſtark zerſtückelten
Grundbeſitzes allein nicht in der Lage iſt,
eine Regelung der Waſſer verhältniſſe inner-
halb ſeiner Grundſtücke zu erzielen. Möglich
iſt das nur durch Zuſammenſchluß aller
feuchten Grundſtücke zu einer öffentlich-recht-
lichen Dränagegenoſſenſchaft mit Unter-
ſtützung der Kreisverwaltung und der Re-
gierung. Landrat Dr. Lucas hatte am Frei-
tag die beteiligten 39 Grunoöbeſitzer zur Be-
ſchlußfaſſung über die Einleitung der Ver-
beſſerungsmaßnahmen zuſammengerufen.
Nach einer vom Kreiswieſenbaumeiſter Such
gegebenen Erläuterung des Planes in ſeinen
techniſchen Einzelheiten und finanziellen

darauf umhabe, das wird die Madame Wagen-
hort ſchön ärgern! Sie denkt immer, ſie hat
derlei nur allein!“

Suſe hatte plötzlich Mut für ſechſe. Hätte
ſie ihre Wirtin hier gehabt, jetzt hätte ſie ihr
vielleicht wirklich „die Brühe vor die Füße
geſchmiſſen“, wie ihr alle Welt riet.

Wie ſpät es über alledem wurde, darauf
hatte keines von den beiden geachtet. Erſt
als ein verſchlafener Kellner zu ihnen trat
und ſie bat, ins Nebenzimmer zu gehen, da
hier jetzt reingemacht werden ſollte, erinner-
ten ſie ſich, daß ſie hier nicht vor Anker liegen
bleiben konnten, ſondern ihren Heimathafen
aufſuchen mußten.

„Herrgott, ſchon 12 Uhr!“ ſagte Suſe ganz
erſchrocken nach einem Blick auf die Arm-
banduhr, aber dann lachte ſie hell auf und
fand das Abenteuer „entzückend“ und „wild-
romantiſch“ und glühte über das ganze Ge-
ſicht, als Hans-Carl einen heißen Kuß auf
ihre Hand drückte.

„Es weht ziemlich ſtark, ob die Herr-
ſchaften nicht lieber zur Nacht hierbleiben!“
meinte beſorgt der Kurdirektor.

Beide betonten zu gleicher Zeit, daß dies
total unmöglich ſei, und ſie zu Hauſe er-
wartet würden.

„Der Weg unten am Strande kann auch
nicht ſo ſchlimm ſein, auf dem naſſen Sande
kommen wir ſchnell vorwärts!“ meinte
Hans-Carl nachher zu Suſe, als ſie die von
der Sennora Albergon verſchmähte Treppe
hinunterkletterten.

„Um 1 Uhr iſt Hochflut!“
„Dann trage ich Sie durch die Fluten,

Suſerle!“
Er lachte übermütig, band ihr dann aber

beſorgt die flatternden Enden ihres blauzn
Schalg feſt um den Hals zuſammen. „Aber
e h angezogen ſind Sie,“ meinte er

abei.
„vBitt ich Sie, bei der Hitze! Jch glühe

a.

„Na fa, aber von was anderm als von
der Nachtluft!“
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Auswirkungen ſtimmten die Beteiligten
einmütig dem genoſſenſchaftlichen Zu
ſammenſchluſſe und dem ſofortigen Beginn
der Dränagearbeiten zu. Die Dränage-
genoſſenſchaft Hillersleben iſt die erſte Ge-
noſſenſchaft innerhalb des Kreiſes Neuhal-

densleben, die ſich die Dränierung rein
bäuerlicher Ackerflächen zur Aufgabe
ſtellt. Dringend iſt zu wünſchen, daß es bal-
digſt gelingen möge, auch die weiteren um-
fangreichen dränagebedürftigen Ackerflächen
innerhalb des Kreiſes zuſammenzuſchließen.

Aus dem Anhalter Land.
Reiche Erträge der Hartobſt-

verpachtung.
Bernburg. Die Hartobſtverpachtungen im

Kreiſe Bernburg hatten in dieſem Jahre ein
recht gutes Ergebnis. Sie brachten 70 985
Mark gegenüber 36852 Mark im Vorjahre.
Jeder Bezirk hat das Doppelte des vor-
jährigen Betrages erbracht: Bezirk Bernburg
und Nienburg 36955 Mark (19655 Mark),
Bezirk Güſten 15580 Mark (10245 Mark),
Bezirk Sandersleben 17055 Mark (6175
Mark), Mühlingen 1395 Mark (787 Mark).

Schwalben greifen eine Katze an.
Deſſau. Jm „Anh. Anz.“ erzählt ein Tier-

freund: Saß da auf dem Bauernhofe eine
Katze und ſonnte ſich. Plötzlich war ſie von
einigen Schwalbenpärchen erſpäht worden, die
über den Ställen die Neſter voll Junge
haben. Mit lautem Gezeter, das gar keine
Aehnlichkeit mehr mit dem zufriedenen „Witt-
witt“ der fleißigen Jnſektenfängerin hatte,
ſtrichen ſie fortwährend dicht über dem Kopf
der Katze hin, klatſchten ihr mit den Flügeln
um die Ohren, kurz, ſie verſuchten auf jede
Weiſe, ihr im Fluge „eins auszuwiſchen“.
Da geſchah das Unvermeidliche. Die Katze
hatte zugepackt, und eins der unvorſichtigen
Tierchen blieb in ihren Krallen. Jm ſelben
Moment ſtießen ſämtliche Schwalben gleich-

zeitig auf die Räuberin los, ſo daß die über-
rumpelte Miez im erſten Schreck ihre Beute
fahren ließ und ſich in die Küche verzog, wo
hin ihr noch ein beſonders aufgeregtes Ehe-
paar folgte. Das geſchlagene Schwälbchen
war nur etwas taumelig und konnte ſich nach
kurzer Zeit wieder in die Lüfte erheben. Be
wunderungswürdig war der Todesmut, mit
dem die Tierchen dem Feind, in dem ſie eine
Gefahr für ihre Jungen witterten, zu Leibe
gingen.

40-Stundenwoche bei allen
behördlichen Bauten. t

Köthen. Das anhaltiſche Staatsmini-
ſterium hat die Bauämter des Staates An-
halt angewieſen, bei Bauarbeiten in eigener
Regie die 40-Stunden-Arbeitswoche einzu-
führen und bei Bauaufträgen an private Un
ternehmer die 40-Stunden-Woche zur Pflicht
zu machen. Die Kreis- und Kommunalver-
waltungen ſollen genan ſo verfahren.

Reinsdorf. (Verſchwundenſ iſt ſeit
dem 30. Juni der landwirtſchaftliche Arbeiter
Friedrich Böhnſtedt von hier. Er hat mit
ſeinem Fahrrad am genannten Tage ſeine
Wohnung mit dem Bemerken verlaſſen, daß
er nach Köthen wolle. Seitdem fehlt jede
Spur von ihm.

50 Jahre Kuffhäuſerhütte.
Artern. Wie ſchon kurz berichtet, feierte

die Kyffhäuſerhütte, eine der angeſehenſten
Landmaſchinenfabriken Deutſchlands, ihr
50jähriges Beſtehen. Sie wurde im Juli
1881 von dem 1924 verſtorbenen Paul Reuß
als kleine Blechſchmiede mit Schloſſerei ge-
gründet, brannte aber ſchon nach drei Jahren
nieder. Jn der wieder aufgebauten und ver-
größerten Werkſtatr wurden nach und nach
neue Fabrikationszweige aufgenommen,
darunter mehrere Reußſche Patente. Die
ſchnelle Entwicklung des Unternehmens hatte
zur Folge, daß die Firma 1897 in eine
Aktiengeſellſchaft umgewandelt wurde. 1903
brachte eine vollſtändige Um- und Neugeſtal-
tung der Fabrikanlage. Heute beſitzt das
Werk Filialen in Elbing, Karlsruhe, Bres-
lau, Nürnberg, Berlin und Hannover, alle
mit großen Lagerhallen und Gleisanſchluß.
Viele Patente und Gebrauchsmuſter geben
von der konſtruktiven Vollkommenheit der
Fabrikate Zeugnis. Das Grundſtück der
heutigen Kyffhäuſerhütte umfaßt 20 Morgen;
davon ſind etwa zwei Drittel bebaut. Die
Fabrik beſchäftigt über 400 Arbeiter und An-
geſtellte.

Brückenbau.

Enulau. Seit einiger Zeit ſind die Gleiſe
der Eiſenbahnlinie Naumburg-- Weißenfels
auf das neugebaute Seitenſtück bei Eulau
abgeſchwenkt worden. Die Züge rollen ſeit-
dem planmäßig über die neue Brücke, ohne
daß in den Zügen ſelbſt von dieſer Abſchwen-
kung etwas zu verſpüren iſt. Jn den näch-
ſten Tagen ſoll nun mit dem Abbruch und
Neubau der alten Steinbrücke be-
gonnen werden. Seit Jahren ſchon war ihr
Mauerwerk aus den Fugen gegangen, ſo daß

laut rollte die See heran, in ſchweren, großen
Wogen, die ſich in weißem Giſcht am
Strande überſchlugen, und mit gierigen Zun-
gen bis faſt hinauf an die ſteile Küſte leck-
ten. Der Himmel war klar und hie und da
ſchoſſen niedrig hängende Wolkenfetzen haſtig
darüber hin, wickelten ſogar vorübergehend
den Mond in ein Spinnennetz, aus dem er
doppelt leuchtend hervorkroch, um ganze
Strahlenbündel von flüſſigem Silber in das
erregte Waſſer zu werfen und die ſchroffe
Steilwand des „Roten Kliffs“ in ſeltſam
unterirdiſches Licht zu hüllen.

Wildromantiſch war in dieſer Nachtzeit
und in dieſer wechſelnden Beleuchtung der
Weg am Strand!

Die wilde Romantik empfanden ſie wohl
zuerſt mit Vergnügen, als der Wind und die
Nachtluft ſie aber allmählich abgekühlt
hatten, kam es ihnen doch ſo vor, als ſei für
heute ihr Bedarf gedeckt, und ſie würden
froh ſein, im geſchützten Hauſe zu ſitzen.

Dazu kam. daß mit der ſteigenden Flut
der an ſich an einzelnen Stellen nicht ſehr
breite Strand immer ſchmaler und unzu-
gänglicher wurde, ja, daß man zeitweiſe ſchon
über große Steine balancieren mußte, um
nicht naſſe Füße zu bekommen. Tapfer
gingen ſie vorwär-— lachten und ſcherzten,
wenn hier eine Welle ſie zwang, eilig da-
vonzulaufen, da ein Stein fortgeriſſen wurde,
auf den ſie eben ſpringen wollten.

„Das Waſſer frißt ſo. ſehen Sie nur das
Stück Baumſtamm, eben lag es noch oben
an der Felswand. jetzt treibt es ſchon da
hinten auf der Welle!“

„Vorſicht. Suſe! Hier iſt eine tiefe Stelle
ganz ausgewaſchen, da kommt eine Welle,
hoppla!“

Er hatte ſie heftig an ſich geriſſen, im
letzten Moment noch heraus aus der Ver-
tiefung im Sande, in der das Waſſer fetzt
ſchon brodelte und alles darin Befindliche
mit zurückriß.

Es wehte wirklich tüchtig, ungewöhnlich

die Brücke durch eine Eiſenverankerung ge-
ſchützt werden mußte. Sie wird nun bis auf
den Grund, der auf einem Pfahlroſte lagert,
abgetragen. Auf dieſem Pfahlroſte ſelbſt,
deſſen Holz noch vollſtändig geſund iſt, trotz
dem es über 85 Jahre lang im Erdboden
ſteckt, werden dann die neuen Brückenpfeiler
in Beton aufgeführt. Und zwar in der
gleichen Form wie die eben beendeten neuen
Pfeiler. Beide Gruppen erhalten jedoch nur
eine iſolierende loſe Verbindung, um das
Arbeiten der verſchiedenartig grundierten
Pfeiler (gewachſener Kiesboden bzw. Pfahl-
roſt) zu ermöglichen. Der Eröffnungstermin
für die eingegangenen Arbeitsangebote war
vor einigen Tagen. Jnzwiſchen ſind die Ar-
beiten an der etwas weiter nach der Block-
ſtelle zu gelegenen Wegeüberführung bei
km 40,28 in Angriff genommen und dieſer
Wirtſchaftsweg für den Fahrverkehr geſperrt
worden. Auch hier wird das alte, ſchadhaft
gewordene Tonnengewölbe abgebrochen und
durch einen zeitgemäßen Betonbau erſetzt
werden. Man ſchätzt die Geſamtkoſten der
hier zu leiſtenden Arbeiten auf etwa 485 000
Mark.

Berſchüttet.

Drei Tote, ein Schwerverletzter.

Bleicherode. Sonnabend vormittag
ereignete ſich im Kaliwerk Obergebra ein
ſchweres Unglück. Größere Geſteinsmaſſen
begruben vier Bergleute unter ſich. Von
ihnen konnten die Hauer Auguſt Liſt aus
Obergebra und Karl Emmelmann aus Elende
ſowie der Himmerhauer Seidenſtücker aus
Niedergebra nur als Leichen geborgen
werden. Der vierte der Bergleute, der Hauer
Alwin Seidenſtücker aus Friedrichsflohra,
wurde ſchwer verletzt ins Knappſchaftskranken-
haus gebracht

„Wir würden beſſer oben den Dünenweg
gehen,“ meinte ſie.

„Ja, aber wie hier heraufkommen?“
„Vielleicht wie Donna Juanita
Suſe verſuchte ein Witzchen, ſie merkte, er

machte ſich Vorwürfe, und er tat ihr leid.
Aber ganz gut war ihr eigentlich nicht zu-
mute. Sie fror in dem dünnen Kleidchen,
ſie hatte patſchnaſſe Füße, ſie war plötzlich ſo
müde, ſie fürchtete ſich faſt vor dem Weiter-
gehen in dieſer unheimlichen Nacht. Und die
See tobte ſo laut, kaum konnte man einander
verſtehen.

Er hatte ſie jetzt feſt am Arm, faſt trug
er ſie, dabei, ſie wußten es beide, die ſchmalſte
Stelle des Strandes kam erſt noch. Selbſt
wenn die See ſanft und ruhig war, gab es
da zur Hochflut nur ein winziges Streifchen
Sand.

Es ging beſſer als ſie dachten. Kinder
hatten hinter einer Sandburg einen Wall
von großen Steinen gebaut, da mußten de
Wellen ſchon ein Weilchen arbeiten, um alles
aufzuſchlucken. auch lagen etwas höher ein
paar angeſchwemmte Balken. Vielleicht hatte
jemand hier ſchon eine Art Befeſtigung ge
baut. Bequem war es gerade nicht, darin
herumzuklettern, aber doch beſſer als da
unten dem feuchten Element preisgegeben
zu ſein, außerdem hinter der nächſten Düne
mußte Wennigſtedt liegen, da gab es denn
auch Treppen und Wege, um oben ver-
nünftig weiterzukommen.

„Armes Suſerle!“
Als ſie wirklich oben am Strand-Café

Wennigſtedt angekommen waren, ſah Hans-
Carl ihr beſorgt ins Geſicht.

„Wäre es nicht beſſer, wir ſuchten hier
ein Zimmer und ein warmes Bett für Sie?“

„Bloß nicht, vielleicht nur eine Taſſe Tee
trinken.“

Aber das gab's nicht. Der ganze Ort
ſchlief, außer ein paar Laternen war nirgends
ein Licht zu ſehen.

Da zog er ſeine Leinenjoppe aus, wickelte

7. Sporkfeſt des Halliſchen
Bergwerksvereins in Kayna
Heiße Kämpfe der Lehrlinge um den Sieg.

Das 7. Sportfeſt des Halliſchen Berg-
werksvereins, das am Sonnabend in
Groß-Kayna ſtattfand, ſtand im Zeichen
ſchärfſter Konkurrenz. Hartnäckig wurde um
den 1. Platz gerungen und oft genug mußten
ſich die Favoriten dem Kampf- und Sieges-
willen und dem dann beſſeren Können ande-
rer Mitſchüler beugen. Wir geben nachſtehend
die Ergebniſſe.

Siegerliſte:
1. Dreikampf, Jahrgänge 1915/17. Knauer,

Lehrlingsſchule Neumark, 61 Punkte, Kulpe,
Großkayna, 54; Meyer, Neumark, 54; Kretzſch-
mann, Neumark, 51: Willham, Borna, 49;
Seifert, Berufsſchule Granſchütz, 49: Kuh-
lehſa, Lehrlingsſchule Neumark, 47; Thiele-
mann, Borna 46; Bryks, Neumark, 45;
Schrotsberger, Neumark, 45; Lauchſtedt, Bor
na, 44: Reim, Neumark, 44: Finſterbuſch,
Borna, 42;: Ludwig, Willy, Großkayna, 41;
Hübſch, Borna, 40; Tille, Berufsſchule Gran-
ſchütz, 40; Rudolph, Lehrlingsſchule Borna, 39

2. Dreikampf, Jahrgänge 1913/14. Ludwig
Heinz, Lehrlingsſchule Großkayna, 50 Punkte:
Lohſe, Großkayna, 49: Mohs, Neumark, 49;
York. Neumark, 45; Hilbert, Berufsſchule
Zeitz. 44: Gundermann, Lehrlingsſchule Neu-
mark, 44; Wolany, Neumark, 42: Wruny,
Großkayna, 40: Neuber, Großkayna, 40; Jeſſe
Großkayna, 39: Schütze, Berufsſchule, Gran-
ſchütz, 39: Paſchke, Lehrlingsſchule, Neumark,
38: Beßler, Neumark, 38: Hirndorf, Groß-
kayna, 38: Gebhardt, Großkayna, 37; Bauer-
ſachs. Borna, 35; Schulzky, Neumark, 34:
Buſch, Großkayna, 33; Knoll, Neumark, 33;
Schletterer, Neumark, 33: Schönfeld, Groß-
kayna, 33: Plaul, Großkayna, 33.

Die Reihenfolge der punktgleichen Sieger
wurde durch Los beſtimmt: gewertet wurde
nach DT. 1931/33.

3. 100 Meter Endlauf. offen für alle.
Schulzky, Lehrlingsſchule Neumark, 12,2 Se-
kunden: Lohſe, Großkayhna. 12,2 (Bruſtbreite);
Paſchke. Neumark, 12.3: Neuber, Großkayna,
12,4: Gundermann, Neumark, 12,9.

4. 400 Meter Lauf. Ludwig, Lehrlinasſchule
Großkayna. 58,1 Sek.: Plaul, Großkayna,
60: York, Neumark, 60,1; Kretzſchmar, Neu
mark, 61,6.

5. Schleuderball. Lohſe. Lehrlingsſchule,
Großkayna, 39.90 Meter; Schulzky, Neumark,
38,50: Knauer. Neumarfkf, 34,20: Kamprath,
Neumark, 32,50: Gumpert, Neumark, 32.

6. Speerwurf: Ludwig, Heinz, Lehrlings-
ſchule, Großkayna, 35.25 Meter: Bauerſachs
Borna, 32.82: York Neumark, 31: Knauer,
Neumark, 28,43: Mohs, Neumark, 28,35.

7. Kugelſtoken. Mohs, Lehrlingsſchule, Neu-
mark. 10,92 Meter; Lohſe, Gryßkayna, 10,01:
Hirndorf, Großkayna, 9,73: Schletterer, Neu-
mark 960: Bauerſachs. Borna, H,20.

8. Weitſprung. Ludwig, H., Lehrlingsſchule,
Großkayna. 5.63 Meter: Knauer, Neumark,
5.24: Paſchke. Neumark, 5,16; Kretzſchmar, 5,10
Hoffmann. Berufsſchule, Unterröblingen 5.01

9. 4 mal 100 Meter Lehrlingsſchulen, Jahr-
gänge 1915/17. Lehrlingsſchule Neumark 53
Sek.: Borna 56,1.

10. 4 mal 100 Meter SBehrlinasſchulen,
Jahrgänge 1913 14. Lehrlingsſchule Neumark 1
50 Sek.: Großkayna 51.

11. 4 mal 100 Meter Bergm. Berufsſchulen.
Bergmänniſche Berufsſchule Granſchütz, 56
Sek.: Großkayna, 60,4.

12. Sieger im Handballſpiel. Lehrlings-
ſchule Neumark mit 826. gegen Lehrlings-
ſchule Großkayna.

Vereinsnachrichken
Männerturnverein e. V. gegr. 1861. Ju-

gendabteilung: Mittwoch, den 8. d. Mts.
„Tieabend“ auf dem Turnplatz.

ſie hinein und legte feſt den Arm um ihre
Schultern.
Ich tue Jhnen wirklich nichts, Suſerle,
ich mache mir bloß Vorwürfe, Sie zu dieſem
Abenteuer verleitet zu haben!“

Sie lachte leiſe.
„Es war doch alles ſo furchtbar nett, für

des Wetter können Sie nichts. Kommen
Sie, jetzt laufen wir ſchnell über die Dünen
und ſind bald zu Hauſe.“

Sie hatte plötzlich wieder Mut bekommen,
ſchauſpielerte ſogar ganz waſchecht vergnügte
Stimmung bei dem nun folgenden Marſch.

Jndeſſen unheimlich war auch der, oder
fieberte ſie? Waren es wirklich nur Möven,
die vor ihren Füßen aufflogen und ſich mit
heiſerem Schrei der brauſenden See ent-
gegenſtürzten Kam der unheimliche
Schatten, der alle Augenblicke auf den weißen
Wea fiel, wirklich nur davon, daß eine Wolke
unter dem Mond vorbeiraſte? Und war das
Heulen in der Luft nur der immer ſtärker
einſetzende Wind?

Feſter kuſchelte ſie ſich mit der ſchilfleine-
nen Joppe in ihres Begleiters Arm, und er
drückte ſie herzlich an ſich, müde ſank ihr
Kopf mit den zerzauſten blonden Haaren an
ſeine Schulter.

Sonderbare Situation
Tobender Sturm. Mondſchein.
Heideweg. Und mitten darin zwei ein-
ſame junge Menſchen, feſt aneinander-
geſchmiegt, und doch noch himmelweit von
einander entfernt. Denn die Größe ihrer
Liebe ahnte vorläufig nur einer von ihnen
und der ſchloß töricht von ſich auf andere und
zerkaperte ſich gerade fetzt das, was vielleicht
die vorhergehenden Stunden ganz geſchickt
eingerührt hatten.

„So möchte ich Sie immer führen, Suſe!“
ſagte er leiſe.

gFie lachte gequält, ſie war ſo gräßlich
müde

„Jmmer durch die Sylter Dünen?“
(Fortſetzung folgt.)

das! Nacht.
Ein öder
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Großes Werbeſchwimmen des Tuspv. Röſſen. e e
Bekeiligung und glänzende Erfolge.Starke

Sonne über dem Waldbad.
Jn hellſter Sommerſonne lag geſtern das

Waldbad Leunga. Tauſende und Abertauſende
waren an den „Seeſtrand“ geeilt, um hier
beim Faulenzen, Baden und Sonnenbaden
neue Kräfte und neue Lebensfreuds Lür di-
nächſte Woche zu finden. Jmmer neues Schea-
ren kamen zu Fuß und mit der Bahn, auf
Motorrädern, mit den Autobuſſen und in
Privatwagen, unter denen ſich bemerkens-
wert viel Hallenſer und Leipziger befanden.

Am Strand ſah man neben ſportgerechten
Schwimmanzügen in allen Farben, moderne
Strandanzüge mit weiten Pyjamahoſen und
japaniſche Sonnenſchirmchen. Waldbad Leunaga
entwickelt ſich immer mehr zum Swinemünde
Mitteldeutſchlands. Und über das alles hin-
weg flatterte die Muſik, die die Lautſprecher
übertrugen.

Aber das Badeleben hatte am Sonntag
ſeine ganz beſondere Note. Das Waldbad
ſtand im Zeichen der Deutſchen Turnerſchaft;
der Turn- und Sportverein Röſſen hielt
ein großangelegtes Werbeſchwimmen ab. Zahl
reich waren die Meldungen, deutſche Meiſter
zeigten ihre überragende Schwimmkunſt. Die
verſchiedenartigſten Darbietungen umfaßte das

Merſeburg Röſſen denſorgfältig aufgeſtellte Programm.
Herrliche Momente boten ſich dem Auge

Wenn in glänzendem Stil und fabelhaftem
Tempo die Turner bei der Lagenſtaffel die
Kampfbahn durchfurchten, wenn in idealer
Haltung Sprünge vom 10-Meter-Turm ge-
ſprungen wurden, oder wenn die Turnerinnen
im Waſſer ihre Figuren ſchwammen, dann
brauſte der Beifall auf, dann war auch der
„Laie“ begeiſtert, ſein Jntereſſe für das
Schwimmen wurde wach. Und damit hat der
Turn- und Sportverein Röſſen einen beacht-
lichen Erfolg errungen.

Maſſengaufmarſch der Vereine
Leipzig war am Sonntag ſtark vertreten,

Eintracht hatte ihre Meiſtermannſchaft nach
Leunaga entſandt und zeigte ganz hervor-
ragende Leiſtungen. Auch Leipzig-Lindenau
war zahlreich vertreten, hier ſei beſonders
der deutſche Mesſterſchaftsſpringer Mädler
genannt. Seine Leiſtungen im Turmſprin-
gen waren faſt unübertrefflich und mit das
Beſte vom Tage. Aber auch die Vereine
des Gaues waren zahlreich vertreten, um
erſtmalig an einer DT.-Veranſtaltung im
Waldbad teilzunehmen. MTV. Merſeburg
erweckte ſehr viel Jntereſſe, als er geſchloſſen
mit Vorantritt des Spielmannszuges anmar-
ſchiert kam. Auch die halliſchen und Weißen-
felſer Vereine hatten ihre Kämpfer entſandt.
Erwartungsgemäß ſiegte Leipzig Eintracht in
den meiſten Staffeln, aber auch Röſſen hatte
mit ſeiner jungen Garde beachtliche Erfolge.
Die Jugend des veranſtaltenden Vereins

Blick in diick in die Zukunft.
Moderne Sibyllen. Von Augur.

(2. Fortſeßung.) Nachdruck verboten.
Das „Milie u.

Die Zeiten ſcheinen vorüber zu ſein, in
denen ſich Wahrſagerinnen und Kartenlege-
rinnen geheimnisvoller Attribute bedienten,
um auf die Beſucher Eindruck zu machen.
Auch die modernen Phythien befleißigen ſich
der „neuen Scachlichkeit“. Totenſchädel,
ſchwarze Kater und ſonſtige ſchöne Requi-
ſiten, die Fauſt in der Hexenküche vorfindet,
wird man vergeblich ſuchen. Als einziges
Stimmungsmoment wird ein Halbdunkel be-
vorzugt, das in den Lehrbüchern als unerläß-
lich anempfohlen iſt

Jm übrigen ſcheint ſich beim Kartenlegen
nicht viel Seide ſpinnen zu laſſen. Von den
Honoraren wird ſpäter noch die Rede ſein.
Die vier Kartenlegerinnen, denen der Be-
ſuch galt, leben in beſcheidenen, teilweiſe
dürftigen Verhältniſſen. Man muß ſie in
abgelegenen Straßen aufſuchen, muß über
zunkle ſteile Treppen klettern, muß in un-
Alüfteten Zimmern ſeine Naſe daran er-
innern, daß ſie in der Atmoſphäre des
Ueberſinnlichen irdiſchen Gerüchen gegenüber
nicht allzu empfindlich ſein darf.

Die Zigeunerin empfängt in einer primi-
tiven Küche und ein halber Zigeunerſtamm
von Frauen und Kindern, alle in bunte
Stoffe gekleidet. muß hinter einen Vor-
hang im Nebenraum verſchwinden, um die
Sitzung zu ermöglichen. Während dieſe an
einem kleinen Tiſch, dicht am Fenſter, vor
ſich geht, tsönt hinter dem Vorhang das
Plärren eines kleinen Kindes, das be-
ruhigende Zureden ſeiner Mutter, und ab
und zu erhaſcht man zwiſchen den Falten
dunkle neugierige Augen.

Das Mütterchen ſitzt auf dem Sofa einer
einfachen aber ſauberen Wohnküche. Während

war ſtark angetreten und hatte auch ſtarke
Konkurrenz, doch ſetzte ſie ſich durch und
konnte viele Siege und Plätze belegen.

Da auch im Waſſerballſpiel zahlreiche Mel-
dungen eingegangen waren, machten ſich Vor-
kämpfe notwendig. Als erſtes Paar ſpielten
Leipzig Eintracht KTV. Halle. Hier ſetzte
ſich der Kreismeiſter der Sachſen glänzend
durch und gewann hoch 10:2. Jm Anfänger-
ſpiel kam erſtmalig eine Röſſener Mannſchaft
zur Geltung und ſpielte gegen Tv. Giebichen-
ſtein. Unerwartet ſetzten ſich die Röſſener
hier durch und unterlagen nur ganz knapp
4:3.

Gemeindevorſteher Cornely begrüßte am
Nachmittag die Teilnehmer und Zuſchauer
auf das herzlichſte. Auch der Vorſitzende des
TusSpv. Herr Spiegel ſprach kurze Worte der
Begrüßung. Dann ſetzte das Gruppenſprin-
gen ein. Von allen Stellen des großen
Sprungturmes ſprangen die Schwimmer ge-
ſchloſſen in das naſſe Element. Eine beſon-
dere Leiſtung bot die Familie Rickert-
Röſſenſ der Vater ſprang mit ſeinen ſechs lange hielten

Söhnen vom Sprungturm und erntete ſtür-
miſchen Beifall. Die erſte Staffel 4 mal 100
Meter Kraul für Turner konnte Eintracht in
glänzendem Stil gewinnen. Tgmd. Mühl-
hauſen kam hier nicht zur Geltung. Die 4 mal
100 Meterſtaffel für Turnerinnen wurde eine
Beute der Röſſener, KTV. Halle, welche knapp
vorn lagen, wurden wegen falſchen Wechſel
und Handſchlag diſtanziert. Die Turnerin-
nen des halliſchen TSV. zeigten Figuren-
liegen und ernteten großen Beifall. Das
Schauſpringen vom 10 Meterturm wurde der
Clou des Tages. Zwei Meiſter ihres Faches
zeigten hierbei beſondere Leiſtungen. Mädler
und. Lehmann (Leipzig) ſeien aus der Fülle
der Springer herausgegriffen. Der MTV.
Merſeburg führte mit ſeiner Schwimmerſchar
Rettungsverſuche vor. Das Entſcheidungs-
ſpiel im Waſſerball wurde zum Schluß zwi-
ſchen Eintracht Leipzig und Tgmd. Leipzig-
Lindenau ausgetragen. Die Eintrachtler
waren auch hier beſſer und zeigten den beſſe-
ren Spielaufbau. Sie ſiegten hoch 7:1. Eine
Siegerehrung brachte den Schluß. Aber noch

die Zuſchauer aus, denn als

Merseburq gewinnt 9.5 Im Sfädtfehandbal!

Weißenfelſer Turnern
überlegen.

Seitenwechſel bei 1:3 Zwei ungleiche Halb zeiten.

Am Sonnabendabend ſtanden ſich im Wei-
ßenfelſer Stadion die beiden Städtemann-
ſchaften gegenüber.
daß beide aufeinander trafen und die ſtark
vertretenen Zuſchauer waren geſpannter noch
als ſonſt, wem wohl die Siegespalme zufallen
würde. Das Spiel war beachtenswert beſon
ders durch den ſehr guten Spielaufbau der
Merſeburger Mannſchaft in der zweiten Hälfte
des Spieles, welcher unbedingt den Sieg
brachte. Die Merſeburger Mannſchaft trat in
der angekündigten Aufſtellung an.

Beide Parteien taſteten zuerſt nach den
Schwächen der Aufſtellung. Den Weißenfel-
ſern gelingt es zuerſt, die gegneriſche Hinter-
mannſchaft zu überwinden. Doch nicht lange
und Becker hatte für Merſeburg den Aus-
gleich geworfen. Weißenfels zeigt nun das
beſſere Spiel im Sturm und ſchaffen heikle
Situationen vor den Tor. Es gelingt ihnen
auch bis zur Pauſe zwei weitere Tore zu
erzielen. Die zweite Hälfte brachte dann den
völligen Umſchwung. Vorerſt kommt noch
Weißenfels zu ſeinem vierten Tor. Aber

ſie orakelt, macht ſich ihr Mann am Ofen und

dann ſetzt die Kombinationsmaſchine der

in der Hauswirtſchaft nützlich und ein bild-
hübſches kleines Mädelchen verſucht Turn-
übungen an einem Seſſel.

Bei der ſibylliniſchen Alten dauert es
lange, bis ſie auf die lärmende Ziehglocke
hin erſchein und in ein ärmliches Schlaf-
zimmerchen führt, das „Urväterhausrat“ und
die Familienandenken ganzer Generationen
birgt.

Nur die kleinbürgerliche Kartenlegerin
hat ein Dienſtmädchen, das öffnet und in
ein fenſterloſes Wartezimmer führt, mit
Sofa, mehreren Stühlen und kitſchigen Bil-
dern an den Wänden. Jhr Puythia-Stuhl
ſteht in einem ſogenannten „Berliner Zim-
mer“, das mit verbrauchten Möbeln aus-
geſtattet iſt und auch am hellen Tage das er-
forderliche Halbdunkel aufweiſt.

Die Orakelſprüche.
Beſuche bei den Kartenlegerinnen

wurden mit einer geſunden Skepſis und der
kritiſchen Einſtellung des Berufsjournaliſten
unternommen der ſich immer bemüht, hinter
die Kuliſſen zu blicken Das Ergebnis der
vier Sitzungen war im ganzen genommen
durchaus ungleichwerttg, bot aber immerhin
außerordentlich intereſſantes Material, das
im folgenden gegenübergeſtellt werden ſoll,
um poſitive Unterlagen über den Wert oder
Unwert des Kartenlegens zu bieten.

Keine der Hartenlegerinnen fragte nach
Name und Art des Beſuchers. Keine konnte
eine Kenntnis ſeiner Verhältniſſe haben, und
keine konnte ſich erkundigen, da die Beſuche
ohne vorherige Anmeldung vor ſich gingen.
Was bei der Deutung der Karten etwa nicht
aus den Karten ſelbſt zu erſehen geweſen
wäre, müßte alſo, ſoweit es zutrifft, mit
großer Menſchenkenntnis erraten oder etwa
durch eine Art von Gedankenleſen oder Hell-
ſeherei erfaßt worden ſein.

Selbſtverſtändlich können im folgenden
viele Angaben, die auf rein perſönlichem
Gehieis lagen. nicht berückſichtigt werden, ob-
wohl ſie beſonders erſtaunlich waren.

Die

Es war das erſte Mal,

Merſeburg Röſſener ein. Torbeſuch auf Tor-
beſuch rollt ab. Steiner gelingt es, das zweite
Tor zu werfen. Schon ſitzen ſie wieder vor
dem Tor und Güttel gibt gut zu Steiner
ab. welcher unhaltbaär zum dritten Tor ein-
ſendet. Die Weißenfelſer Verteidigung wird
maſſiv. Ein Strafwurf für Merſeburg wird
durch Becker unhaltbar verwandelt.

Das Spiel wird immer beſſer, Die Merſe-
burger ſetzen alles daran um endlich auch
einmal wieder einen Sieg an ihre Fahne
zu heften. Güttel geht durch und giebt an
Etzrodt ab, welcher mit ſchönen Schockwurf
zum Führungstor einſendet. Aber noch gibt
ſich Weißenfels nicht geſchlagen. Ein guter
Durchbruch und ſie kommen zu ihren 5. und
letzten Tor. Dann ſetzt die Kombination der
Merſeburger wieder ein. Steiner gelingt es
wieder die Führung zu erzielen, ein Straf-
wurftor von ihm ſchließt ſich noch an. Becker
warf das 7. Tor. Und Steiner durch Straf-
wurf das 8. Jmmer noch iſt Merſeburg im
Angriff. Wieder iſt es Steiner, welcher das
9. Tor wirft. Die Mannſchaft gab ihr beſtes
her und es wäre verfehlt, einen beſonders
herauszuſtreichen. Schiedsrichter Kain Halle
leitete gut. Der Sieg der Merſeburger war
verdient.

Die einzelnen Kartenlegerinnen werden
weiterhin gekennzeichnet als die Zigeunerin,
das Mütterchen, die Kleinbürgerliche, die
ſibylliniſche Alte.

Angaben über den Beruftr.
Die Zigeunerin: „Sie haben in Jhrem

Beruf mit vielen Menſchen zu tun und
machen öfter Reiſen, die mit Jhrem Beruf
zuſammenhängen.“

Das Mütterchen: „Sie kommen mit vielen
Menſchen zuſammen, haben mit ſchriftlichen
Arbeiten zu tun und reiſen viel. Sie ſind
bei einer G. m. b. H. beſchäftigt. Jhre Reiſen
haben Erfolg

Die Kleinbürgerliche: „Sie ſind Aka-
demiker, aber kein Beamter, haben mit vielen
Menſchen zu tun. Es könnte ſein, daß Sie
Zahnarzt ſind.“ (Der Journaliſt als Zahn-
arzt der öffentlichen Meinung wäre viel-
leicht keine ſchlechte Umſchreibung).

Die ſibylliniſche Alte: „Sie haben mit
vielen Menſchen zu tun, haben einen ſchwar-
zen Beruf Jedenfalls ſchreiben Sie viel.“

Dieſe Angaben ſind an und für ſich ver-
blüffend, aber ſicher reſtlos durch gute
Menſchenkenntnis und anſchließende Kom-
binationen zu erklären.

Charakterveranlagung.
Die Richtigkeit oder Unrichtigkeit dieſer

Angaben iſt eigentlich nur durch Kollegen
nachzuprüfen, die ſelbſtverſtändlich hierüber
das ungetrübteſte Urteil haben. Alſo:

Die Zigeunerin: „Sie ſind zuvorkommend,
gütig und gerecht, haben an Jhren Mit-
menſchen viel Gutes getan, aber gerade da-
durch viel Unrecht erfahren, und ſind viel
enttäuſcht worden.“

Das Mütterchen: „Sie meinen es mit den
Menſchen zu gut, das war oft zu Jhrem
Nachteil.“

Die Kleinbürgerliche: „Sie haben ein

ſchwingen und Lampionſchwimmen als Ab-
ſchkuß. Noch einmal brauſte ſtarker Beifgll
in die Nacht hinein und das Schwimmfeſt
hatte ſeinen Schluß erreicht.

Die Siegerliſte:
Staffeln: 4 mal 100 Meter Kraul-Staffel.

Eintracht Leipzig 4,56; 4 mal 100 Mtr. Bruſt
ſtaffel für Turnerinnen: TuSpv. Röſſen 7,44;
4 mal 100 Meter-Lagenſtaffel für Turner:
Eintracht Leipzig 5,22,4; TuSpgem. Leipzig-
Lindenau 5,34,8; 4 mal 100 Meter-Bruſtſtaffel
für Turner: TuSpgm. Leipzig-Lindenau;
5,37; Eintracht Leipzig 5,39,3; 6 mal 50 Mtr.
Kraulſtaffel für Turner: Eintracht Leipzig

Waſſerball: Eintracht Leipzig 7:1.
50 Meter Bruſt 10--12 Jahre: Oeſtritz, Ein

tracht Leipzig 52; Marſchall, MTV. Merſe
burg 56; Bergner, Horſt, St. T. V. Weißen-
fels 57,6

50 Meter Knaben Bruſt 14—-16: Meyen-
berg 44; Reimann 44,04; Hartung 45,08; alle
drei Mühlhauſen.

50 Meter beliebig für Jugend 14—-16:
Müller, MTV. Merſeburg 37,2; Mettin,
St. Tv. Weißenfels 39,3; Pilz, Dürrenberg
39,7.

50 Meter beliebig für Jugend 16—18:
Uhlig, Leipzig-Lindenau 32,6; Ulrich, Leipzig-
Lindenau 33; Frießner, MTV. Merſeb. 36,9.

50 Meter Bruſt für Mädchen 10-12: Ehr
hardt 58,2; Preech 1,03,3; beide Röſſen.

50 Meter Bruſt für Mädchen 12—1 4: Link,
Röſſen 51,5; Wolter, MTV. Merſeb. 58,6.

50 Meter Bruſt für Jugend 14-16: Mat-
hoes, Röſſen 48; Hendel, Hanne, Röſſen 49,6;
Horch, MTV. Weißenfels 49,7.

50 Meter Bruſt für Jugend 16--18. Sauer
Lina, Röſſen 48,8; Naumann, Eintracht Leip-
zig 49,8.

100 Meter beliebig für Turner: Niehardt,
Eintracht Leipzig 1,10,55; Dr. Fahr, Röſſen
1,15,6.

50 Meter beliebig
Jahre: Kühn, MTV.
dolff, Röſſen 47,05.

50 Meter Bruſtſchwimmen
Beyer, Eintracht Leipzig 48,1.

für Turner über 35
Merſeburg 44; Win-

für Turner:

Sonntagskarten
zum Kreisturnfeſt Erfurt.

Es iſt der Gauleitung gelungen, den Feſt-
teilnehmern am Kreisturnfeſt, welche ſchon
vor Sonnabend nachmittag fahren, verbilligte
Fahrt zu verſchaffen. Die Fahrt kann ſchon
am Freitagfrüh auf Sonntagskarten angetre-
ten werden. Es müſſen allerdings Gruppen
von über 50 Perſonen zuſammenkommen. Es
wird aber darauf aufmerkſam gemacht, daß
nur die Orte, welche an der Bahn Halle-
Erfurt liegen; dieſe Karten benutzen können.
Meldungen hierzu müſſen an Gauſchriftwart:
Turnbruder Lorenz, Halle, erfolgen.

pulſiv und laſſen ſich leicht vom Gefühl be-
einfluſſen. Sie wären heute ſchon weiter,
wenn Sie nicht ſo gutmütig wären. Sie
haben dadurch Rückſchläge und auch Geld-
verluſte erlitten.“

Die ſibylliniſche Alte ſchwieg
Charaktereigenſchaften aus.

Tatſachen aus der Vergangenheit.
Das einzig Nachprüfbare ſind Angaben,

die über Ereigniſſe der Vergangenheit ge-
macht werden. Alle vier Kartenlegerinnen
waren damit nicht ſparſam und gerade hier-
bei erwähnten ſie Details, die nicht blind-
lings auf gut Glück darauf losgeſchwatzt ſein
konnten. Es handelte ſich dabei um intimere
Angelegenheiten und Familienverhältniſſe,
die man auch als berufsmäßiger Publiziſt
nicht an die große Glocke hängt, ſo beweis-
kräftig gerade ſie waren, daß den Karten-
legerinnen auf irgendeine Weiſe ein Ein-
blick in das Schickſal und die Lebensumſtände
eines Menſchen möglich iſt. Einige Bei-
ſpiele dafür können dennoch ohne Jndis-
kretion angeführt werden.

Die Zigeunerin: „Jm vergangenen Som-
mer befanden Sie ſich in einer großen
Lebensgefahr, die knapp an Jhnen vorüber-
ging.“ (Stimmt. Flugzeugnotlandung unter
ſehr erſchwerten Umſtänden und bei ziem-
licher Zertrümmerung des Apparates.)

Das Mütterchen konnte mit einer An-
gabe, die ſich zur Veröffentlichung eignete,
nicht aufwarten.

Die Kleinbürgerliche: „Sie ſind der zweite
von drei Brübern, der ältere iſt verheiratet.
Sie hatten ſehr mit den Nerven zu leiden.“

Die ſibylliniſche Alte: „Jhre beiden
Eltern leben noch. Jhre Mutter war in der
letzten Zeit krank, aber es geht ihr wieder
beſſer.“

Alle dieſe Angaben ſtimmen.

ſich über

offenes, liebenswürdiges Welen, ſind im
(Fortſetzung folgt.)

--=S
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e e Montag, den G. Jerli 7957 3i 55 füBefriedigende Amſätze G r eingetteten i. R S Die neue Krebitreſtrikti EffektenFrühverkehr. get
des Jnventnrausverkaufs. der Reichsbank. r n r h betn r ag ruhig. tie Stimmun ar eher etwas freund- gn Der Jnventurausverkauf dieſes Jahres hat Olex erhöht. Die neue Belaſtung der deutſchen Wirt- licher, in der deſirigen Eihung des Generalrates 258

l ſoweit ſich bis jetzt feſtſtellen läßt kaum einen Um 36 auf 60 Mill. M. ſchaft mit der erfolgten Verſchärfung der der Reichsbank nicht die befürchteten Maßnahmen He
m nennenswerten Umſatz Rückgang gegenüber dem Vor O J Kreditreſtriktion der Reichsbank iſt auf die beſchloſſen wurden, und man andererſeits für heute ha

jahr aufzuweiſen. Einzelne Geſchäfte kö Die Olex Deutſche Benzin und Petroleum Berechnung des Reichsbankpräſidenten Dr. eine Einigung in Paris erwartet. Farben waren un27 nzelne Geſchäfte können ſogar m. b. H., Berlin, hat in den letzten Tagen ückzufü daf i t 2 mit 129 bis 130, Siemens mit 147 bis 148 zu hören. vomengenmähßig ei S tet m. W Luther zurückzuführen, daß bei Fortgang der T6 ßig eine Steigerung des Um ihr 24 Mill. M. betragendes Kapital um 36 t lichen 30 bis 35 Millionen Mark Deviſen Allerdings laſſen neuere Meldungen erkennen, daß
ſatzes verzeichnen, während die Einnahmen infolge 60 Mill. M höht. Di Anteil ig r man in Waſhington die Hoffnung, daß die Fragedes isrück Texti guf tie u de ten Se die Notendeckung in weiteren 14 Tagen um es Zahlungsaufſchubes heute endlich geregelt wer-e Preisrückganges für Textilwaren und der Be ſind ſämtlich von der Anglo Perſian Oil Co. rund 15 Prozent unter der geſetzlich feſtgeleg- den wird beinahe aufgegeben hat, nachdem neue

m vorzugung billiger Qualitäten einen Stillſtand auf- Ltd., London, übernommen worden. ten Grenze geſunken ſein wird. Hinderniſſe in der Frage der Sachlieferungen auf Bi
n weiſen. Dieſer Zuſtand ſoll durch die neuen Maß getaucht ſind. Störend wirkten die üngünſtigen Kali H.l Man erwartet aber in den Wochen nach Been- Die Transaktion verdient beſonderes nahmen, der in erſter Linie die Wechſel- abſatzberichte. Von Deviſen hörte man den Dollar Ze

digung des Ausverkaufs eine geſchäftsſtille Jntereſſe, weil das beträchtliche Ausmaß der einreichungen betrifft, vermieden wer mit 4,2140, das Pfund mit 20,50 und von Uſancengung geſchäfts d I London gegen Kabel 4,8654, und gegen Zürich 25,12 Iam Zeit, die nur geringe Umſätze bringen wird Kapitalerhöhung auf beſondere geſchäftliche den. Die weikere Entwicklung der kredit- ses en a lich41 Es iſt auch nicht ausgeſch! du in der Mi Abſichten der Anglo Perſian Gruppe in organiſatoriſchen Fragen durch das deutſche Ern nicht ausgeſchloſſen, daß in der Mitte Deutſchland ſchließen läßt. Welcher Art dieſe Noteninſtitut bleibt eng mit der beſchleunig Goldpfandbriete. werihest. anteinen en
der Woche ein Umſatzrückgang eintritt, der aber ſind, läßt ſich von außen nicht ohne weiteres ken Klärung der Verhandlungen zwiſchen Berlin. 4. Juli we
durch erhöhten Abſatz des Wochenendes erfahrungs überſehen. Man kann aber kaum annehmen, Waſhington und Paris verbunden. Reichs- i et er kor
gemäß ausgeglichen wird. daß es ſich allein um den Ausbau des Tankhankpräſident Luther hat das in der Sitzung 2 90. do. R. 13u.15 99700 ktabr. Br. 0. t. Ew. i 965.,00

a ſtellennetzes der Olex handelt, die bekanntlich in der Reichsbank mit aller Schärfe unter- 8 do. do. B. 17 u. 18 99.265 721, do. G. Komm. Ew. I 9280
n Das deutſch-polni e Roggen- die Deutſche Verkaufsgeſellſchaft der Anglo- ſtrichen. Wenn auch keine Gefahr für die 7 4o. do. R. 10 96,60 8 Hannov. Läskr. Pfdb. 2

abkommen ivir nicht verlä t Perſian iſt (ihr Kapital lag bisher zu 75 Proz. Währung beſteht, ſo verhindert die Verzöge-7 4o0. o. R. 21 96,001 4 Ausg. 15. 2. 1929 98,75 ei erlängert. bei der Anglo-Perſian und zu 25 Proz. bei rung in Paris immer wieder das Eintreten 40. Kom R. 20 96,008 do. Pfandbriefe 19261 96.60 deDas deutſch-polniſche Roggenabkommen iſt am Deutſche Petroleum; wobei die engliſche des allgemeinen Weltvertrauens in die 8 5 m s 5 s r bei
30. Juni ds. Js. abgelaufen. Wie die Telegraphen- Hruppe ein Optionsrecht auf die in deut zeutſche Wirtſchaft. Und ſolange dieſes Ver p Zuet ä1a. R 8.6 10 95 50 3 Lerie d 7 e
Union an zuſtändiger Stelle erfährt, beſteht deutſcher ſchen Händen befindlichen Aktien beſitzt). trauen immer neuen Angriffen durch Frank o. Kls 96.40 vo
ſeits nicht die Abſicht, das Abkommen zu verlangern Eher iſt anzunehmen, daß die Olex ſich reichs Haltung ausgefüllt iſt, können auch 8 4o, o. K. 14 a. 15 96.40 6 Anh. Rogg. 1.-8. Ausg. 7,05 der

geren a ansern. vielleicht auch im deutſchen Exrdöl- die Sorgen der verantwortlichen Leiter des o. 40 B. 18 96,605 Bad Ld. -Elektr. Kohle ebe raba u betätige n will, nach dem deutſchen Noteninſtituts kein Ende nehmen. 8 do, do. R. 19 96,00 5 Berl. Roggenwert 1928 7,50 a
Die Ablaöun en des Deut en Muſter der Royal-Shell, die über die Am ſtärkſten iſt die Reichsbank von den 8. do. do B. 20 u. 21 96,006Bres!. Kohlenwertanl.
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egenüber 309 in der Vorwoche unterſtützt.c iſt alſo wiederum ein Rückgang von
28 Erwerbsloſen erfreulicher Weiſe feſtzu-
ſtellen.

Von Heu und Gerſte.
Kriegsdorf. Die Heuernte iſt jetzt in vollem

Gange und geht mit Rieſenſchritten vor
wärts. Der Ertrag iſt um die Hälfte zurück-
geblieben gegen das Vorjahr und iſt nur als
eine mittlere Ernte zu betrachten. Der Preis

ab Wieſe 2 bis 2,50 M., frei Haus,
2,80 bis 3 M. je nach Beſchaffenheit des
Heues. Das Mähen von Wintergerſte
hat ebenfalls begonnen, und das Einfahren
und Ausdreſchen kann in den nächſten Tagen
vorgenommen werden.

Bulle wird wild.
orf. Von einem wild gewordenen

Bullen angegriffen wurde der Oberſchweizer
H. Dieſer war auf dem Wege nach dem
Bahnhof Wallendorf, um das Tier zur Ver-
ladung nach Naumburg zu bringen. Plötz-
lich wurde der Bulle wild, der Schweizer
kroch ihm durch die Beine und rettete ſich auf
einen Begleitwagen, an dem das wildge-
wordene Tier nun ſeine Wut ausließ. Es
konnte ſchileßlich überwältigt werden.

Wildernde Hunde und Haſen.
Tollwitz. Jn der Nähe von Teuditz wer-

den ſeit einiger Zeit häufig wildernde Hunde
beobachtet, die anſcheinend unter dem Wild-
beſtand großen Schaden anrichten. So wurde
vor einigen Tagen von Spaziergängern in
der Nähe der Tollwitzer Kiesgrube ein Haſe
gefunden, dem ein großes Stück Fell abge-
riſſen war, ſo daß das blutige Fleiſch ſicht
bar wurde.

Gemüſediebe.
Lützen. Jn der Nacht zum Freitag wurde

ein Einbruch in das Rödelſche Garten-
grundſtück am Schkölener Weg verſucht. Den
Dieben fiel eine größere Menge Gemüſe im
Werte von etwa 50 M. in die Hände.

Ge werbsmäßige Obſtdiebe
Kleincorbetha. Sonnabendmorgen gegen

1.4 Uhr gelang es dem Oebſter Oskar Rie
del, der die hieſige Kirſchennutzung gepachtet
hat, zwei Leute zu ſtellen, die ganze Ruckſäcke
voll Kirſchen geſtohlen hatten. Die Obſtdiebe
ſtammen aus Leung-Röſſen, ihre Perſona-
lien wurden vom Oberlandfjäger feſtgeſtellt.
Beide waren mit Fahrrädern ausgerüſtet,
hatten auch ihre Ruckſäcke mit Glanzleinwand
ausgelegt und ſcheinen ihr dunkles Gewerbe
bei dem ſie es ehe auf die großen
Einlegekirſchen abgeſehen haben, ſehr eifrig
u betreiben. Sie werden eine empfindliche

fe zu erwarten haben.

Die Gemeindeväter werden beraten.
Vad Dürrenberg. Am 7. Juli 1931 findet

eine öffentliche Gemeindevertreterſitzung ſtatt.
Die Tagesordnung umfaßt ſechs Punkte, und
zwar handelt es ſich um Ueberlaſſung von
Dienſträumen des Rathauſes an den Amts-
verband Dürrenberg, die käufliche Ueber
nahme des Strom- und Waſſerleitungsnetzes
für den zweiten Bauabſchnitt der Siedlung
von der gemeinnützigen Siedlungsgeſellſchaft
Landkreis Merſeburg, die Beſchaffung von
Schulausſtattungsgegenſtänden, die Aufnahme
einer Anleihe, den Antrag der katholiſchen
Kirchengemeinde auf Regulierung des Fünf-
Straßenplatzes und ſchließlich um die Be-
ſchaffung eines Gemeindefriedhofes Wir wer-
den über den Verlauf ſeiner Zeit berichten.

Die Kurgäſte im Solbad.
Bad Dürrenberg. Die amtliche Kurliſte

Hr. 9 weiſt wieder einen Zugang von 78 Per-
ſonen auf ſo daß bis zum 1. Juli 1820 Per-
ſonen im Beſitz einer Kurkarte ſind. Bisher
wurden 3554 Einzelbäder verabfolgt, und
1870 Kinder badeten in Geſellſchaftsbädern.

Ringen um die Königswürde-
Schafſtädt. Mit einem Zapfenſtreich begann

Sonnabendabend das diesjährige Schützen-
feſt und Königsſchießen des hieſigen „Priv.
Bürger-Schützenvereins“. Das Feſt war wie-
der ein Volksfeſt für die ganze Einwohner-
ſchaft. Auf der Reitbahn iſt eine kleine
Budenſtadt entſtanden und ſo für Kurzweil
aller Art geſorgt, während Sonntagnachmit-
tag und abend bei Garten-Freikonzert und
Ball auch in anderer Hinſicht Unterhaltung
und Beluſtigung geboten wurde. Auf den
Schießſtänden ſetzte nach beendetem Umzug
der Wettbewerb um die vielen ſchönen und
wertvollen Preiſe ein, deren Höhepunkt heute
das Beſchießen der Königsſcheibe bildet.

Hohes Alter.
Schkeuditz. Frau Witwe Amalie Godu-

ſcheit Schulſtraße 2 wohnhaft, begeht heute
ihren 76, Geburtstag.

Schüler wird vermißt.
Kötzſchau. Vermißt wird der Schüler Sieg-

fried Kund, 13 Jahre alt, aus Rampitz.
Am 30. Juni wurde der Junge morgens von
ſeiner Mutter zur Schule nach Lützen ent
laſſen und iſt ſeit dieſer Zeit nicht zurück-
gekehrt. Der Vermißte iſt 1,34 Meter groß,
trägt eine rote Schülermütze mit drei weißen
Streifen, ärmelloſen Pullover, blaue Tuch-
hoſe, helles weißgeſtreiftes Sporthemd,
Wäſchezeichen S. Kund 114, ſchwarze Halb
ſchnürſchuhe, keine Strümpfe und führt einen
Ruckſack und Schulranzen bei ſich. Nachricht
erbittet das Landjägeramt Kötzſchau.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Redaktionelle
Leitung und verantwortlich für den Textteil,
Ludwig Nebe verantwortlich für den An-
zeigenteil Erhard Schmidt, beide in Merſe

burg. m 7

Großkayna. Strahlender Sonnenſchein
liegt über Großkayna. Der Ort hate ge-
ſtern Feſtſchmuck angelegt, und überwiegend
ſchwarz-weiß-rot waren die Farben,
die ſich dem Auge des Beſchauers boten. Der
geſtrige Sonntag war ein Tag, wie ihn die
Kaynaer gewiß ſeit langer Zeit nicht erlebt
haben. Der Kriegerverein Großkayna beging
den 60. Jahrestag ſeiner Gründung mit einer
würdigen Feier.

Vom frühen Mittag an glich der Ort einem
Heerlager,

und jedes alte Soldatenherz ſchlug höher
beim Anblick der Meldereiter, die in Uni-
formen unſerer ruhmreichen alten Armee als
Huſar, Dragoner, Ulan oder auch Küraſſier
durch die Straßen ſprengten und die vielen
auswärtigen Gäſte an ihre Standplätze ge-
leiteten.

Mittlerweile hwar es 2 Uhr geworden,

am Denkmal für die Gefallenen Aufſtellung
genommen. Trommelwirbel erklang! Eine
graue Kolonne wälzte ſich die Dorfſſtraße
heran.

Der Bezirk Merſeburg des „Stahlhelm“
unter ſeinem Führer Ploetz rückte in ſchon
oft geſehener, doch immer wieder begei-
ſternder ſtraffer Geſchloſſenheit auf den
Platz.

Unter ſchmetternden Trompetentönen der
Bergkapelle Michel-Großkayna, geführt von
Muſikmeiſter Dünnhaupt, marſchierte nun die
Fahnenkompagnie auf und nahm zu Seiten
des Denkmals Aufſtellung. Der Vorſitzende
des Kriegervereins Großkayna, Schultze,
betrat ſodann die am Denkmal errichtete,
ſchwarzweißrot und mit friſchem Grün ge-
ſchmückte Rednertribüne und begrüßte die
erſchienenen Gäſte.

Unter den Ehrengäſten
bemerkte man unter anderen den 1. Vor-
ſitzenden des Landesverbandes des Kyff-
häuſerbundes, Exzellenz von Eickhoff, ſo-
wie den 2. Vorſitzenden Leutnant Schröder
auch Oekonomierat Kratz -Großkayng, der
in liebenswürdiger Weiſe ſeinen herrlichen
Park dem Kriegerverein zur Abhaltung des
Feſtes zu Verfügung geſtellt hatte, war an-
weſend.

Der Kaynaer Vorſitzende widmete den ge-
fallenen Kameraden ehrende Worte treuen
Gedenkens, und unter den Klängen des Lie-
des „Vom guten Kameraden“ und Senken der
Fahnen legte er einen Kranz am Denkmal
nieder. Hierauf nahm

General von Eickhoff
das Wort zu ſeiner Feſtrede. Mit markiger,
weithin ſchallender Stimme ging er von der
Gründung des Vereins nach dem glücklichen
Ausgange des Krieges von 1870--71 aus, um
nun auf die Not der Jetztzeit zu kommen.
Die Uneinigkeit, das Urübel Deutſchlands,
müſſe endlich beſiegt werden, und es müſſe
erkannt werden, daß der Feind nicht rechts

Reikergeiſt deutſcher Geiſt.
Nach der Sfandarkenweihe großes Reik- und Fahrkturnier-

Zöllſchen. Der Reiterverein „Graf Haeſe-
ler“ beging am Sgnntag mit außerordentlich
großem Erfolg ſein 2. Reit- und Fahrturnier,
verbunden mit feierlicher Standartenweihe.
Unter dem Vorſitz der Turnierleitung und
dem geſchätzten Preisrichterkollegium begann
kurz nach 10 Uhr auf dem feſtlich geſchmück-
ten Reitplatze

das Ausſcheidungsreiten.
Um 1 Uhr erfolgte dann auf dem inzwiſchen
ſehr gut beſuchten Reitplatze der An- und
Aufmarſch des Reitervereins „Graf Haeſe-
ler“ ſowie der zur Feier erſchienenen Gaſt-
vereine.

Nach einer Begrüßungsanſprache des Vor-
ſitzenden, Gemeindevorſteher Kolbe, nahm
die Feier durch den Choral „Lobe den Her-
ren, den mächtigen König“ ſeinen Anfang.
Die Weiherede wurde von Pfarrer Röhrig-
Dehlitz a. S. gehalten, der auf den Grün-
dungstag des Vereins, dem 60. Jubeltag
der Schlacht von Sedan, hinwies. Nie dürfe
man vergeſſen, daß freier Reitergeiſt auch
zur Befreiung und zur Ehre Deutſchlands
kiente. Unter den erhebenden Klängen des
„Deutſchlandliedes“, das von der Menge be-
geiſtert mitgeſungen wurde, wurde hierauf
die Standarte geweiht und dem Verein über-
reicht; der Wahlſpruch der Standarte lautet:

„Drauf und Durch!“
Nach Ueberreichung der Standarte an den
Bannerträger Herrn Outtich legte dieſer
im Namen des Vereins das Gelübde ab, das
Banner und die Ehre ſtets heilig zu halten.
Oberſt Meyer-Waldhof aus Weimar
als Jnſpekteur der Reitervereine des Gaues
Halle brachte in ſeiner erhebenden Anſprache
zum Ausdruck, daß der Geiſt des ſchneidigen,
kerndeutſchen Reiters „Graf Haeſeler“
immer über dem Vereine ſchweben möge.

Es begann nun das eigentliche Turnier,
das erſtaunliche und glänzende Leiſtungen
im Schulreiten, Jagdſpringen, Dreſſuren
und Fahren aufzuweiſen hatte.

Ganz beſonders iſt der Nachwuchs des
Vereins, im Alter von 8 bis 12 Jahren, zu
beachten; in Leiſtungen und Eleganz ſtand

r jngendliche Reitergeiſt den gen

Kyffhäuſergeiſt!
60 Jahre Pflege des Wehrgedankens im Geiſelkal.

und die auswärtigen Krieger- und Militär
vereine hatten auf der Weißenfelſer Straße

oder links, ſondern jenſeits des Rheins ſteht.
Der Rhein aber iſt Deutſchlands Strom und
nicht Deutſchlands Grenze! Hier auf hiſto-
riſchem Boden, unweit des Schlachtfeldes von
Roßbach, wolle man deshalb Einigkeit ge-

e

loben. Mächtig klang das Deutſchlandlied
auf. Hierauf nahm der Landesverbandsvor-
ſitzende die

Ehrung verdienter Kameraden

vor. So erhielt Herr Ernſt Wiegand das
Kyffhäuſer Ehrenkreuz 1. Klaſſe und die
Herren Hermann Heſſelbarth und Paul
Schultze das Kyffhäuſerkreuz 2. Klaſſe. Mit
einem wirkungsvollen Vorſpruch überreichte
darauf Fräulein Schultze eine von den
Damen des Vereins geſtiftete Fahnenſchleife.
Die Vorſitzenden befreundeter Vereine der
Umgebung übergaben mit kernigen Worten
Fahnennägel. Der Führer des Merſeburger
„Stahlhelm“ Ploetz ergriff hierauf das
Wort, um über den Kampf der nationalen
Oppoſition in der Jetztzeit zu ſprechen. Der
Vorſitzende des Kaynger Kriegervereins
dankte allen Gratulanten herzlich für die
ausgeſprochenen Wünſche.

Hierauf formierte ſich ber hiſtoriſche Feſtzug

Angeführt von einigen Spitzenreitern in
Uniformen des alten Heeres ſetzte ſich der
über 1000 Mann ſtarke Zug in Bewegung.
Mehr als 50 Fahnen flatterten ſtolz im
Winde! Zwiſchen die einzelnen Vereine
waren hiſtoriſche Gruppen eingeflochten: ſo
ſah man alte Germanen und die Trachten
verſchiedener deutſcher Stämme und auch die
„langen Kerls“ mit einem leibhaftigen Moh-
ren an der Spitze, der die Trommel rührte,
waren im Zuge zu ſehen; Friedrich der
Große auf ſeinem Schimmel, umgeben von
den Generälen Seydlitz und Ziethen, durfte

nerationen nicht nach. Das Preisrichteramt
hatte hier eine ſchwere Aufgabe und fühlte
ſich daher dazu bewogen, allen jugendlichen
Reitern Preiſe zu erteilen, die für ſie Zeit-
lebens eine ſchöne bleibende Erinnerung blei-
ben werden. Das Herrlichſte der erhebenden
Feier aber war doch die am Schluß aufge-
führte Spring-Quadrille, ausgeführt von 24
Reitern des Vereins in den Friedensunifor-
men der verſchiedenen Reitergattungen von
einſt bis zur heutigen Reichswehr.

Die Preisverteilung
fand am Abend im Gaſthof „Zum Löwen“
in Lützen ſtatt, wo mit einem gemütlichen
Beiſammenſein und einem Tänzchen der
denkwürdige und ſchneidige Tag des Reiter-
vereins ſein Ende fand. Möge es nun dem
Vereine vergönnt ſein, ſeinen vorzüglichen
Reitlehrer Herrn Tzſchackſch noch recht
lange in ihren Reihen zu haben, damit er
den Verein auch weiterhin zu Anſehen bringe

Siegerliſte-
Schulreiten Klaſſe A: Kurt Boſe-Meuchen;

Hofmann-Oetzſch; Schladebach-Meuchen.
Jagdſpringen Klaſſe A: Querfeld-Caja; Gör-
ner-Treben; Schmidt-Lützen; Einſpänner:
Zeuner-Dölzig; Koch-Knautnaundorf; Schrö-
der-Meuchen. Ackergeſpanne: Kretzſchmar-
Kauern; Burghardt-Zöllſchen; Schröder-
Meuchen. Zweiſpänner: Kolbe-Zöllſchen;
Burghardt-Zöllſchen; Kretzſchmar-Kauern.
Offenes Jagdſpringen: Schladebach-Meuchen;
Querfeld-Caja; Oettich-Thronitz. Klaſſe L:
Gentzſch-Wirkwitz: Oberlind-Kayna; Roſen-
heim-Thalſchütz. Dreſſuren: Hillig-Leipzig;
Kretzſchmar-Knautnaundorf: Franke-Both-
feld. Schnelligkeitsübung: Looſe-Zöllſchen;
Roſenheim-Thalſchütz; Oettich-Thronitz.

Diebſtähle auf dem Friedhof.
Teunditz. Jn letzter Zeit wird andauernd
darüber geklagt, daß ſelbſt von noch nicht
ſchulpflichtigen Kindern Grabſtellen beſchä-
digt und Blumenſchmuck auf dem hieſigen
Friedhof geſtohlen wird. Es wird erneut
darauf hingewieſen, daß Kindern unter 14
Jahren das Betreten des Friedhofes ver-

nicht fehlen, und auch Krieger von 1813, 1850
und 1914 waren vertreten. Selbſt an Ar-
tillerie mit einem Geſchütz und eine Train-
kolonne mit dampfender Feldküche hatte man
gedacht. Ein ſchöner Anblick war es, als

die Kyffhänſerjugend in ſchmucker weißer
Matroſennuniform mit geſchultertem Gewehr

vorübermarſchierte. Ein Feſtwagen mit
einem Schlachtſchiffmodell verkörperte die
Marine. Der Junglandöbund hatte einen
Wagen „Saat und Ernte“ geſtellt. Durch
die Straßen des Ortes bewegte ſich der Zug,

c c
eh e hSt. Barbaras Jünger im Festzuge,

von Hunderten beſtaunt, nach dem Parke bes
Oekonomierats Kratz.

Schneidige Militärmärſche, geſpielt von
zwei Bergmanns-Kapellen, erklangen, und
in friedlichem Wettſtreit maßen ſich hier die
Teilnehmer im Schießen und Kegeln. Den
wohlgelungenen Feſttag beſchloß ein fröh-
licher Ball in beiden Sälen des Ortes.

Nachbarſtadt Halle.

AKV.-Jwangsverſteigerung
in 2. Auflage

*Mentona Moſer oder vielmehr das Kon-
ſortium das hinter ihr ſteht, hat die fällige
Hypothek von 546 000 Mark nicht zahlen
können. Sie ſteht wegen eines Kredites von
700 000 Mark mit Banken in Verbindung.
Jnfolge der „ungeklärten“ Lage der Repara-
tionsfrage durch das Verhalten Frankreichs
in den letzten Tagen ſind dieſe Verhand-
lungen vorläufig abgebrochen worden, ſo daß
das Geld nicht gezahlt werden konnte und
die bereits gezahlten 55 000 Mark, die beim
Verſteigerungstermin als ein Zehntel der
Geſamtſumme hinterlegt werden mußten,
verfallen ſind. Sie wurden verteilt für
entſtandene Koſten, Anſprüche des Magi-
ſtrates aus dem Grundſtück Landsberger
Straße, außerdem konnten einige Gläubiger
befriedigt werden.

Der Konſumverein ſelbſt iſt dadurch in eine
günſtigere Lage gekommen, er hat einige
Schulden abgeſtoß en. Ueberhaupt ſteht die
Lage des AKV. in keinem direkten Zu
ſammenhang mit einer etwaigen zweiten
Zwangsverſteigerung.
Man hofft dieſe vermeiden zu können, da

dazu genug Zeit bleibt. Die Verſteigerung
könnte in früheſtens drei Monaten ſtatt-
finden, und bis dahin wird, ſo erfahren wir,
das Geld aufgebracht werden. Da aus dem
Grundſtück kein Geld zu holen war und iſt,
bleibt der zuſtandegekommene Vergleich un
berührt.

Letzte Spielwoche im Stadttheater.
Der Spielplan der letzten Woche bringt am

6. Juli „Haſenklein kann nichts dafür“, Volksſtück
von Hans Maner Mons; am 7. Juli „Madame
Butterfly“, Oper von G. Puccini; am S. Juli
„Haſenklein kann nichts dafür“; am 9. Fuli
„Martha“, Oper von Fr. v. Flotow; am Freitag,
10. Juli „Haſenklein kann nichts dafür“; am 11. Juli
die Erſtaufführung von Johann Strauß's Operette
„Derluſtige Krieg“ und am 12. Juli nochmals „Der
luſtige Krieg“.

Arbeits gemeinſchaft
Schwarz-weißrok.

Königin-Luiſe-Bund. Donnerstag, den D.
Juli, pünktlich 20 Uhr, bei Rülke, Bundes-
abend. Das Erſcheinen aller Kameradinnen
iſt Pflicht. Gäſte ſind herzlich willkommen.
Jugendgruppe: Montag, den 6. Juli,
abends 20 Uhr, im Herzog Chriſtian, Zu
ſammenkunft.

Nationaler Arbeiter- und Arbeiterinnen
verein, Merſeburg. Am Dienstag, dem 7. Juli
20 Uhr, im „Alten Deſſauer“: Lichtbilder-
vortrag: Herr Sölter. Thema: Nach Süd-
amerika. Wir bitten um zahlreiches Er
ſcheinen der Mitglieder. 4

Verein eyem. Garde unternimmt am Mitt-
woch, einen Herrenausflug zum Schkeuditzer
Flughafen, woſelbſt Major a. D. Goebel
einen Vortrag über das Fliegerweſen uſw.
halten wird. Freunde und Gönner des Ver-
eins ſind hierzu herzlichſt eingeladen. Abfahrt
erfolgt um 125 Uhr mittels Auto vom
Bahnhofsvorplatz.

Programm der Merſeburger Lichtſpieltheater.
boten iſt und daß die Eltern für die Schäden

werden
Lichtſpielhaus Sonne. „Atlantik“, der U

der Titanic, Tonfiklm.
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Der Miniſter kann alles!
Eine Blinödarmoperation aus dem

Stegreif.
Der Jnnenminiſter der Vereinigten

Staaten, Ray Liman Wilbur, hat ſich
dieſer Tage der amerfkaniſchen Oeffentlich-
keit in einer neuen Rolle vorgeſtellt. Er
verbringt ſeinen laub im Nationalpark von
Meſa Verde und wurde in ſeiner Ruhe

plötzlich durch einen Alarm der Sanitäts-
wache geſtört.

Der Transportarbeiter V. M. Delchermann
aus Kolorado hatte während eines Aus-
fluges nach dem Nationalpark einen gefähr-
lichen Blinddarmanfall bekommen und
mußte auf der Stelle operiert werden, da ſein
Zuſtand den Transport nach dem nächſten
Krankenhaus nicht zuließ.

Durch den Nationalpark ging der Alarm-
ruf nach einem Arzt. Es meldete ſich aber
niemand, und darauf übernahm Jnnen-
miniſter Wilbur die
verantwortungsvolle Aufgabe, den Kranken

zu vperieren.
Wilbur iſt zwar von Hauſe aus Arzt, hat ſich
aber vorwiegend politiſch betätigt und gab
ſeine Praxis bereits vor ginigen Jahren voll-
ſtändig auf. Es war daher ein großes
Wagnis, die Operation durchzuführen; ſie ge-
lang aber ausgezeichnet, trotz der mangel-
haften Hilfsmittel.

Jnnenminiſter Wilbur hat in San Fran-
zisko, Frankfurt a. M. und London Medizin
ſtudiert.

Ein tüchtiger Jnnenminiſter, wird man
denken, der gleich zwei Reſſorts gründlich
verſteht. Wir wären ſchon mit einem Miniſter
zufrieden, der ſein Fach zu aller Zufrieden-
beit verwaltete!

Eliſabeth Förſter-Nietzſche 85 Jahre alt.
eeeeeeeeeeeeeeee2-

Am 10. Juli vollendet Eliſabeth Förſter-
Nietzſche, die Schweſter des großen Philo-
ſophen Friedrich Nietzſche, ihr 85. Lebens-
jahr. Jn den letzten Lebensjahren ihres
Bruders widmete ſie ſich ſeiner Pflege. Nach
ſeinem Tode ſchuf ſie das Nietzſche-Archiv in
Weimar. Auch als Verfaſſerin einer Reihe
von Werken über Nietzſche und als Heraus-
geberin ſeiner Briefe hat ſie ſich große Ver-
dienſte erworben.

Ein 442facher Lebensretter.
Jm Nebenberuf Jnhaber eines

Beſtattungsinſtitutes.
Jn Paris Jebt ein Mann, der einen eigen-

artigen Rekord hält. Der 33jährige Raymond
Briez hat in ſeinem Leben ſich bereits 442
mal Blut abzapfen laſſen, um durch die
Bluttransfuſion kranken Menſchen das Leben
zu retten. Seltſamerweiſe haben ihm dieſe
Bluttransfuſionen gar nichts geſchadet.

Ein erſtaunlicher Weltrekord: die fran-
zöſiſchen Chirurgen haben Herrn Briez allein
während der letzten ſechs Jahre

ungefähr 120 Liter Blut abgezapft,
die der hilfsbereite Mann dann erſt wieder
erſetzen mußte. 442 mal fuhr die Nadel des
Arztes in ſeinen Oberarm und holte den
koſtbaren Saft heraus, der einen Sterbenden
zu neuem Leben erwecken ſollte. Herr Briez
fühlt ſich durch die Blutentnahme in keiner
Weiſe beeinträchtigt. Nach jeder Operation
ſchläft er ein wenig länger als ſonſt das
iſt alles.

Seine Ernährung iſt die jedes anderen
Sterblichen.

Als ſein beſonderes Kennzeichen kann man
allerhöchſtens angeben, daß er ſehr gern
Bier trinkt. Er wiegt immerhin 180
Pfund, für einen Mann in ſeinen Jahren ein
ganz anſehnliches Gewicht. Herr Briez lebt
in einem beſcheidenen Hauſe bei ſeiner
Familie. Wenn die Aerzte ihn nicht brauchen,
leitet er ein

Beſtattungsgeſchäft

in der Rue Charles Divry in Paris.
Wäre Raymond Briez nicht noch im letzten

Augenblick in die Breſche geſprungen, ſo
lebten heute viele berühmte Leute nicht mehr.
Allen kam der hilfsbereite Mann zur Rettung

allen ohne Unterſchied des Standes und
des Geſchlechts. Er ſchenkte ſein Blut

einer berühmten Frau aus Venezuela
ebenſo wie einem bekannten franzöſiſchen

Admiral

und einem vielgenannten Parteiführer.
Selbſtverſtändlich weiſt Herr Briez auch arme
Leute nicht zurück. Bei den Aerzten des

8 St. Michel ſteht Raymond Briez
h

Die Franzoſen rechnen es ihrem ſeltſamen
Weltrekordmann ſehr hoch an, daß er vor
kurzem erſt ein luktratives Angebot eines
amerikaniſchen Arztes abgelehnt hat. Selbſt
das lockende Angebot eines Einkom-
mens von 5000 Dollars hat den
„guten Franzoſen“ Briez nicht vermocht, ſeine

Heimat zu verlaſſen. Ganz Frankreich dankt
dem menſchen freundlichen Mann für ſeine
Treue. Franzöſiſche Zeitungen haben ſogar
neuerdings die Frage aufgeworfen, ob es
nicht angängig ſei, Herrn Raymond Briez
mit dem Purpur der Ehrenlegion zu
ſchmücken.

e

Teilanſicht der großartigen Spiegelanlage in Medua: Parabolſpiegel von vorn.
Bekanntlich iſt die der Erde zuſtrömende Sonnenſtrahlung eine außerordentlich

mächtige Energiequelle. Jhre Erſchließung für wirtſchaftliche Zwecke iſt eine der wichtig-
ſten Aufgaben der modernen Technik; zurzeit ſind erſt ſchwache Anfänge vorhanden. Die
bisherigen Beſtrebungen gehen dahin, die auf eine verhältnismäßig große Fläche auf-
fallende Sonnenſtrahlung zunächſt auf einen möglichſt kleinen Raum zu konzentrieren.
Das gegebene Mittel dafür ſind gute Spiegel, die 95 Prozent der auffallenden Strahlung
reflektieren. Dieſes Prinzip iſt bereits bei dem Sonnenkraftwerk bei Meduag am Nil in
Aegypten, das eine große Bewäſſerungsanlage treibt, praktiſch angewandt worden.

Engliſche Kriegsſchiffe beſuchen Deutſchland.
Zum erſten Male ſeit dem Weltkriege treffen ſich

die Skagerrakkämpfer.
Engliſche Kriegsſchiffe werden vom 4. bis

11. Juli zum erſten mal ſeit Beginn
des Weltkrieges in einem deutſchen
Hafen zu Beſuch ſein. Die engliſchen Kreuzer
„Norfolk“ und „Dorfſetſhire“ treffen
heute vorausſichtlich um 10 Uhr, von
Stockholm kommend, im Kieler Hafen ein.
Kapitän Hawes, der Marine-Attaché der eng-
liſchen Botſchaft in Berlin, und der engliſche
Generalkonſul Shepherd (Hamburg) werden
beim Empfang zugegen ſein. Am Abend des
7. Juli werden der engliſche Admiral Aſtley-
Ruſhton und eine Abordnung ſeiner Offi-
ziere im neuen Ratskeller Gäſte des Kieler
Magiſtrats ſein.

Die Stadt Kiel veranſtaltet am gleichen
Tage

für die Unteroffiziere und Mannſchaften
einen Ausflug in die Holſteiniſche Schweiz.

Am 8. Juli werden einige engliſche Offiziere
auf Einladung des Oberpräſidenten von
Schleswig-Holſtein eine Kraftwagenfahrt nach
Segeberg unternehmen. Ein anderer Teil
wird ſich auf Einladung des hamburgiſchen
Senats

nach Hamburg
begeben. Am Sonntag iſt für die engliſchen
Offiziere, Fähnriche und Kadetten ein Beſuch
der Marineſchule in Flensburg-
Mürwik geplant. Am 6. Juli werden Ab-
orönungen des engliſchen Offizierkorps in den
Offiziersmeſſen des Linienſchiffes „Heſſen“

und des Kreuzers „Königsberg“ zu Gaſt
ſein.

Abends findet beim Chef der Marine-
ſtation der Oſtſee in der „Seeburg“ ein Tanz-
tee ſtatt. Für den folgenden Tag ſind vom
Flottenchef, Vizeadmiral Oldekop, an den
engliſchen Kontreadmiral Aſtley-Ruſhton und
ſeinen Stab ſowie an einige höhere Offiziere
der „Norfolk“ Einladungen

zu einem Eſſen an Bord der „Schleswig-
Holſtein“

ergangen. Dieſe Einladung wird durch den
engliſchen Geſchwaderchef auf der „Dorſet-
ſhire“ erwidert.

Jm Rahmen der während des engliſchen
Kreuzerbeſuches ſtattfindenden Kieler Woche
werden am 5. und 6. Juli Wettfahrten
zwiſchen deutſchen und engliſchen Kriegs-
ſchiffsbooten ſtattfinden.

Angeſichts der Tatſache, daß Schiffe der
deutſchen Marine in den letzten Jahren bei
Beſuchen engliſcher Häfen in Ueberſee und
in den Dominien eine überaus freundliche
Aufnahme gefunden haben, wird der bevor-
ſtehende Beſuch der engliſchen Kriegsſchiffe in
Kiel vom Reichswehrminiſterium herzlich be
grüßt.

Man möchte wünſchen, daß dieſer Beſuch,
der in dieſem Augenblick kaum ein Zufall iſt,
zu weiteren freundſchaftlichen Beziehungen

den ehemaligen Gegnern führen
wird.

Wein iſt Sonnenſchein!
Ein Loblied auf den Alkohol.

Vor dem Amtsgericht Berlin-Mitte ſtand
dieſer Tage eine Privatklage zwiſchen zwei
Aerzten zur Verhandlung an. Kläger war
der Hamburger Biologe Dr. von Hahn,
der den Berliner Sanitätsrat Dr. Vollmann,
den Herausgeber des Deutſchen Aerzte-
blattes, wegen öffentlicher Beleidigung zur
Verantwortung gezogen hatte. Dr. von Hahn
hatte auf der Hygiene- Ausſtellung zu Dres-
den einen Vortrag gehalten, in dem er zur
Verwunderung der vorwiegend aus Ab
ſtinenzlern beſtehenden Zuhörerſchaft

ein Loblied auf einen kräftigen Trunk
anſtimmte. Er ſagte, daß die Allgemeinheit
die Schäd lichkeit des Alkoholsü be rſchätz e. Jeder Menſch habe in
ſeinem Blut einen gewiſſen Prozentſatz
Alkohol.
Die bedeutendſten Männer der Weltgeſchichte

wären ſtarke Trinker geweſen
und hätten vielfach trotzdem ein hohes Alter
erreicht. Der Vortragende trat dafür ein,
daß die ſtillenden Mütter möglichſt viel Bier
trinken ſollen, weil dadurch die Ernährung
der Säuglinge günſtig beeinflußt werde.
Heute, wo die Mode der ſchlanken Linie der
Frau wieder vorber ſei, dürfe man auch
wieder nach Herzensluſt Bier trinken. Auf
Grund der Mitteilung einer Aerztekorre-
ſpondenz über dieſen Vortrag hatte das
Aerzteblatt einen ſcharfen Abwehrartikel
gegen den Redner veröffentlicht. Jn dieſem
Artikel iſt angedeutet worden, daß der Vor-
tragende im Dienſte des Alkoholkapitals ge-
ſprochen habe. Dr. von Hahn hat nun tat-
ſächlich mit finanzieller Unterſtützung der
Brau-Jnduſtrie in ſeinem Hamburger Jn-
ſtitut Unterſuchungen des Vitamingehaltes
des Bieres vorgenommen Er betonte
jedoch, daß ſein Vortrag

keine Werbung für den Alkoholgenuß
geweſen ſei,

ſondern die Richtigſtellung der einſei
gen Anſchauungen ertreme r
Antialkoholiker bezweckt habe.

Sanitätsrat Dr. Vollmann wurde freige-
ſprochen. Jn der Begründung des Frei-
ſpruches heißt es, daß der Artikel des Sani-
tätsrats Dr. Vollmann nach Form und Jn-
halt beleidigend geweſen ſei, doch hätte der
Angeklagte in Wahrnehmung berechtigter
Intereſſen gehandelt.

Dieſes Urteil wird mancher begrüßen.
Was aber hat die „ſchlanke Linie“ mit dem
Dämmerſchoppen zu tun?

Seltſame Jugendö.
Selbſtmorö wegen eines verlorenen

Fußballſpieles.
Der Fußballänderkampf, der Montag in

Agram zwiſchen den Ländermannſchaften
Jugoſlawiens und Rumäniens ausgetragen
wurde und mit der Niederlage der Jugo-
ſlawen 4:2 endete, hat ein Menſchenopfer ge-
fordert. Ein Schüler der ſiebenten Gym-
naſialklaſſe im Banater Städtchen St. Niko-
laus hatte vor dem Länderkampf erklärt, daß
er eine Niederlage der jugoſlawi-
ſchen Mannſchaft nicht überleben
werde. Als nun die Nachricht vom Siege
der Rumänen eintraf, ſchoß ſich der Junge
eine Kugel in den Kopf, die ſeinen ſofortigen
Tod zur Folge hatte. Jn einem hinterlaſſe-
nen Briefe erklärte er, daß er ſein Wort ein-
gelöſt habe.

Es kam früher wohl einmal vor, daß ein
Jugendlicher ſchwermütig wurde über einer
über ſeine Kräfte gehenden Lektüre. Heute
tut's der Kummer über eine ſportliche
Niederlage.

Schwerer Diebſtahl.
Kriminalkommiſſar: „Sie ſind alſo geſtern

abend beſtohlen worden
Tom: „Jawohl, mein ganzes Hab und Gut

hat man mir weggeholt. Dreiunddreißig
Gegenſtände im ganzen.“

Kommiſſar: „Können Sie genau angeben,
um welche Gegenſtände es ſich handelte?“

Tom: „Ja, um ein Karten ſpiel und
einen Korkensiehbeg.“ gehncht

Jn 9 Tagen um die Welt.
Stürmiſcher Empfang der beiden
kühnen Flieger Poſt und Gattuy.
Die Weltflieger Poſt und Gatty ſind

Donnerstag nacht um 1.46 mitteleuropäiſcher Zeit (Mittwoch abend 8.46 Uhr
oſtamerikaniſcher Sommerzeit) auf dem
Rooſeveltflugplatz bei Neuyork, em Aus
gangspunkt, glücklich gelandet. Sie waren
hier am 23. Juni um 9.56 Uhr mitteleuro
päiſcher Zeit geſtartet. Die Amerikaner haben
ſomit den Flug um die Welt in 8 Tagen
15 Stunden und 50 Minuten zurückgelegt.

Bei herrlichem Sonnenuntergang erſchien,
von Tauſenden und aber Tauſenden in be-
geifterter Spannung erwartet, die „Winnie
Mae of Oklahoma“ am Abendhimmel
über dem Rooſevelt-Field. Nach einem Rund
flug um das ganze Flugfeld, zum Beweis,
daß Maſchine und Piloten noch nicht am
Ende ihrer Kraft waren, ging dann das
tüchtige Flugzeug, das Poſt und Gatty fo
ſicher durch die Welt getragen, in eleganter
Kurve nieder. Glatt und von ernſten
Zwiſchenfällen verſchont, wie der ganze Flug
verlaufen war, vollzog ſich auch die Landung
am Endziel. Nur ein etwas vorwitziger
Photograph kam mit ſeinem

Blitzlicht dem Flugzeng ſo nahe, daß es
leicht hätte Feuer fangen können.

Aber auch dieſer kritiſche Augenblick war
raſch vergeſſen.

Die vor Begeiſterung tobende Menge
durchbrach die dichte Kette des gewaltigen
Polizeiaufgebotes und ſtürmte auf Flieger
und Flugzeug los, das von einer Eskorte
von Schutzleuten auf Motorrädern gegen die
Plünderungsluſt der Andenken-jä ger geſchützt werden mußte.

Müde und über und über von Oekflecken
bedeckt, entſtiegen die glücklichen Flieger ihren
Sitzen, ſichtlich überwältigt von dem triunt
phalen Empfang und keineswegs zu langen
Erzählungen geneigt.

„Jch bin ſehr froh, daß ich wieder da bin“,
war das einzige, was Poſt in dieſem Augen
blick herausbrachte. Voll Stolz umarmte ihn
ſeine Gattin. „Jch bin ja ſo glücklich,“ meinte
ſie, „daß Willy und Herr Gatty wieder zu
Hauſe ſind“, während die Tauſende rings-
um nicht müde wurden, die Flieger hochleben
zu laſſen und die Vertreter der ſtaatlichen
und ſtädtiſchen Behörden ihre Glückwünſche
darbrachten.

Gatty ſollte vor das Mikrophon treten,
um ein paar Worte zu ſprechen, aber er hatte
ebenſowenig Luſt wie bei ſeiner Landung in
Berlin und tauchte in der Menge unter.

Für heute iſt ein feierlicher Empfang der
Weltflieger von der Stadt Neuyork vorge-
ſehen. Er dürfte alles ſeit dem erſten At
lantikflug Lindberghs Dageweſene über-
treffen. Die Flieger werden in feierlicher
Parade den Broadway hinauf zur Eityhall
eingeholt. Bürgermeiſter Walker wird ihnen
verſönlich eine Ehrenmedaille überreichen.
Walker hat wegen der Weltflieger ſeine
Pläne, ſich den Boxkampf Schmeling--Strib
ling in Cleveland anzuſehen, aufgegeben.
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Mit dieſer Leiſtung iſt der Rekord des
„Grafen Zeppelin“ gebrochen, der für dte
Reiſe um die Welt 20 Tage 15 Stunden und
17 Minuten betragen hatte.

Cillj Auſſem engliſche
Tennismeiſterin.
re e e v 8

Triumph des deutſchen Damen-Tennis in
Wimbledon.

Cilly Außem (links) und Hilde Krahwinkel
(rechts), die den zweiten Platz erkämpft hat.

Ein engliſches ShakeſpeareWandertheater
im Eiſenbahnwaggon. Eine Geſellſchaft arbeits
loſer engliſcher Schauſpieler, die zum Teil
aus Amateur-Theatern hervorgegangen ſind.
hat einen Eiſenbahnwaggon gem'etet, der
durch Verſchiebung der Seitenwände zu einer
Bühne umgewandelt werden kann. Die Ge
ſellſchaft will ausſchließlich Shakeſpeariſche
Dramen ſpielen und ſtützt ſich dabei auf die
lokalen Shakeſpeare-Vereinigungen, die nach
einem beſtimmten auf der Achſe auf

werden
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Ein Rechtsanwalt betrügt.
Er ließ nicht Kraftwagen

beleihen.
Das Eſſener Erweiterte Schöffengericht

hatte ſich mit den Betrügereien des Eſſener
Re tsanwaltes und Notars Dr. Antrop
zu beſchäftigen. Antrop, ein bekannter Eſſener
Notarx, der ſein

Jahreseinkommen auf über 40 000 RM.
angab

und außerdem im Jahre 1929 noch unge
fähr 400000 RM. Vermögen anGrundöſtücken uſw. beſaß, will durch den Zu
ſammenbruch der Tudorfer Zementwerke in
Eſſen in finanzielle Schwierigkeiten geraten
ſein. Jnnerhalb zweier Jahre verwandelte
ſich ſein Vermögen in eine Schuldenlaſt von
über 1 Million RM. Der finanzielle Zuſam
menbruch Antrops hatte die Vernichtung
zahlreicher Exiſtenzen zur Folge. Antrop,
dem das Waſſer bis zum Halſe ſtand, werden
Betrügereien zum Nachteil der Norddeutſchen
Finanzierungs-A.-G. zur Laſt gelegt.

Er ließ bei dieſer Geſellſchaft nicht
vorhandene Kraftwagen beleihen.

Als die Geſellſchaft bei Nichteinlöſung der
Akzepte auf die Wagen zurückgreifen wollte,
mußte ſie die Feſtſtellung machen, daß die
übereigneten hochwertigen Wagen entweder
gar nicht vorhanden waren, oder deren Be-
ſitzer von der Uebereignung ihrer Wagen gar
keine Kenntnis hatten.

Zuſammen mit Antrop waren der Direk-
tor der Eſſener Volksbank Heistrüber, der
als finanzieller Berater Antrops tätig war,
der Kaufmann Hennes, der in der Hauptſache
die Autobeleihungen vermittelte, ſowie die
Kaufleute Hubert und Grundhoff angeklagt.
Die beiden letzten hatten Kraftwagen der
Weſtkraft-A.-G., deren Geſchäftsführer ſie
waren, ohne Wiſſen des Geſchäftsinhabers
verpfändet.

Dr. Antrop und Hennes wurden zu je
fechs Monaten Gefängnis und Heistrüber zu
drei Monaten Gefängnis wegen fortgeſetzten
Betruges verurteilt. Hubert und Grundhoff
wurden auf Koſten der Staatskaſſe freige-
ſprochen, da ſie, ſo heißt es in der Urteils-
a Undung, durch Hennes getäuſcht worden
eien.

Strandidyll zu Großväters Zeiten.

Aufnahme aus den 90er Jahren vom Nord-
ſeeſtrand. Die Heilkraft der Sonne war da-
mals anſcheinend noch nicht entdeckt

Eine Gedenkfeier für Walter
Flex auf der Jnſel Oeſel.

Der Dichter der Heiöde und Eroberer
von Oeſel wurde geehrt.

Auf der eſtländiſchen Jnſel Oeſel im
Rigaiſchen Meerbuſen wurde eine Gedenk-
feier für den Dichter Walter Flex, dem

im Kriege gefallenen Dichter der Heide,
veranſtaltet, die als Vorbereitung für die
Errichtung einer Jugendherberge dient. Die
Herberge ſoll in dem auf dem Oſtteil der
Jnſel gelegenen Orte Peude unter der Ver-
waltung des Arensburger deutſchen Lehrer-
vereins in dem Hauſe errichtet werden, in
dem der Dichter nach ſeiner Verwundung bei
der Eroberung Oeſels als Kompagniechef im
elſäſſiſchen Jnfanterie- Regiment 131 am
16. Oktober 1917 geſtorben iſt.

Die Vorbereitungen dazu ſind von einem
reichsdeutſchen Ausſchuß unter Beteiligung
der verſchiedenen Jugendverbände im Ein-
vernehmen der deutſchen Behörden und der
Mitwirkung des baltiſchen Deutſchtums, be-
ſonders des Oeſel-Deutſchtums und unter ent-
gegenkommender Förderung durch die Re-
valer Regierung und die örtlichen eſtlän-
diſchen Behörden getroffen worden. Gelegent-
lich der Feiern in Arensburg, Peude und am
Grabe von Flex, bei denen auch das Reich
durch die Revaler Geſandtſchaft und den
Arensburger Konſul vertreten war, ſagte der
Chef der Oeſel-Verwaltung für die eſtländi-
ſchen Behörden weitere Förderung zu, zumal
derartige Beſuche zur allgemeinen

Förderung des Verſtändniſſes zwiſchen
der Bevölkerung

von Eſtland
Die Walter Flex-Feier wurde im Rahmen

einer von der Spedicwonsſtrma Weyhöfer

Königsberg mit
„Preußen“ des Seedienſtes Oſtpreußen im
Anſchluß an die fahrplanmäßige Strecke nach
Memel durchgeführten Sonderfahrt nach der
Jnſel Oeſel daſelbſt veranſtaltet.

Jnfolge von Erregung irrſinnig
geworden.

Die Zwiſchenfälle an der Berliner Uni-
verſität hatten für den Univerſitäts-
pedell Rowald traurige Folgen. Jnfolge
der außerordentlichen Erregung während der
h zwiſchen den Nativnal-ozialiſten und den Kommuniſten hat der

dem Motorſchnelkſchiff Univerſitätsbeamte einen ſchweren
Nervenzuſammenbruch erlitten. Der
Pedell mußte am Mittwoch im Hofe der Uni
verſität gegen eine kommuniſtiſche Studentin
einſchreiten, die dort eine Rede zu halten ver
ſuchte. Freitag erfolgte der völlige Nerven-
zuſammenbruch Rowalds, der ſich über die
Vorfälle am Mittwoch offenbar außerordent-
lich erregt hatte. Jn einem Anfall von Ver-
folgungswahn rannte der Pedell durch die
Gänge der Univerſität und ſchrie laut um
Hilfe, um vor einer eingebildeten kommu-
niſtiſchen Verfolgung Schutz zu finden. Der
r mußte in eine Frrenanſtalt gebracht
werden.

m J J
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Von rechts nach links (ſitzend): der Berliner Boxveranſtalter Damſki,
Schmeling mit ihrem jüngeren Sohn und deſſen Gattin bei einer Taſſe Kaffee in der
entſcheidenden Nacht.

Jn der Berliner Wohnung der Mutter des Box-Weltmeiſters Max Schmeling ver-
ſammelten ſich in der Nacht zum Sonnabend Freunde und Angehörige der Familie, um den
Kampfverlauf am Radio zu verfolgen.

Die erſten Gratulanten bei Frau Schmeling.
e

Mutter

Der Vater Al Capones fährt zu ſeinem
ungeratenen Sohne

und will ihn mit Ohrfeigen zur Bernunft bringen.
Für wenige Stunden hatte Berlin kürz-

lich einen intereſſanten Gaſt. Dieſer Gaſt war
ein kleiner ungariſcher Geſchäftsmann aus
der Stadt Großwardein mit Namen Ladis-
laus Kapovitſch, der ſich zurzeit auf
der Reiſe nach Amerika befindet, um dort
ſeinen Sohn Kornelinus Kapovitſch zu be
ſuchen, der vor einer ſtattlichen Reihe von
Jahren bereits die Reiſe über das große
Waſſer angetreten hat und drüben

eine weltbekannte Perſönlichkeit
geworden iſt. Allerdings hat der Sohn des
alten Ladislaus Kapovitſch ſeinen Namen in
zwiſchen amerikaniſiert, und die Welt

kennt ihn heute nur unter dem Namen
Al Capone.

Der Vater des unbeſtrittenen Königs der
Chikagoer Unterwelt iſt heute 68 Jahre alt
und ſieht eher wie ein alter verwitterter
Bauer und nicht wie ein Geſchäftsmann aus.
Jn Großwardein haben ihm die Reporter
Ipyrttaniſcher Blätter ſchon eifrig zugeſetzt
un

lange Jnterviews mit dem Vater des
Chikagoer Bandenchefs nach drüben ge

kabelt.

Er zeigte ein Telegramm vor von einer
großen amerikaniſchen Zeitung. Zwei-
tauſend Dollar ſollte er bekommen,
wenn er ſich entſchließen würde, eine kurze
Artikelſerie über die Kindheit Al Capones
zu ſchreiben.

Man erinnert ihn daran, daß vor einiger
Zeit berichtet wurde, Herr Ladislaus Kapo-
vitſch habe eine

mächtige Wut auf ſeinen Sohn.
Warum er dann alſo nach Amerika fahre,
fragte man. Und man hörte, daß ſich Vater
und Sohn ſeit mehr als zwanzig Jahren
nicht mehr geſehen haben. Jetzt will ſich der

Geſchäftsmann Ladislaus Kapopitſch aus
Großwardein in Ungarn durch den Augen-
ſchein davon überzeugen,

ob ſein Sohn wirklich jener berüchtigte
l Capone

ſei, von dem die Zeitungen und die Leute
ſagen, daß er ein großer Verbrecher und ein
vielfacher Millionär ſei. Der junge Mann,
der ſich als Begleiter bei dem Vater Al Ca-
pones befindet, und der mit einiger Mühe
das ungariſche Geſprudel des alten Herrn in
ſchwer verſtändliches Deutſch überträgt, fügt
noch hinzu: Es ſei wahr, daß Ladislaus Kapo-
vitſch geöroht habe,

ſeinem mißratenen Sohn ein paar mäch-
7 tige Ohrfeigen

zu verabreichen und ihn auf der Stelle mit
nach Großwardein zu nehmen, um dort einen
anſtändigen Geſchäftsmann aus ihm zu
en. Dieſe Abſicht habe er auch noch

eute.
Die Reiſe nach Amerika iſt nicht von

Al Capone finanziert worden. Al Capone
hat zwar ſeinen Vater ſchon häufig auf-
gefordert, ihn in Chikago zu beſuchen und hat
ihm zu dieſem Zweck auch öfter Geld geſchickt.
Aber Ladislaus Kapovitſch hat dieſes

Geld immer wieder an ſeinen Sohn
zurückgeſchickt,

ſo wie er auch alle Angebote, aus der Be-
rühmtheit ſeines Sohnes Kapital für ſich
herauszuwirtſchaften, bisher ſtets abgelehnt
hat. Das Geld für die Reiſe hat er ſich zum
rrößten Teil zuſammengeſpart, ein kleinerer
Teil iſt geliehenes Geld.
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Vielleicht iſt das mit den Ohrfeigen nicht
ſo ſchlimm gemeint. Und der Vater wird ſich
am Weltruhm ſeines Sohnes genügen laſſen,
der es immerhin zu etwas gebracht hat.

T T

Graf Zeppelin unternimmt
Ende Juli die geroarktiſche

Expedition.
Der Luftſchiffbau Zeppelin teilt mit, daß

die von ihm und der Geſellſchaft „Aervarktik“
geplante Polarexpedition nunmehr endgültig

auf die Zeit nach dem 20. Juli d. J.
feſtgeſetzt iſt. Die Geſamtleitung der Expedi-
tion wird Dr. Eckener, der Präſident der
Aeroarktik, haben, die wiſſenſchaftliche Leitung
Profeſſor Samoilowitſch, der bekannte
ruſſiſche Geograph und Führer des „Kraſſin“
bei der Rettung Nobile.

Durch die Havarie des amerikaniſchen
Unterſeebootes „Nautilus“, mit dem Sir
Hubert Wilkins ſeine Nordpolfahrt an-
getreten hatte, läßt ſich das urſprüngliche
geplante

Zuſammentrefſen mit dem Zeppelin in
dieſem Jahre nicht mehr ermöglichen.

Der amerikaniſche Zeitungsverleger Hearſt,
der durch große finanzielle Opfer das Zu-
ſtandekommen der Expedition ermöglicht und
ſich dafür das Nachrichtenmonopol für ſeine
Blätter geſtchert hatte, iſt von ſeinem Ver
trag zurnchhetreten. Vach

ſchiedener Verhandlungen Dr. Eckeners hat
jetzt der Berliner Verlag Ullſtein die Rechte
der Nachrichten und Funkberichterſtattung an
der Polarexpedition des „Graf Zeppelin“
allein übernommen.

e

Aber eine gemeinſame Noröpol-
fahrtmit dem reparierten, Nautilus

iſt außerdem vorgeſehen.
Wir wir erfahren, hat Wilkins Dr.

Eckener mitgeteilt, daß die Beſchädigung
des Unterſeebootes „Nautilus“ nahezu be-
en ſei, und daß es ihm dadurch möglich
ei,

in Bälde ſeine Fahrt nach dem Nordpol
fortzuſetzen.

Wie wir hören, ſoll Dr. Eckener in eine aber-
Pgrige Prüfung der Polarfahrt eingetreten
ein.

Prof. Dr. Ludwig Weickmann von der
Univerſität Leipzig und der ruſſiſche Forſcher
Prof. Moltchanof kommen in allernächſter
Zeit nach Friedrichshafen, um den Einbau
von Jnſtrumenten ſowie die
Gnichtung eng eenſe en. das er wach e

Fort.

für einen Ballonaufſtieg in die
zu überwachen. Der Ballon wurde der Firma
Riedinger zu Augsburg in Auftrag gegeben.
die auch den Piccard-Ballon ſeinerzeit an
gefertigt hat. Er hat ein Faſſungsvermögen
von 30 chm und wird als Signalballon
verwendet werden.

Ein Zuſammentreffen mit dem Eis-
brecher „Malygin“ iſt geplant, erſoll die Poſt des Luftſchiffes aufnehmen.
Polarhunde ſollen in die Arktis nicht mit
enommen werden, da Polarhunde im
ommer, wo 60 Prozent Waſſer in ber

Arktis vorhanden iſt, zwecklos wären. Da
gegen werden Schlitten und Boote mit
genommen. Die normale Beſatzungszahl des
Luftſchiffes wird auf 30 herabgeſetzt.

Demnach ſcheint die Eroberung der Arktis
unmittelbar bevorzuſtehen.

Und Zeppelin beſucht England
Der Maſter of Semphill hat auf Veranu-

laſſung des London Air Park in Hanworth
das deutſche Luftſchiff „Graf Zeppelin“ für
einen 24-Stundenflug um
gemietet, an dem jedoch nur die i
der dieſes Klubs teilnehmen werden.
genaue Datum ſteht noch nicht feſt, doch wird
der „Graf Zeppelin“ etwa zwiſchen dem 15.
und 17. Juli in England erwartet, und zwar
ſoll er ſo früh aus Friedrichshafen ren,
daß er gegen acht Uhr bereits in Ha
eintreffen wird. Der Flug ſoll unter der
Leitung Dr. Eckeners ſtehen, doch wer
den mit ihm auch die Kapitäne Lehmann, von
S iller und Flemming erwartet.

So ſcheinen ſich erfreulicher Weiſe die
freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den
ehemaligen Gegnern in letzter Zeit ſchrell
feſtigen zu wollen.

Der nene Generaldirektor der
Creditanſtalt endlich ernannt.

Der frühere Finanzminiſter
Dr. Alexander Spitzmüllerwurde vom Miniſterrat nunmehr zum Gene-

raldirektor und Vorſtandsvorſitzenden der
Oeſterreichiſchen Creditanſtalt ernannt, deren
Millionenverluſte für das öſterreichiſche
Finanzleben ſo kataſtrophale Folgen verur-
ſacht hatten.

Enthüllung des
Streſemann-Ehrenmals

in Mainz,.
Die Enthüllung des von dem Mainzer

Bildhauer Lipp geſchaffenen Strefe-
mann-Ehrenmals an dem einnfer
in Mainz wurde am Sonntag in Gegenwart
der Witwe und der Söhne des verſtorbenen
Reichsaußenminiſters vollzogen. Unter den
Ehrengäſten bemerkte man die Vertreter der
heſſiſchen Staatsregierung, den Staatspräſi
denten Dr. Adelung und den heſſiſchen

Miniſter Leuſchner, ferner den Biſchof von
Mainz Dr. Ludwig Maria Huge, ſowie unter
den Vertretern der fremden Regierungen

den engliſchen, franzöſiſchen und belgi
giſchen Generalkonſul,

Nachdem die Hülle von dem Ehrenmal ge
fallen war, ergriff der Führer der DVP.
Dingeldey, das Wort zu ſeiner Gedächt-
nisrede.

Als Vertreter des Reichspräſidenten, der
Reichsregierung und des Völkerbundsrats
als deſſen derzeitiger Vorſitzender führte dann
Reichsaußenminiſter Dr. Curtius u. a.
folgendes aus:

„Eine Einig ung in Paris iſtnoch nicht erzielt, aber es kann
kein Zweifel an der Sicherungdes Feierjahres und der Er-leichterungen für das deutſcheVolk ſein. Wir hegen die Hoff
nung, daß die Durchführung des
Planes des Präſidenten Hoo-eine neue Phaſe der Welt-ver
wirtſchaft einleiten und dieBahn freimachen wird fürvertrauensvollere Zuſammenarbeit der Völker zur Stabi-liſierung eines dauerhaften,
gerechten Friedens.“
Nach Oeffnung des Jnnenraums des Ehren-

mals wurden die Kränze niedergelegt, dar-
unter durch Dr. Curtius der Kranz des
Reichspräſidenten. Dann übergab der Vor-
ſitzende des Arbeitsausſchuſſes, Dr. Baum,
das Ehrenmal an den Oberbürgermeiſter der
Stadt Mainz.

Bei der Enthüllung des Ehrenmals
kam es zu einem kurzen Zwiſchenfall.
Nach der Rede Dingeldeys trat ein Herr,
der unter den Ehrengäſten ſtand, an das
Mikrophon und rief hinein: „Deutſchlan

Die Polizei verhaftete ihn



12,55 Uhr:
13,30 Uhr:

17,30 Uhr:
17,55 Uhr:

Weißenfels
Wilhelm Dietze, 34 Jahre, Be
erdigung 7. Juli, 16 Uhr

Halle
Emil Jacobs, 57 Jahre
Gerhard Grunert, 17 Jahre
Sophie Drieſchner, 70 Jahre,
Beerdigung 7. Juli, 14.30 Uhr
Nordfriedhof
Frau verw. Fabrik-Direktor
Pauline Berner

Harkobſt- Verpachtung.
Der reichliche Hartobſtanhang der Ge-

meinde Krumpa ſoll am Donnerstag,
dem 9. Juli um 4.30 Uhr im Gemeinde
Gaſthaus vergeben werden.

Der Gemeindevorſteher.

Harkobſt Verpachtung.
Die Hartobſtverpachtung der Plantage

des Ritterguts Benndorf findet am
Mittwoch, dem 8. Juli, vorm. 10 Uhr
im Gaſthof Deutſche Eiche in Benn
dorf, öffentlich gegen Meiſtbietung ſtatt.

Neumark, den 3. Juli 1931.
Gewerkſchaft Leonhardt.

--—2 2 x

Für seine nette 2 Zimmerwohnung
in gutem, ruhigen Hauſe mit großem
Garten, ſehr gut u modern möbliert,
durchaus annehmbar. Preis (Telefon-
anſchluß vorhanden) ſucht hiermit
der bisherige Mieter wegen Umzugs
in eine größere Wohnung zu ſofort
Herrn oder Dame als Nachfolger.
Nähere Auskünfte u. Empfehlungen
ſtets gern unter C. 1708 an die
Exp. des Bl.

Verkäuferin
————=ST

gute Erſcheinung, rechtſchaffen und
gewiſſenhaft zur Führung einer ſau-
beren kleinen Filiale der Genußmittel
branche von bedeutender Großfirma
bei guter Bezahlung per 1. Auguſt
geſucht. Einarbeitung kann erfolgen.

Offerten mit Lebenslauf, Zeugnis-
abſchriften u. Lichtbild unt. C. 1707
an die Expedition des Blattes.

Männlicher

Kaufm. Gehrling
für Kontor und Verkauf in hieſig.
Textil-Detail- Geſchäft geſucht.
Angeb. unt. Beifüg. eines Lebens-
laufes, Angabe der Größe, unter
C 1709 an die Exped. d. Blattes.

c --Z
Tüchtiges, ſauberes, ehrliches

Mädchen
20 Jahre alt, ſucht Stellung im herr-
ſchaftlichen Hauſe. Angebote unter C.
1712 an die Expedition des Blattes.

Regiſtrierkaſſe
und Bonausgabe, neu oder
kaufen geſ. Angebote unter

mit Taſtatur
gebraucht, zu

Dom. Getauft:
Jngeburg. Tocht. d.

Elektromonteurs
Joh. Herrfurth.

Stadt. Getauft:
Elfriede, Tocht. des
Arbeit. Arlt. Urſula,
Tochter des Stell
machers Wiemann.
Beerdigt: D. Kauf-
mann Erdmann.

Altenburg. Ge
tguft: Gerhardt. S.
d. Amtsgerichtsrats
Dr. Stylow. Monika,
Tocht. d. Schloſſers
König. Chriſta, T. d.
Schloſſers Behm.

Hans-Jürgen, S. d.
Buchhalters Götze.
Hans-Joachim, S. d
Angeſtellten Vetter.
Gertraude, Tocht. d.
Buchdruck. Nauber.
Lona. Tochter des
Schloſſers Schwabe.
Getraut: D. Schloſſer
Werner Behm m. Fr.
Elſe geb. Zöller. Be
erdigt: Die Ehefr. d.
Prokuriſten Lommel
Die Ehefrau des
Jngenieurs Schöne.

Neumarkt. Ge-
tauft: Gerhard, S. d.
Schloſſers Lindner.
Beerdigt: Fr. Selma
Fauſt geb Sachſe in
Venenien.

Suche ſofort

Kuhfütterer
welch. melken kann.
Gärdes, Netzſchkau,
Poſt Bad Lauch-

Kirchl. Kachrichten. 2 möblierte

Zimmer
in gutem ruhigen
Hauſe an Herrn
od. Dame zu ver

mieten
Clobicauer Str. 10.

Wohnungstauſch
Jch ſuche in Merſe
burg Wohnung geg.
ſolche in Halle ein
zutauſchen. Offerten
unter C 1711 an die
Exp. d. Bl.
Guterhaltener

Kinderwagen
zu verkaufen.
Köhler, Körbisdorf

Gehöft Nr, 4.

Junge Mädchen
finden freundl. Auf-
nahme zur gründlich.
Erlernung d. Haus

Kochel-See,
bayrische Alpen.

Schmied von Kochel.
Volle Pens. bei best.

Mai u. Juni 4.50 RM
HerrlicheGebirgslage.
Eigen. Seebad. Prosp.
Alois Fink.

Gasthof und Pension

Verpfleg. 5--5. 50 RM.

Lichtſpielhaus Gonne

Heute Montag
E. A. Duponts Meisterwerk

AtlanticDer Untergang der Tita nie

Warnemände

Biete für Juli ſon
niges Zimmer mit
voller Penſion an.
Preis pro Tag

5 Mark
bei guter Verpfleg.

Schumacher

Am Strom 1 bis 3.

halts (Koch.,Backen,
Einmach.) und gute

Umgangsformen.
Herrl. Waldgegend.

Heim Franke,
Bad Berka,

Stadt des Reichs
ehrenmals.

e

Zwiebäcke

Stolberg.
durch ihre
Güte über-

all beſtens bekannt
Ernſt Demuth

Clobicauer Straße 9

SchnellzugsstatlonG o ImLuftkurort 23123 CAcſlia“
hnstunde von Salz-

burg. 35 Betten, ruhig. Lage, gr., schattig.
Gart. neu, hyg. möbl. Speiseveranda i. Gart.
Liegestühl. Hochgebirgsaussicht. Paß Lueg.
Eisriesenhöhl., Salzachök., Golling. Wasser-
fälle, nahe Königssee, Pens.:
Hochs. 8--9 S. Wiener Küche, fachm. geleit.
Prosp. Bild. auf Verl. Bes.: K. Schmidt.

ors. 7--8,

ſtädt.

von Mk. 400. an
Möbel-Harniſch

Oelgrube 1.

Erstkl
dem Schloßplat. berühmte Aussichtsterrass.
Trippsteinblica Beste Verpfl., Pens. 7-10 Mk.
Dampfheizg. fl. W. Garagen Gesellsch.
Veranstalt. Prospekte
Ne lief on schwarzhbhurtg 4

Jed. einmal im Jahr in Möllers Hotel-Kurhaus

„Die Perte Thüringen s
Familienhaus

„rhürin ger io f

Idyll. Waldlage auf

G K. Zegernick

über alles was
Tag mit dem Studium des Tageblattes beginnt,

T z 19655 an die Exp. dieſer Zeitung.

ist für die Arbe

in der Welt vorgeht!

it geistig gerüstet Das Tageblatt

Der gewaltigste Tonfilm
dendie Welt je gesehen hat

Anfang 5.30 und 8. 15 Uhr

Brunnen
Zu Haus trinmnkknuren

Seit mehr als 200 Jahren geradezu hervor
ragend bewährt u. ärztlich empfohlen bei

Rheumatismus, Gicht,
l1schias.

Blutarmut, Nervosität, NMattlgkelt,
schlechter Blutbeschaffenheit

Besſes Kurgetränk bei
e Zucker- und Nierenleidenl Arterienverkalkung
Man hüte sich vor Nachahmungen und verlange nur

den echten Lauchstädter Mineralbrunnen mit

oben abgebildeten Original-Etikette.

der

Lauchstädter Brunnen ist zu beziehen durch

Apotheken, Drogerien und Mineralbrunnenhandlungen

Brunnenversand d. Heilquelle Bad I auchstädt

insfreies Geld
zum Hausbau, Hauskauf, Umbau und zur Hypothekenablösung

durch Abschluß eines Sparvertrages

Bis 20 Jahre unkünctbar, niecdrige Tun gs-
raten, n ToäeSFw KehHenswerseherun s

His 15 O.Verlangen Sie unsere Bedingungen

Vertreter überall gesueht?——„sd h q qſccccccCcclclo-v

Bei guten Leistungen später Festanstellung

Mürnbers A, Kafserstraßse 16, Z 162

x tilteren,
el

v. Lande.
muß
ledig u. ohne
ſein. Es kommt nur

Frage.
unt. 40 Jahr. Zeug-
nisabſchr. und Ge-
haltsford. an

b. Deetz, Kr. Zerl

Weimarische Zeſtung,

Suche für meine Tüchtiger
Dorfbäckerei einenachten Väückergeſelle

20 Jahre alt, i. Kon
ditorei nicht unerfah
ren, ſucht Stellung

Derſelbe Gute Zeugniſſe vor
arbeit handen.

Anh. Walter Stamm,
Halle a. S.,

Glauchaer Str. 17
Bäckerinnung.

yrlichen
Bäcker

ſelbſt.

Dauerſtellung in
Alter nicht

Für 2-Perſonen-
Haush. wird wegen

Verheiratung des
jetzigen ein älteres

Mädchen

Rudolf Paul,
Straguther Mühle

(Anhalt).
T t e mit nur guten ZeugSucye 5. niſſe as ſchon inWer den ein ſehr kinderliel en

Leipzig
Dienstag, 7. Juli.

Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10,05 Uhr: Wetter und Verkehr.
0,10 Uhr: Was die Zeitung bringt.
10,45 Uhr: Gartenrundſchau im Juli.
11,00 Uhr: Werbenachrichten.
12,00 Uhr: Wetter.
12,05 Uhr: Mittagskonzert.

Nauener Zeitzeichen.
Neueſte Nachrichten.

Mittagskonzert.
14,00 Uhr: Erwerbsloſenfunk.
15,00 Uhr: Rhythmiſch-tänzeriſcher

richt.
15,40 Uhr:
16,00 Uhr:

Wirtſchaftsnachrichten.
Leichte klaſſiſche ſinfoniſche
Wetter und Zeit.
Wirtſchaftsnachrichten.
Frarenfunk.
Franzöſiſch.
Wir geben Auskunft
Elternſprechſtunde.
Jazz auf zwei Flügeln.

18,05 Uhr:
18,30 Uhr:
18,50 Uhr:
19,00 Uhr:
19,30 Uhr:
20,00 Uhr:
21,00 Uhr:
21,10 Uhr:

menſchneider“.
22,10 Uhr: Nachrichten.

Wirtſchaftsberatung.

Unter

Uraufführung von Schallplatten.

„Die Viſionen des Tilmann Rie-

Rundfunkprogramm

g

Rettes Fräulein

beſſ. Häuſern war u
ſelbſtänd. kochen kann
für Auguſt geſucht.

gebild., junges
Mädchen

hält Sie immer auf dem Laufenden. Es um- welch. üb. gute Nä Frau v. Conta
faßt alle Wissensgebiete und bringt auch lhnen kenntniſſe verfügt Weimar, m
nützliche Anregungen. Lesen und empfehlen Zeugn., Bild u. G Marienſtraße 15.
Sie bitte das Merseburger Tageblatt weiter. haltsford. erbet. an TFrau E. Freymut Shemalig. Polizei-

Kammergut mter. 12 Jahre
Hardisleben, jedient, ſucht
ApoldaLanb Pertrauensſtell.

als Pförtn., Portier
Königswuſterhauſen über 21 J., zum Be v e

r. dienen der Gäſte für JanDienstag, 7. Juli. Reſtaur. geſ. Günſt h er
r V F O F3 p C 9 e cKönigswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter Biere unter E 6688 an d

n ögl. t t5,45 Uhr: Zeit und Wetter. Weißer Hirſch, g. Exp. d. Ztg.
6,30 Uhr

10,35 Uhr
12,00 Uhr

12,55 Uhr

15,00 Uhr

Muſik

400.

19,30 Uhr

20,00 Uhr

21,00 Uhr

15,30 Uhr:
15,40 Uhr:
16,00 Uhr:
17,00 Uhr:
17,30 Uhr:
18,00 Uhr:
18,30 Uhr:

18,55 Uhr:
19,00 Uhr:

21,10 Uhr

Funkgymnaſtik.
Anſchl.: Frühkonzert.

Neueſte Nachrichten.
Wetter.

Anſchl.: Schallplatten und Wetter.
Neuener Zeitzeichen.
Neueſte Nachrichten.
Schallplatten.
Mit Auto und

vſtafrikaniſchen Straßen.
Wetter und Börſe.
Jugendſtunde.

Deutſche Schickſa

Todestage.
Wetter.

derholung

Nachrichten.
„Die Viſionen des

22,30 Uhr: Lieder von Willy von Moellen- menſchneider“.
dorf. 22,15 Uhr: Nachrichten.Anſchl.: Unterhaktungsmußk. Anſchl.: Spätkonzert.

Nachmittagskonzert.

Einführung in die neue Muſik
Moderne Bautechnik.
Tilmann Riemenſchneider zum

Zum Verſtändnis der Ereigniſſe
in Spanien.

Volkswirtſchaftsfunk.
Wetter.

Konzert des Streichorcheſters er-
werbsloſer Muſiker.

Motorrad auf

Groitzſch, Bz. Leipzig.

m. Kochkenntn.
Zimmermädchen, die
verricht., z.
beide
od. ſpäter geſucht.
Siegfried, Bahnhofe
botel.

Kleine Anzeigen
Die hier erscheinenden Kleinanzeigen werden
in den vier Mivagblättern veröffentlicht.

Merseburger Tagehblatt, Mersehurg; Saale-Zeitung Halle-S.;

Weimar Mitteldeutsche Zeitung, Erfurt

Suche für mein Ko-lonial warengeſchäft bandgalthof Gaſtwirt
auf dem Lande eine bei Gotha, Saal, 42 Jahre alt, großeStütze oder 8Kegelbahn, g5 Obſt- Figür ſed. mit eig

J t 2 Morgen 4 4Verkäuferin Land ESchlächterei, I Rudſtitrk mittelgr.
welche im Geſchäfi bei 5000 bis 6000 M. Stadt, wünſcht Be
und in der Küche er Anzahlung zu ver- kanntſchaft m. Dame
fahren iſt. (Familien- kaufen. Tauſche auch oder Vitwe, welche

anſchluß.) Mädchen Haus. Angeb. erbet. 45000, k. Vermö
vorhanden. Angebote unt. A 15148 an die Altermit Angabe der bis Geſchſt. d. Ztg. X Jagr,, zw.

herigen Tätigkeit er Den ine 52R 44 z n l olid.Seten nter 3 Einfamiſienhaus, Sanne und tränten
mit 2 Morgen Acker Heime gelegen iſt,
am Hauſe, ca. 100
junge Dbſtbaume. nebſt Vermögensverh

Leitender Preis 7000 M., 3500 tunter C 2459 a. d.
Exp. d. Ztg.

Anonyme Vermittl.
verbeten. F

Obſtplantage m.

Grundſtück

Baumeiſter b. 4000 M. Anzahl.,
zu verkaufen. Ver

r Behörde in gr. mittler verbeten.
Kreisſtadt, Nähe B. Fraver, X
Großſtadt, Jung- Sommerſchenburg,

jeſelle, 37 Jahre Bez. Magdeburg.
mittelgr., brü-rett, temperament- Witwer ſowie Stallung,

voll, mit hohem Ge des Alleinſeins müde Scheune, Plant. di-
alt u. Vermögen, 50 J., in geordneten rekt am Grundſtück
jeiratet zuſagenden Verhältniſſ., früherer 16jähr. Gebäude gut
alls jüng., lebens Zimmermann ſucht 55 000 Brandk., eig
gende ſoſare paſſ. Wirtſchafterin. net ſich als Gärtnerei
z e Bei gegenſeitiger Zu oder Geflügelfarm,

eigene Waſſerleitung,neigung Heirat nicht
eigene Bewäſſerung,t. Vermögen. Bild- on. Vermögen Bild qusgeſchloſſen. Gefl.

offerten, die auf 3 c tWunſch aurück Zuſchriften mit Bild, erſtklaſſiger Gemüſe
r geſ. welches zurückgeſandi bau, zu verkauf. An

wird, unter E. K. zahlung 8--9000 Mk.

l 15149 a. d. Geſchſt. Of gateſer Zeit W poſtlag. Oranienbaum Off. u. R 44406 d.
dieſer Zeitung. 2 j. Anh e Exp. d. Ztg s

Küchenmädchen

und

15. Jul
Hausarb. mit

Nordhovfen

le in Amerika. Stütze per 15. Juli
oder 1.
1754 Jahre alt, in

bewandert ſow. auch
im Kochen. Werte
Angeb. an 4Frl. Emma Pietſch,

Stütze

Suche Stellung als

Aug. Bin
illen häuslich. Arb.

Tilleda a. Kyffh.,
Friedrichſtr. 11.

verb. geb. Ehemann
Vertrauenspoſt. od.

Tilman Rie
boten wird. Eilang.e

d. M.

3000 Mark zu
Hupofhek „Mehr

ver
eihen, wenn jung

onſtige Stellung ge-

15143 an die 1

Bewegung, Herr Schulze
am besten, Sie verkaufen r Auto Es ist zwor nicht mehr gonz wen
aber wenn Sie eine „Kleine“ aufgeben, werden sich bestimmt veete
Liebhaber finden. Lassen Sie sich aber raten Die „Kleine Anaeige“
ma in dem „M.-F. Rubrik „Antomuh“ h do à Ar

e e b

rung

Bon
weit
ame
niſck
ſiſche

a

den
BJ.
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